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Freitagausgabe

Die heutige Vummer umfaßt 12 Seiten

Keues in Kürze.
In Berlin finden am Sonntag große Proteſt

kundgebungen gegen die Errichtung eines fran
zöſiſchen Warenhauſes in der Bellevueſtraße ſtatt.
Auch das Berliner Kartell des ſelbſtändigen
Mittelſtandes in Gemeinſchaft mit der Reichs
vereinigung rufen zum Proteſt auf.

Der ehemalige wirtſchaftliche Staatsſekretär
im Auswärtigen Amnt, von Simſon, iſt als deut-
ſcher Vertreter für das Genfer Sicherheitskomitee,
das am 20. Februar zuſammentritt, in Ausſicht ge
nommen.

c

Das „Echo de Paris“ meldet aus Metz: Die Ta
gung der lothringiſchen Induſtriellen erklärte in
einem Beſchluß die Notwendigkeit einer wirt-
ſchaftlichen Zuſammengehörigkeit Lothringens und
des Saargebietes. So ganz unrecht haben ſie
gar nicht, denn wirtſchaftsgeographiſch gehören
beide zweifellos zum Deutſchen Reich.

Die deutſchen Zeitungen Oſtoberſchleſiens, die
die geſtern von uns gemeldeten Erklärungen
Korfantys über die polniſche Mißwirtſchaft
in den geraubten Gebieten wiedergegeben hatten,
ſind ebenſo wie Korfantys eignes Organ, die
„Polonia“, ſämtlich von den polniſchen Behörden
beſchlagnahmt worden.

Zu dem Gerücht, daß der deutſchen Regierung
eine Abſchrift des franzöſiſch amerikaniſchen
Schiedsvertrages mit der Aufforderung überreicht
worden ſei, mit Amerika einen gleichen Schieds-
vertrag abzuſchließen, wird von zuſtaidiger Stelle
erklärt daß davon in Berlin bisher noch nichts
bekannt ſei.

Die amerikaniſche Regierung hat Schritte
unternommen, die Erneuexung der Schiedsgerichts
verträge mit Großbritannien und Japan in die
Wege zu leiten.

Von engliſcher amtlicher Seite wird erklärt,
Deutſchland habe keine Vorſtellungen gegen den
neuen engliſchen Kriegshetzfilm von der Er-
ſchießung der engliſchen Spionin Miß Cavell er
hoben. Wie verlautet, liegt den Herſtellern des
Films ein enorm hohes Angebot aus Amerika für
das Aufführungsrecht vor. Die Hetze gegen
Deutſchland ſcheint alſo wieder erneut zu beginnen.

Jm engliſchen Unterhaus brachte der Abg.
Henderſon namens der Arbeiterpartei erneut den
Antrag auf Wiedereinführung der Acht-Stunden-
arbeit im Bergbau ein. Jm Bergbaubezirk
RNorthumberland wurde durch Schiedsſpruch des
aus Arbeitern und Unternehmern beſtehenden
Lohnamtes der Minimalzuſchlag zum Grundlohn
auf die Hälfte herabgeſetzt, was eine Lohnherab-
ſetzung von faſt 25 Proz. bedeutet. Weitere Herab-
ſetzungen der Bergarbeiterlöhne im ganzen Land
ſollen bevorſtehen.

Die Finanzdebatte in der franzöſiſchen Kammer
endete mit einem Vertrauensvotum für Poin-
caré mit 370 gegen 131 Stimmen. Die große Mehr
heit macht es durchaus unwahrſcheinlich, daß bei
den bevorſtehenden Wahlen die Gegner Poincarés
einen ſo ſtarken Sieg erringen, daß Poincaré ge
ſtürzt werden würde.

t

Der „Matin“ meldet: Die franzöſiſche Oeffent-
lichkeit iſt beunruhigt wegen Spaniens Abſichten
in Marokko und beſonders in Tanger. Jn Spanien
werden Truppenformationen für Marokko zu
ſammengeſtellt, über die Frankreich als andere
Marokkomacht nicht informiert wird.

t

Die Kopenhagener „Nationaltitende“ meldet
aus Moskau: Mit Ausnahme von Kamenew und
Sinowjeff haben die verbannten Oppoſitions-
führer abgelehnt, Gnadenanträge zu ſtellen. Der
Moskauer „Prawda“ zufolge ſei eine Verſchwörung
zur Rückholung Trotzkis aus Sibirien entdeckt
worden.

Die „Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet
aus Oslo: Der Sturz des Arbeiterkabinetts wird
noch weitere politiſche Folgen haben. Die beiden
ſozialiſtiſchen Blätter geben Beſchlüſſe der Gewerk
ſchaften bekannt, daß ſie den Generalſtreik in Nor
wegen ausrufen werden, wenn kein parla-
mentgriſches Mehrheitskabinett die neue Re-
gierung bildet. An der Osloer Börſe trat nach
Sturz. der Axbeiterregierung eine ſenſationelle
Aktienhauſſe ein

Merſeburg, den 10. Februar 1928

Regierungskriſis ſcheint unvermeiölich.
Die Gegenſätze zwiſchen Volkspartei und Zen

trum über das Reichsſchulgefetz, insbeſondere über
die Simultanſchulfrage, ſcheinen eine Regierungs
kriſis im Reich unvermeidlich zu machen.
Der Vorſitzende der Reichstagsfraktion der DVP.,

Dr. Scholz,
faßte die Haltung ſeiner Partei in einer Mit-
gliederver ſammlung in Hamburg wie folgt zu
ſammen: Die DVP. halte unbedingt an
der einheitlichen, ungeteilten
Schulhoheit des Staates feſt. Der ge-
ordnete Schulbetrieb dürfe durch neue Schul-
ſyſteme nicht gefährdet werden. Die Forderung
der Haltung der chriſtlichen Simultanſchule dort,
wo ſie, wie in den ſüdweſtdeutſchen Ländern,
Heimatrecht gefunden und ſich bewährt habe,
bleibe für die DVP. unumſtößlich.

Jntereſſant ſei, daß im Reichskabinett 1920 ſich
auch die dem Zentrum angehörenden Miniſter
mit einem Schulgeſetzentwurf abgefunden
hatten, der der Simultanſchule gegenüber die
jenige Stellung eingenommen habe, die heute
die der DVP. ſei. Deshalb ſei nicht zu ver-
ſtehen, weshalb das Zentrum jetzt ſo ſcharfe
Forderungen ankündige, wenn die DVP. bei
ihrem Programm bleibe. Die Gefahr
einer Regierungskriſe ſei gewiß nicht
leicht zu nehmen, wenn es ſich aber um Fragen
grundſätzlicher Art handelte, ſo dürfe es für
die Stellung der DVP. keinen Zweifel geben;
denn das wäre ein Todesſtoß für den liberalen
Charakter der Partei,

Heute Entſcheidung des Fentrums.
Wie das offizielle Zentrumsorgan die

„Germania“ berichtet, ſoll in den geſtrigen Vor
mittagsverhandlungen des Vorſtandes der Zen
trumsfraktion ein Vorſchlag eine Rolle geſpielt
haben, der dahingehe, die Frage zu prüfen, ob
private konfeſſionelle Schulen in
den Simultanſchulländern mit
ſtaatlicher Hilfe errichtet werden könn-
ten. Dieſer Vorſchlag enthalte einen Weg,
über den ſchließlich eine Diskuſſion
nicht unmöglich erſcheine. Ob er aller
dings zu dem gewünſchten Ziele führe, ſei eine
zweite Frage.

Das Blatt weiſt weiter daraufhin, daß wie
bei den Deutſchnationalen beim Zentrum und
bei der Bayeriſchen Volkspartei der Wille vor
handen ſei, unter allen Umſtänden eine Klärung
innerhalb der Regierungsparteien herbei-
zuführen. p

Die Sitzung der Zentrumsfraktion, die für
geſtern abend anberaumt worden war, iſt auf
Freitagmittag 12 Uhr vertagt worden, weil
eine Vorſtandsſitzung des Zentrums ſich bis in
die ſpäten Abendſtunden hinzog.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle
teilt mit: „Die Deutſchnationale Volkspartei hält
nach wie vor die Erledigung des Reichsſchul
geſetzes nicht nur für politiſch notwendig, ſondern
die Beſeitigung der Differenzpunkte für durch
aus möglich. Einem Aufſchub der
Entſcheidung werden die Deutſch
nationalen nicht zuſtimmen. Graf
Weſtarp wird noch in dieſer Woche den inter
fraktionllen Ausſchuß der Regierungsparteien des
Reichstags einberufen, um die endgültige Klärung
herbeizuführen.

t

Ueber die Frage, ob eine Einigung zwiſchen
Volkspartei und Zentrum möglich iſt, ſind die An
ſichten ſehr geteilt. Linksparteiliche Kreiſe in
ihrer Hoffnung auf eine Regierungskriſe ver
neinen dieſe Möglichkeit und finden darin Unter
ſtützung bei dem Flügel des Zentrums unter
Führung des mehr und mehr gegen Reichskanzler
Marx zur Führung der Zentrumspartei vor
drängenden Abg. v. Guerard. Dagegen hält man
auf Seiten des rechten Zentrumsflügels ebenſo
wie bei den Deutſchnationalen eine Einigung noch
immer für möglich. Die Verſchiebung der Be
ratung der Zentrumsfraktion von geſtern abend
auf heute beweiſt ebenſo wie die vorſtehend
wiedergegebene Mitteilung der „Germania“, daß
der vorerſt noch herrſchende rechte Zentrumsflügel
eine Löſung ſucht, um die Regierungskriſis zu ver
meiden. Man nimmt an, daß die von Graf
Weſtarp angekündigte interfraktionelle Beſprechung
ſchon am heutigen Nachmittag ſtattfinden und die
Entſcheidung bringen wird.

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird dazu mit
geteilt Ein endgöltiges Scheitern der Verhand
lungen über das Schulgeſetz würde an ſich noch

nicht die ſofortige Auflöſung der
Regierungskoalition bedeuten, ins-
beſondere iſt es nicht anzunehmen, daß dann die
Zentrumspartei ihre Miniſter aus der Regierung
ſofort zurückziehen und ein Weiterregieren un
möglich machen würde.

Die Frage der Auflöſung des Reichstages

iſt jedenfalls Sache der Parteien als ſolche. Die
Schwierigkeiten, die ein ſofortiges Zerfallen der
Koalition und eine ſofortige Auflöſung des
Reichstages für die Erledigung ſchwebender Vor-
lagen insbeſondere auch des Etats zur Folge
haben würde, laſſen es daher als möglich er-
ſcheinen, daß doch noch in letzter Stunde Einigungs-
verhandlungen bezüglich des Schulgeſetzes auf-
genommen werden.

Wenn es nicht mehr dazu kommen ſollte, oder
wenn auch dieſe Verhandlungen ſcheitern ſollten,
dann würde es ſich nur noch darum handeln, ein e
Formel zu finden, durch die trotz des
Scheiterns des Schulgeſetzes die Er-
ledigung der reſtlichen Arbeiten bis
zur Auflöſung des Reichstages er-
möglicht wird.

Keine deutſchen Kriegsgefangenen
mehr in Kußland.

Jm Reichstagausſchuß für die Kriegsbeſchädig-
tenfragen ſtand am Donnerstag der Entwurf eines
vierten Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes über
das Verfahren in Verſorgungsſachen
zur Beratung.

Der Ausſchuß beſchloß, ehe er in die allgemeine
Beratung dieſes Geſetzentwurfs eintrete, zunächſt
die Vertreter der Organiſationen zu hören. Zu
dieſem Zwecke werden am Freitag die Vertreter
der einſchlägigen Organiſationen vor den Ausſchuß
geladen werden.

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Abg. Kröger
(Roſtock, Soz.), verlas darauf ein Schreiben des
Auswärtigen Amts zu der von dem Ausſchuß ein
gebrachten Entſchließung bezüglich der
Rückkehrmöglichkeiten der noch in der Sowjetunion
befindlichen früheren deutſchen Kriegsgefangenen.

Das Auswärtige Amt teilt hierzu mit, daß der
vor kurzem aus der Sowjetunion zurückgekehrte
Bruno Stapel am 2. d. M. im Auswärtigen Amt
eingehend vernommen worden ſei. Er habe eides-
ſtattlich erklärt, daß er den Preſſevertretern, die
ihn aufgeſucht haben. gegenüber nur davon ge
ſprochen habe, daß er die Zahl der Deutſchen, die
er auf ſeinen Fahrten und Wanderungen in Sow-
jet- Rußland getroffen habe, auf etwa
150 ſchätz e.

Vonzurück gehaltenen Gefangenen
ſei überhaupt nicht die Redegeweſen;
davon habe ex auch nicht ſprechen können, weil er
ſchon in Rußland gewußt habe, daß Gefangenlager
ſeit langer Jeit nicht mehr exiſtieren. Außerdem
hat er in einem von ihm am 31. Januar in Pots-
dam gehaltenen Vortrage ausdrücklich betont, daß
in keinem Einzelfalle bisher eine zwangsweiſe
Zurückhaltung eines früheren deutſchen Soldaten

durch Militär oder Zivilbehörden der Sowjet-
union feſtgeſtellt werden konnte. Jm übrigen ver
wies das Auswärtige Amt auf die Veröffent-
lichung der Telegraphenagentur der Sowjetunion,
wonach es weder in Sibirien noch über-
haupt in der Sowjetunion noch deut-
ſche Kriegsgefangene gibt.

Dieſes Dementi wird durch die amtliche Be-
richterſtattung der deutſchen Vertretung in der
Sowjetunion beſtätigt. Am Schluß ſeines Schrei-
bens betont das Auswärtige Amt, daß jeder frei
willig zurückgebliebene ehemalige deutſche Kriegs
gefangene, ſobald er den Wunſch hat, in die Hei-
mat zurückzukehren, mit ſeiner Familie durch die
s Vertretung auf Reichskoſten heim-
befördert wird.

Hierauf vertagte ſich der Ausſchuß.

Rote Einheitsfront
Jn Erwartung einer baldigen Reichstags

auflöſung haben im Reichstag ſten Be
ſprechungen zwiſchen ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtiſchen Abgeordneten ſtattgefunden, die
allgemeines Aufſehen erregten. Was man aus
Aeußerungen der Linksſozialiſten zu hören be
kam, bereitet auf alle möglichen Ueberraſchungen
vor. Die Sozialdemokratie will den Wahlkampf
ſo führen, daß eine Linksmehrheit im Reichstag
zuſtande kommen ſoll. Das heißt letzten Endes:
Sozialiſtiſch-kommuniſtiſche Verbrüderung.

Wie die beiden kommuniſtiſchen Blätter
ſchreiben, hat ſich die kommuniſtiſche Partei noch
nicht ſchlüſſig gemacht, ob ſie in den kommenden
Reichstagswahlen in allen Wahlkreiſen des
Reiches eigene Kandidaten aufſtellen werde.
Das werde davon abhängen, ob Kommunismus
und Sozialdemokratie taktiſch zuſammengingen,
um nach den Wahlen zu einem gemeinſamen
Jiel zu kommen,
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ProduktionsRiſiko.
Das Weſen des privatwirtſchaftlichen Unter

nehmers beſteht darin, daß er ein Riſiko trägt
und dafür eine Ausſicht auf Ertrag hat, Unter
nehmerſein heißt Riſikoträgerſein,
Der Mannigfaltigkeit der wirtſchaftlichen Vor

gänge entſprechend iſt auch das Unternehmer-
riſiko eine verwickelte und ſchwer erfaßbare wirt-
ſchaftliche Erſcheinung. Ebenſo wie wir in der
Wirtſchaft die beiden Hauptgruppen Erzeugung
und Verteilung unterſcheiden, wollen wir hier
das Unternehmerriſtko in das Erzeuger und Ver
teilerriſiko gliedern. Dieſe Riſikogruppen laſſen
ſich wiederum untergliedern in das Einkaufs und
VerkaufsRiſiko und das ProduktionsRiſiko.

Das Einkaufs-Riſiko iſt allen Unterneh
mern eigentümlich. Sein Ziel iſt auf den Ein-
kauf zu den günſtigſten Preiſen, Bedingungen und
Qualitäten gerichtet. Abgeſehen von den verſön-
lichen Qualitäten des Unternehmers hängt es in
der Hauptſache von der Konjunktur ab. Auch das
Verkaufs-Riſiko laſtet auf ſämtlichen Unter
nehmern. Hier beſteht das Ziel in einem auf die
Dauer großen und gewinnbringenden Abſatz. Es
hängt von der Kenntnis und richtigen Ein-
ſchätzung des Abſatzmarktes, von einer guten und
billigen Lieferung, von einer erfolgreichen Kun
denwerbung und ähnlichen Momenten ab.

Einer beſonderen Prüfung bedarf hier das
Produktions-Riſiko, die um ſo notwendiger
iſt, als dieſes Riſiko weniger beachtet wird, und
in dem ſtändigen Kampf zwiſchen Lieferant und
Abnehmer die öffentliche Meinung zu ſehr geneigt
iſt, der Erzeugnug den Vorwurf zu machen, daß
ſie jedes Riſiko auf den Verteiler abwälze.

Das Verteiler-Riſiko, das vornehmlich im
Einkaufs und VerkaufsRiſito beſteht, d mehr
oder minder auch von jedem Produzenten getragen.
Daneben hat ſich aber der Produzent noch mit
dem beſonderen Produktions-Riſiko abzufinden.
Dieſes kann vor allem dadurch gekennzeichnet
werden, daß die Produktion im Gegenſatz zur
Verteilung einen erheblichen Teil ihres Kapitals
in Grund und Boden, Gebäuden, Maſchinen uſw.
binden muß und deshalb nicht in der Lage iſt,
ſo wie der Handel, der vorwiegend über mobiles
Betriebskapital verfügt, ſich den Aenderungen der
Konjunktur anzupaſſen. Außerdem iſt zu berück
ſichtigen, daß in der Produktion weit mehr Arbeit
nehmer beſchäftigt ſind als im Handel.

Das ProduktiansRiſiko iſt deshalb zunächſt
ein Beſchäftigungs-Riſiko. Die Produktion, d. h.
Landwirtſchaft, Jnduſtrie und Handwerk, beſchäf
tigen nach den Ergebniſſen der letzten Berufs
und Betriebszählung aus dem Jahre 1925 etwa
23 Mill. Erwerbstätige, Handel und Verkehr da
gegen nur rund 5 Mill., obwohl nicht allein in
Deutſchland, ſondern auch in anderen Staaten
die in der Verteilung Tätigen auch unter Berück-
ſichtigung der mengen und geldmäßigen Umſätze
ſtark zugenommen haben.

Der Erzeugung obliegt deshalb die unge
heure volks wirtſchaftliche Aufgabe, für Arbeit
und Brot der wachſenden Zahl der Erwerbs
tätigen zu ſorgen und Arbeitsloſigkeit möglichſt
zu vermeiden. Jeder Unternehmer hat das drin-
gende Jntereſſe, ſich einen eingearbeiteten Arbeit
nehmerſtamm zu ſchaffen und zu erhalten, und,
ſoweit wie möglich, trotz aller Schwierigkeiten
Entlaſſungen zu vermeiden.

Bedenkt man demgegenüber, daß je nach der
Konjunkturentwicklung der Auftragseingang
außerordentlich unbeſtimmt und ſchnell wechſelnd
iſt, ſo kann man das Riſiko ermeſſen, das ſich für
die Produktion aus einer regelmäßigen Beſchäfti
gung gegenüber einem un regelmäßigen Auftrags-
beſtand ergibt.

Dazu kommt das Betkriebsgrößen-
Riſiko. Das Weſen der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaft beſteht in der Produktion für einen unbe
ſtimmten Markt. Eigentümlich iſt auch der ſtän
dige Drang zu einer Vergrößerung der Produk-
tion, um die allgemeinen Unkoſten zu verringern.,
Angeſichts der ſchwer erfaßbaren Marktvorgänge
ſteht der Unternehmer der Erzeugung ſtändig vor
der ſchwer oder kaum erfüllbaren Aufgabe, auf
die Dauer die Größe ſeines Betriebes dem Auf
trogsbeſtand in wirtſchaftlich und ſozial zweä
mäßiger Form anzupaſſen.

Dieſes BetriebsgrößenRiſiko hat ſich ſelten fo
ſtark gezeigt, wie gerade in den letzten Jahren, nicht
ollein in der deutſchen, ſondern überhaupt in der
europäiſchen Wirtſchaft. Ueberall kann man die
Feſtſtellung machen, daß der Produktionsappara
im Verhältnis zum Abſatz zu groß iſt, und hier
aus für die Erzeugung unendliche Schwierigkeiten
en:ſehen. Es entſpricht einem natürlichen Deang,
daß jeder Unternehn.er ſich ſo weit wie trgend
möglich dagegen wehrt, ſein eigenes Unterneh
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men zu verkleinern, Feierſchichten einzulegen
oder gar völlig ſtillzulegen.

Die techniſche Vervollkommnung des Proout-
tionsprozeſſes, die im Laufe der letzten Jahre und
Jahrzehnte einen wunderbaren Aufſtieg genum-
men hat, verlief natürlich nicht reibungslos. Jn
jedem Unternehmen ergeben ſich ſtändig Betriebs
ſtörungen, die kaum zu vermeiden und auch
vorauszuſehen ſind. Denken wir nur an die Stö-
rungen, die ſich durch Maſchinendefekte überall
ergeben, ferner an die Produktionsſtörungen
durch Naturereigniſſe im Bergbau, oder vor allem
an den Einfluß, den das Klima ſowie Schädlinge
auf die landwirtſchaftliche Produktion ausüben.
Durch derartige Störungen wird die Produktion
gehindert. Die allgemeinen Unkoſten laufen aber
weiter, und die mit den Abnehmern abgeſchloſ-
ſenen Verträge ſollen rechtzeitig und vertrags-
mäßig erfüllt werden.

Es ließen ſich leicht weitere erhebliche Ge-
fahrenmomente feſtſtellen, denen die Erzeugung
allein im Gegenſatz zur Verteilung ausgeſetzt iſt,
während ſie das Verteilungsriſiko außerdem noch
zu tragen hat.

Einem ſo großen Riſiko gegenüber muß ſich der
Erzeuger ſo weit wie irgend möglich ſichern, wenn
er ſeine volks wirtſchaftliche Aufgabe erfüllen
will. Eine Einrechnung von Riſikoprämien in den
Preis kann kaum als ein geeigneter Ausweg an
geſehen werden, da der ſcharfe Wettbewerb die
ſich hieraus ergebenden Preiserhöhungen verhin-
dert. Es entſpricht deshalb einer natürlichen Ent-
wicklung, wenn die Lieferanten von Waren, die
ſie ſelbſt erzeugten, ſeit jeher eine gewiſſe Siche-
rung in den Lieferbedingungen verſuchten

Dieſe kommt für gewöhnlich durch beſondere
Klauſel in den Kaufverträgen, wie: höhere Ge
walt-Klauſel, Mangelrüge-Klauſel u. ä. zum
Ausdruck. Die Größe des Produktions-Riſikos und
die Schwierigkeiten, Sicherungen dagegen als
einzelner Unternehmer zu erreichen ſind u. a. der
Anlaß dafür, daß ſich die Produzenten zuſammen
ſchließen, um angemeſſene Lieferbedingungen mit
Sicherheitsklauſeln den Abnehmern gegenüber
durchzuſetzen. Es kommt dabei natürlich auch vor,
daß derartige individuelle oder gruppenmäßige
Riſikoſicherungen über das angemeſſene Maß hin
ausgehen und zu einem Mißbrauch der Macht-
ſtellung führen.

Das ſind Mängel des privatwirtſchaftlichen
Wirtſchaftsſyſtems, die verbeſſert werden müſſen.
Aber allem Menſchlichen haften Mängel an,
und genau die gleichen und ähnlichen Mängel
hat jedes etwaige andere Wirtſchaftsſyſtem und
wird es immer haben, wie etwa die Planwirt-
ſchaft nach ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen
Jdeen. Ja der Machtmißbrauch iſt bei
allen ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Wirtſchafts
ſyſtemen der Geſchichte ſtets noch viel größer ge
weſen, als bei dem Syſtem der Privatwirtſchaft,
und vor allem haben ſie, wie das auch das jetzige
ruſſiſche Beiſpiel wieder zeigt, niemals mit
annähernd dem gleichen Erfolg die zwei Haupt
aufgaben jedes Wirtſchaftens gelöſt: Arbeit und
Brot, Produktionsmöglichkeit und Produkte zu
gleich zu ſchaffen. Das konnte auch nicht
anders ſein, denn ſie haben das Produktion s-
riſiko nicht beſeitigen können und ſtatt deſſen
nur das beſeitigt, durch das alle Produktion über
haupt erſt entſteht: der Unternehmergeiſt. Wo
aber nichts „unternommen“ wird, da iſt nichts,
darüber helfen alle noch ſo ſchön erdachten Theo
rien nicht hinweg.

Der Pariſer „Herald“ bringk aus Kalkutta
weitere Alarmberichte über die Lage in Jndien.
Maſſenverhaftungen der Nationaliſten und der
Bolſchewiſten könnten die englandfeindliche Be
wegung nicht mehr eindämmen, Jn Kalkutta ſeien
ar 800 Nationaliſten und Bolſchewiſten ver
yaſtet.

4, Philharmoniſches Konzert
Stadtſchützenhaus Halle a. d. S.

Ein wichtiger Abſchnitt in der Geſchichte
der Halliſchen Philharmonie beginnt mit
dieſem Konzert, das im neuen Heim, in dem
vergrößerten Saale der Stadtſchützengeſell-
ſchaft, ſtattfand. Die muſikaliſche Vereinigung
iſt nun der Enge der räumlichen Verhältniſſe
glücklich entronnen und kann ſich in Zukunft
kräftig weiter entfalten.

Zur Weihe des Hauſes hatte man in letzter
Stunde den Modernen Abend um je ein Werk
der Klaſſiker und Romantiker erweitert, um
darzutun, daß auch fortan die Geſellſchaft nicht
nur „Neues freundlich auffaſſen“, ſondern auch
„Aelteſtes mit Treue bewahren“ will.

Die Ouvertüre zur „Zauberflöte“ mit ihren
feierlichen Akkorden erklang zuerſt und gab
dem Muſikfreund die Gewißheit, daß es dem
Architekten gelungen iſt, auch eine gute Akuſtik
mit in den Raum zu bannen. Noch iſt das
Problem nicht ganz gelöſt, aber es darf mit
größter Sicherheit angenommen werden, daß
bald alle Wünſche in dieſer Hinſicht erfüllt
werden.

Nachdem die wundervolle Ouverküre, in
deren fugiertem Teile ſich polyphone Kunſt in
ſeltener Weiſe mit unnachahmlicher Anmut
und Leichtigkeit vereinigt, in feinſter Aus-
führung vorübergezogen war, erhielten neuere
Tonſetzer das Wort. Profeſſor Alexander
Schmuller, in Halle als RegerJnterpret
ſchon bekannt, trat für Ottorino Reſpi-
ghis „Herbſtdichtung“ mit ſeiner reifen Kunſt

ein und verhalf dem gemäßigt fortſchrittlichen
Wert zu einem ſchönen Erfolg. Leiſe Schwer
mut drückt das Hauptthema aus, das am
Schluß noch einmal wiederkehrt, und die Wahl
der fahlen B Moll Tonart iſt geeignet, den

unterſtreichen.herbſtlichen Charakter zu

Reichswehrminiſteriums der

Der Geſundheitszuſtand in Preußen.
Auf der Tagesordnung der grignnSitzung des Preußiſchen Landtages ſtand die

r Beratung des Haushalts des Wohl
rin mſrerinm. Nach dem Berichterſtatter

ergr
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer

das Wort zu einer ausführlichen Rede über
den Geſundheitszuſtand der preußiſchen Be
völkerung. Er betonte, daß der Verlauf
der übertragbaren Krankheiten
1927 im großen und ganzen gün-
Fuß geweſen ſei als 1926. Die

uhr befinde ſich im ſtändigen Rückgang, da-
gegen habe ſich

die Diphtherie
von rund 20000 Fällen im Jahre 1924 auf
etwa 24000 Fälle im Jahre 1927 erhöht, doch
ſei die Zahl der Sterbefälle erheb-
lich geringer geworden. Beim Kind-
bettfieber habe die Anzahl der tödlich ver-
laufenen Fälle erheblich zugenommen,
auch die epidemiſche Kinderlähmung habe ſich
gegenüber 1925 um das Siebenfache erhöht.
Die Verbreitung von

Scharlach

habe ſich faſt verdoppelt, doch ſei auch hier ein
Rückgang der Sterblichkeit zu verzeichnen. Die
Befürchtung, daß bei der

Tuberkuloſe
die Sterblichkeit wieder ſteigen werde, habe
ſich bisher erfreulicherweiſe nicht bewahrheitet;
denn ſowohl die der Todesfälle wie die der
Erkrankungen ſei weiterhin geſunken. Bezüg-
lich der Geſchlechtskrankheitenmüßten erſt die Auswirkungen des neuen Ge-
ſetzes abgewartet werden; eine Statiſtik dar
über ſei in Vorbereitung. Die ſeit anderthalb
Jahren ſtändig zunehmende

Kropfkrankheit unker den Schulkindern
ſei von ernſter Bedeutung; in einigen GegendenPreußens habe man hier eine Tunahge bis

u 80 Proz. der Schulkinder beobachten müſſen.
In der Schulgeſundheitspflege ſei die Ein-
führung einer ſchulärztlichen Ueber
wachung aller Schulkinder weiter ſo weit
fortgeſchritten, daß jetzt etwa 32 Millionen
Einwohner Preußens ſchulärztlich verſorgt
ſeien, und daß nur noch etwa für 7 bis 8 Mill.
ein ſchulärztlicher Dienſt fehle. Erfreuliche
Fortſchritte habe auch die Säuglings-
fürſorge. Die Waſſerverſorgung und die
Abwäſſerbeſeitigung hätten für die

Typhuserkrankungen
erhebliche Bedeutung. Da in dieſer Beziehung
die Gemeinden finanziell nur wenig helfen
könnten, fei er beſtrebt, entweder Staatsmittel
zu geben oder durch die Preußiſche Staatsbank
billig verzinsliche Kredite zu vermitteln.
Leider habe der

Mißbrauch von Morphium,
Kokain und anderen Betäubungsmitteln zu
genommen. Um Mißſtänden wirkſamer ent

zu können, werde das Reichs
opiumgeſetz, das den Verkehr mit Betäubungs-
mitteln regeln ſolle, demnächſt noch verſchärft
werden. ider finde die ſchwindelhafte
Anpreiſung von nutzloſen Heil-
mitteln, Aufbauſalzen, Verjüngungsmitteln
uſw. nur zu guten Abſatz in der Bevölkerung.

it den jetzigen geſetzlichen Mitteln könne hier
leider nur in unzureichendem Mo ein-
geſchritten werden.

Die Kurpfuſcherei
drohe zu einer außerordentlichen Gefahr für
die Volksgeſundheit zu werden. Preußen habe
das ganze Material der Reichsregierung vor
gelegt und weitergehende Verhandlungen an-
Preßt An dem Zuſtandekommen des neuen

ebensmittelgeſetzes ſei das Mini-
ſterium weſentlich beteiligt.

Auf dem Gebiete der Gewerbehygiene ſeien
ebenfalls Erfolge erzielt worden. Die wirt-
ſchaftliche Lage der Aerzte zeige im allgemeinen
eine langſam zunehmende Beſſerung. Zum
Schluß beſchäftigte ſich der Miniſter mit der
Bevölkerungsbewegung im Jahre 1927.

Nach ſlatiſtiſchen Ermikklungen habe die
Sterblichkeit gegenüber 1925 von 11,8 auf
1000 auf 11,6 im Jahre 1926 abgenommen,
ſei aber im erſlen Halbjahr 1927 auf 12,8
geſtiegen. Weit ernſter ſei aber das Bild
der immer mehr abſinkenden Geburkenziffer.
Die Geburtenziffer iſt von 20,3 je 1000 der
Bevölkerung im Jahre 1926 in der erſten
Hälfte 1927 auf 19 je 1000 r
In den Großſtädten finkt die Geburkenzahl
geradezu in erſchreckendem Maße. Berlin
hat heute überhaupt keinen Geburkenüber-
ſchuß mehr, ſondern bereits einen Ueber
ſchuß der Todesfälle über die Geburken.
Abg. Frau Kunert (Soz.): Zur Bekämpfung

der Tuberkuloſe, des Krebſes und ſonſtiger
Krankheiten müßten insbeſondere mehr Mittel
vorhanden ſein. Jn den Schulen müßte
hygieniſcher Unterricht erteilt und beſonders
auch über die Pubertät Aufklärung gegeben
werden.

Abg. Freifran v. Wakker (Deutſchnat. Vp.)
meint u. a.: Die Ausführungsbeſtimmungen
e rlcheochtorraneneitsgetet hätten große

ängel.
Abg. Dr. Faßbender (Zenkr.) verlangt Aus

ßefaun

alle wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe ihres Gebiets
anzuwenden, die Ernährung des deutſchen

Volkes aus eigener Scholle ſicherſtellen können.

Der Kampf um die Reichswehr
beginnt.

Der Kampf um die Reichswehr iſt nicht etwa ein
Kampf, der von den Feinden Deutſchlands, den
Alliierten, gegen die deutſche Reichswehr geführt
wird, ſondern von den Deutſchen ſelber, von den
deutſchen Linksparteien. Aber den Feinden da
draußen iſt es natürlich ſehr recht, bequemer kann
ihnen die Wahrung ihrer abſoluteſten militäriſchen
Ueberlegenheit über das Volk der Beſiegten ja gar
nicht gemacht werden.

Jm Reichstag teilte geſtern zum Haushalt des
Vorſitzende, Abg.

Winzergeſang und Tanzrhythmen mit gro
tesken Sprüngen ſorgen für wirkſame Kon-
traſte, bis Pan erſcheint und „einſam unter
einem linden Regen goldener Blätter über die
Felder wandelt“. Dieſe Pan Epiſode hätte
allerdings noch charakteriſtiſcher, wertvoller
und ſprechender vom Tondichter ausgedrückt
werden können.

Die Ausführung durch Profeſſor Schmuller
war meiſterhaft, und Dr. Göhler verſtand es,
mit dem Orcheſter auf ſeine Jntentionen ein-
zugehen.

Einen hübſchen Orcheſterſcherz in ungemein
wirkſamem muſikaliſchen Gewande bedeutet
Mancinellis „Venezianiſche Szene für
großes Orcheſter“, wenngleich der eigentliche
Titel „Flucht der Liebenden nach Chioggia“
etwas im unklaren darüber läßt, auf welche
Weiſe die Flucht vor ſich geht.

Nicht gerade wähleriſch in Gedanken und
Mitteln zeigt ſich Alberto Gasco in
„Buffalmacco“, einem luſtigen Orcheſter-
vorſpiel, das eine gewiſſe Derbheit zur Schau
trägt und ruſtikaniſches Milieu als Hinter-
grund zeigt. Das effektvolle Stück wurde

weder und fand lebhaften
lnklang. Jſt „Buffalmacco“ nicht ein Name

aus „Decameron“?
Mit ſeiner Kammermuſik für Violine und

größeres Kammerorcheſter reicht Paul
Hindemith Ernſt Krenek, deſſen
Violinkonzert hier mit geteilten Empfindungen
gehört wurde, die Hand zum Bunde. Es iſt
ein Kampf neuer „Davidsbündler“, nur iſt
die Ausſicht auf Erfolg hier entſchieden gering,
da dieſe Art Muſik unmöglich ernſt genommen
werden kann. Sie löſt Gelächter und Kopf
ſchütteln aus, ſo wichtig ſie ſich auch gebärdet.
Ermutigte nicht der dritte Satz, das „Nacht-
ſtück“, das den Lichtpunkt in dem Werke bildet,
zu erneutem Hoffen, ſo könnte man tatſächlich

Heimann (Soz.), mit, daß der bisherige Refe-
rent zum Wehretat, Abg. Stücklen (Soz.), durch
eine Operation verhindert ſei. Die Bericht
erſtattung hätten die Abgg. Hünlich (Soz.) und
Erſing (3.) übernommen.

Abg. Dr. Cremer (D. Vp.) bitten den Vorſitzen
den, Herrn Stücklen die Wünſche des Ausſchuſſes
für ſeine Geneſung zu übermitteln.

Abg. Hünlich (Soz.) gibt eine Ueberſicht
über die finanzielle Ausgeſtaltung des Etats ſeit
dem Vorjahre und die Hauptgründe, die eine Er-
höhung der Auslagen veranlaßt haben. Ein Teil
der Summen, die die Folge der neuen Beſoldungs-
ordnung ſeien, würden im Nachtragsetat aus-

verzweifeln und irre werden.
ſagen, welcher Art die Gedanken ſind, die
Hindemiths Seele bewegen und eine muſika-
liſche Eruption zuſtande bringen, die Grauen
erregen muß. Viel Lärm um nichts. Der
Beifall galt wohl einzig und allein der be-
wundernswerten Leiſtung des Soliſten Prof.
Schmuller, der ſich des Werkes mit einem
Ernſt annahm, den nicht jeder Zuhörer be-
greifen wird.

Wie eine Erlöſung muteten danach Emil
Nikolaus von Reznicetks Chamiſſo-
Variationen an, die ebenſo durch glänzendes
Gehwand, reife Kunſt, gediegene Arbeit und
ſtarke Erfindung einnehmen. Die Wiedergabe
durch die Berliner Philharmoniker unter
Göhlers Leitung war eine Meiſtertat, die Be
wunderung auslöſte.

Den Schlußſtein bildete Liſzts bekannte
ſymphoniſche Dichtung „Les Préludes“. Das
beliebte Werk erfuhr eine Ausführung, die das
Publikum zu lauten Beifallsäußerungen hin-

riß. Martin Frey.
Die Meſſung der Meereswellen.

Viele, die den Ozean nicht kennen, machen ſich
einen ganz übertriebenen Begriff von der Höhe
der Wellen während eines Sturmes. Solange ge-
naue Feſtellungen nicht möglich waren, wurde
nicht ſelten von „turmhohen“ Wellen geſprochen.
Als es aber mit Hilfe der Meſſungsmethode
mittels der Photographie gelang, die Höhe derWellen zu beſtimmen, erwies ſich daß die größten

der bisher beobachteten Wellen die Höhe von
12 Meter nie überſchritten ſelbſt bei ſtarken
Stürmen treten auf dem freien Meer in ſüdlichen
Breiten ir der Regel nur Wellen von 5 bis
7 Meter Höhe auf, während in der Nordſee die
Wellen faſt immer unter 4 Meter Föhe bleiben.
Die Länge der Wellen iſt gewöhnlich zehn bis
zwanzigmal größer als ihre Höhe, doch kommt es

der wiſſenſchaftlichen Erforſchung
er Ernährungsfragen. Die Landwirtſchaft

wird in dem Augenblick, wo e imſtande iſt,

Es iſt nicht zu

ieſen werden. Die Koſten des Heeres würden
ſo Wende behauptet, auch durch den Beſtand ſo

vieler
Zwerggarniſonen

geſteigert. Würden dieſe nun weiter zuſammen
gelegt? Der Redner berührt die Frage des
Heeresergänzungsgeſchäfts. Es ſcheine
alles beim alten zu bleiben. Denn als die eigent
lichen Werbeſtellen blieben die Kompagnien und
ihre Cyefs. Wie ſtehe es mit den Selbſt
morden Sie ſeien zurückgegangen auf 87 Selbſt
morde und 48 Selbſtmordverſuche. Am geringſten
ſei die Ziffer in Bayern und Pommern. Jn der
Reichswehr ſeien

die ſchwarzrotgoldenen Farben faſt unbekannt
geweſen. Am Ende ſeiner Laufbahn habe der Vor
gänger des jetzigen Miniſters einen Flaggenerlaß
verfaßt; aber er ſei ſo geformt, daß einzelne Stellen
ſich darum drücken könnten, wie es z. B. n München
geſchehen ſei. Jn Gießen halte man z. B. Preis-
ſchießen ab, an denen der frühere Großherzog nicht
bloß als Gaſt, ſondern auch leitend teilnehme. Wie
ſtehe es endlich mit den Kieler Naffen- und
Munitionsſchiebungen? Die Dementis
der Reichswehr überzeugten ihn nicht. Die Fraktion
des Redners werde ſich nicht früher zufriedengeben,
als bis ihr ganz klare Auskünfte erteilt
worden ſeien.

Abg. Erſing (Z.) legt dar, bedauerlich ſei auch
hier die Beobachtung, daß die Pe rſonal-
ausgaben ſtiegen und die Sachaus-
gaben zurückgingen, ſtatt daß es umgekehrt
wäre. Der Redner regt

planmäßige Anſtellung von Lehrern
an, die die Zivilausbildung bei den Heeres
angehörigen übernehmen. Durch ſolche gute Aus
bildung werde man den Penſionsetat entlaſten
können. Die Unterbringung der Mannſchaften und
der bauliche Zuſtand der Kaſernen ſeien vielfach
außerordentlich beſſerungsbedürftig. Wie lange
werde es dauern, bis wir den vom Verſailler Ver
trag geſtatteten Vorrat an Munition
erreicht hätten Könne ferner erklärt
werden, daß der Geheimfonds lediglichazu den
Zwecken verbraucht werde, die hier zu ſeiner Be
gründung angegeben worden ſeien? Er fordere,
daß die körperliche Eignung den Aus
ſchlag geben. müſſe, nicht die Partei-
zugehörigkeit oder ſoziale Herkunft. Der
Krankheitszuſtand in der Reichswehr verdiene
aufmerkſame Beobachtung. Die weitere Beratung
wird auf Freitag vertagt.

Das Kreditproblem der Reichspoſt.
Der Arbeiksausſchuß des Verwalkungs-

rats der Deutſchen Reichspoſt befaßte ſich in
der geſtrigen Sitzung zuerſt mit der Frage,
in welcher Weiſe der für die Rechnungsjahre
1926 und 1927 noch ausſtehende Kredit von

174 Millionen Mark beſchafft werden ſoll.
Dabei wurde die ſchwierige Lage des
Kapitalmarktes ausführlich erörkert, die die
Aufnahme einer Auslandanleihe
unmöglich macht und die Unker-
bringung einer Jnlandanleihe
nahelegt. Dieſe Angelegenheit wird im
Benehmen mit der Reichsbank weiker be
handelt.

Der Arbeitsausſchuß wandte ſich hierauf
der Beratung des Voranſchlags für 1928 zu.

Moskauer Zeitungen berichten von Flieger-
angriffen der Engländer auf afghaniſche Dörfer
an der indiſchen Grenze. Der Zweck ſei, ohne Rück
ſicht auf die Freiheit Afghaniſtans und auf die Ge
bote der Menſchlichkeit gegenüber der friedlichen
Dorfbevölkerung die engliſchen Grenzbefeſtigungen
und militäriſchen Stellungen weiter in afgha
niſches Gebiet vorzutreiben.

—DZè7TZTauch vor, daß die Wellenlänge dieſes Verhältnis
ſtark übertrifft.

Die Bewegung der Wellen pflanzt ſich in
ſehr große Tiefen fort; Meſſungsverſuche haben
ergeben, daß die Bewegung einer Welle von nur
ein Meter Höhe bis in eine Tiefe von 350 Meter
hinabreicht. Bei den Windverhältniſſen, wie ſie
der Paſſatwind hervorruft, pflanzen ſich die
Wellen mit einer Geſchwindigkeit von 7 bis 3
Meter in der Sekunde fort, bei etwas kräftigerer
Briſe haben ſie aber ſchon eine viel größere
Schnelligkeit; ſie erreichen dann eine Geſchwindig
keit von 12 Meter in der Sekunde.

Die höchſte Wellengeſchwindigkeit,
die man gemeſſen hat, betrug 24 Meter in der
Sekunde. Die Vorſtellung von den „turmhohen“
Wellen iſt jedenfalls darauf zurückzuführen, daß
man ſich auf Deck auf einer horizontalen Ebene
glaubt, während das Schiff im Sturm ſchief liegt
und die Wellenhöhe aus der veränderten Perſpek-
tive zeitweilig ſtark vergrößert erſcheinen muß.

Eine Million Dollar für die
Verlängerung des Menſchenlebens.

Die Univerſität von Chicago hat eine
Stiftung von einer Million Dollar erhalten, die
dazu verwendet werden ſoll, Forſchungen und Unter
ſuchungen zu fördern durch deren Ergebnis das
Durchſchnittsalter des Menſchen weſentlich ver
längert werden kann. Der Stifter iſt Mr. Albert
Lasker, vormals Präſident der Marinekommiſſion
der Vereinigten Staaten und ſeine Gattin. Die
Univerſität von Chicago beabſichtigt nun, die Auf
merkſamkeit der Forſcher vor allem auf Krank
heiten wie den Krebs, die Brightſche Nierenkrank-
heit und die Krankheiten des Herzens zu lenken,
die heute noch vielen Menſchen an der Schwelle
der fünfziger Jahre das Leben koſten

Berlin. Prof. Dr. Georg Auguſt Wagner an
der Prager deutſchen Univerſität hat den Ruf auf
den durch das Ableben des Prof. K. Franz an
der Berliner Univerſität erledigten Lehrſtuhl
jür Geburtshilfe und Gynäkologie angenommen,
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Aus öt0dl und Umgebung. Der Oberpräſident über „Mitteldeutſchland“.

Annahme des Etats. Eine Rede des Grafen Poſadowsky. Für die Schwarze Elſter.Kirche und Volkstrauertag.
Am Sonntag Reminiſzere, 4. März, wirdauf Anregung des Volksbundes Zeutſche

Kriegsgräberfürſorge der Volkstrauertag in
ähnlicher Weiſe begangen werden, wie das in
den Vorjahren geſchehen iſt. Zum lebhaften
Bedauern der kirchlichen Stellen iſt der geſetz
liche Schutz des Volkstrauertages auch im
laufenden Jahre nicht beſſer geſichert als
bisher.
Der Deutſche Evangel. Kirchen-

ausſchuß tritt trotzdem dafür ein, daß eine
Beteiligung der evangeliſchen Kirche an den
Veranſtaltungen in gleicher Weiſe wie im Vor-
jahre ſtattfindet. Seinem Wunſche würde es
entſprechen, wenn in Predigt oder Kirchen
gebet des ordentlichen Gottesdienſtes der Volks
trauertag in angemeſſener Weiſe erwähnt
würde, wenn ferner Anträgen an die Kirchen-
gemeinde auf beſondere gottesdienſtliche Feiern
oder auf Beteiligung des Pfarrers an ſonſtigen
geeigneten Feiern entſprochen, wenn ferner
mittags ein Läuten aller Glocken bewilligt
würde.

Der Evangeliſche Oberkirchen-
rat hat angeordnet, daß am 4. März in allen
Kirchen ſeines Aufſichtsgebietes, alſo auch dort,
wo nicht aus Anlaß des Volkstrauertages eine
beſondere kirchliche Feier veranſtaltet wird,
eine allgemeine Kirchenkollekte ab-
gehalten wird, deren Ertrag wiederum zum
größten Teil zum Zweck der kirchlichen Jugend-
erholungsfürſorge in erſter Linie für
Kriegerwaiſen und Kinder von Kriegs
beſchädigten im übrigen zu gleichen Teilen
für die Nationalſtiftung für die Hinter
bliebenen der im Kriege Gefallenen und für
den Polksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge
verwandt werden wird.

Die letzte Provinzialſynode der
Provinz Sachſen hat ſich einſtimmig da-
für erklärt, das Gedächtnis der gefallenen
Helden in der Form eines beſonderen Volks-
trauertages, alſo losgelöſt vom allgemeinen
Totenſonntag, zu ehren.

Es iſt zu hoffen, daß dem Volkstrauertag
auch der geſetzliche Schutz des Staates gewährt
wird, damit das deutſche Volk in einheitlicher
Form ſeiner Helden gedenken kann.

Luther-Geöenkfeier.
Zur Erinnerung an Luthers Todestag (18. Fe

Hrugar) veranſtaltet der hieſige Zweigverein des
Evangeliſchen Bundes, wie in früheren dahren
eine Luther-Gedenkfeier, die am Freitag, den 17.
Februar abends 8 Uhr, in der Stadtkirche St.ar im i ſtattfinden wird. Die Feier iſt für die
geſamte evangeliſche Bevölkerung der Stadt be-
ſtimmt.

Als Redner, der über „Das Erbe Luthers“
ſprechen wird, iſt Geh. Konſiſtorialrat Prof. D.
ScholzBerlin gewonnen, der nicht nur der 1. Vor
ſitzende des Ev. Bundes iſt, ſondern in perfſönlicher
Beziehung zu Merſeburg ſteht, da er vor Jahren
ſeine erſte Heimat im Amt hier bei uns gefunden
hat. Alte Merſeburger werden ſich ſeiner noch
recht achtungsvoll erinnern. Auch für muſikaliſche
Ausſchmückung der Feier iſt Sorge getragen, ſo
daß alſo ein anregender Abend bevorſteht.
Eintritt iſt frei.
Reichsgeſetz über die neue Lehrerbilöung.

Jn Durchführung des Artikels 143, Abſ. 2,
der Reichsverfaſſung, nach dem die Lehrerbildung
entſprechend den Grundſätzen, die für die höhere
Bildung allgemein gelten, für das Reich ein
heitlich zu regeln iſt, verſucht, wie die Deutſche
Beamtenbund-Korreſpondenz mitteilt, der Reichs-
miniſter des Jnnern in einem Schreiben an die
Unterrichtsminiſter der Länder eine Klärung ge-
wiſſer Fragen herbeizuführen. Dabei gibt er auch

eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand der
Lehrerbildung:

„Sie zeigt, daß von den 18 deutſchen Län-
dern 12 eine Neuordnung der Lehrerbildung in
die Wege geleitet haben; 4 Länder haben zwar
die alten Seminare abgebaut, aber noch nichts
Neues an ihre Stelle geſetzt. Zwei ſind bis jetzt
bei der alten ſeminariſchen Ausbildung der
Volksſchullehrer geblieben,“

Mit Ausnahme von Baden verlangen alle
Länder als Vorbildung die vHochſchulreife.

r „-ſ]crhrrrr M

Verkehrsſpiegel am Kulandtplatz.

Am Donnersta, iſt an der Ecke des Nulandt-
platzes (Naumburger Straße Weißenfelſer
Straße) ein großer Verkehrsſpiegel aufgeſtellt
worden, durch den Unfälle an dieſer gefährlichen
Ecke vermieden werden ſollen. Der Spiegel iſt
ſo angebracht, daß die Lenker der Laſtkraftwagen,
Fuhrwerke uſw., die in der Naumburger Straße
der Stadt zu fahren, ſchon von weitem ſehen
können, ob Fahrzeuge in der Weißenfelſer Straße
aus der Stadt kommen. Umgekehrt kann von
Fahrzeugen, die aus der Stadt kommen, recht-
zeitig erkannt werden, ob ſich Fahrzeuge in der
Naumburger Straße befinden.

Es iſt anzunehmen, daß ſich dieſe neue Er-
rungenſchaft in Merſeburg ebenſo bewähren wird
wie in anderen Städten. Eine andere gefährliche
Ecke, an der die Anbringung eines Verkehrs-
ſpiegels unbedingt vonnöten wäre, bildet der Aus-
gang der Meuſchauer Straße zum Neu-
markt hin.

Umtlicher Wetterbericht,

Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen
Landeswetterwarte Wermar

Vorausſage für Sonnabend Meiſt
Wolkig bei vereinzelten Niederſchlägen.
milden Wetters.

unbeſtändig.
Fortdauer des

Eine ſehr reichhaltige Tagesordnung lag
r dem Provinziallandtage in Merſeburg vor.

or allem war es die Dentkſchrift des Landes-
hauptmanns, die r mit dem Bericht des
Haushaltsausſchuſſes über die Provinzialausſchuß-
vorlage zur Beſprechung ſtand. Es war zu er
warten, daß ſich die Parteien, ſowie das Ober-
präſidium zu der Frage

„Mittelöeutſchland“
äußern würden. Der Sonderhaushalisplan mit
21 Punkten war zu erledigen neben einer Anzahl
von Anträgen und Schlußberatüng. Eine Fülle
von Arbeit alſo.
Der Antrag des Abg. v. Wilmowſky brachte

eine glückliche Löſung: Abſtimmung en bloc. Das
Haus trat dem Vorſchlag bei und erreichte dadurch,
daß eine erfreuliche Menge von Arbeit unter
Dach und Fach gebracht werden konnte.

t

Zu Beginn der Sitzung, die Präſident Baer
lurz nach drei Uhr eröffnete, erhielt der Abg.
Lohmeyer (D. V. P.) das Wort zu einer
Zurückweiſung von Angriffen des Kommuniſten
Koenen, durch die Abg. Lohmeyer und die Juſtiz
verdächtigt worden war: „Klaſſenjuſtiz“. Dies
böſe Wort, im Munde der Parlamentsſaboteure
ein gebräuchliches Schlagwort, verlangte eine
energiſche Abfuhr. Und ſie erfolgte: „Jch bin
lediglich preußiſcher Richter; der Vorwurf der
Klaſſenjuſtiz ſagt eine bewußte Beugung des
Rechtes zu Gunſten einer beſtimmten Klaſſe
voraus. Weder ich noch irgend ein anderer
preußiſcher Richter haben jemals bewußt das Recht
gebeugt.“ Der Zwiſchenruf: „Wenn Sie noch nicht
gelogen haben, dann haben Sie eben gelogen“,
brachte dem Kommuniſten Benkwitz einen Ord-
nungsruf ein. Es war im Grunde genommen ein
Unterſtreichen deſſen, was Abg. Lohmeyer geſagt
hatte: die Tonart der Herren von der K. P. D.
iſt immer die gleiche.

Der Oberpräſiöent Dr. Waentig
ſprach darauf über die mitteldeutſche Frage:

Geſtern wurde Auskunft über die bisherigen
Bemühungen der Regierung zur Löſung des Prob-
lems verlangt. Naturgemäß iſt die Verwirk-
lichung der mitteldeutſchen Staats- und Wirt-
ſchaftseinheit etwas ſehr Delikates. Es war von
Anfang an klar, daß die Schwierigkeiten groß ſein
würden. Sehr richtig beurteilte Bismarck die
Situation, wie ſie auch heute noch beſteht, wenn
er ſagte: „Der Zerfall des Deutſchen Reiches wird
nicht zum Chaos führen.“ Schwach war früher
die Zentralgewalt, ſtark waren die Länder. Die
geſchichtlich gewordenen Verbände haben auch
heute noch eine Vormachtſtellung. Daraus reſul-
tieren die Schwierigkeiten. Nur der lebendige
Wille, der nur dem Gefühl ſtärkſter Lebens-
e emporkeimt, vermag hier Aenderung
zu ſchaffen. Selbſtverſtändlich iſt die Regierung
nicht untätig geweſen.

Dauernde Fühlung iſt mit Anhalt, Thüringen
und Braunſchweig genommen.

Vor einem Druck auf die preußiſche Regierung
muß aber gewarnt werden. Wichtig iſt vorerſt
das Zurückſtellen aller perſönlichen und lokalen
Sonderintereſſen.

Nachdem eine Redezeit von 10 Minuten für
jedes Kapitel und jeden Redner feſtgeſetzt war,
begann die Ausſprache.

Graf v. Poſadowſky ((Arbeitsgem.) be-
dauerte, daß kein Zuſammenhang, der ſyſtematiſch
iſt, zwiſchen den Haushaltsplänen von Reich,
Staat, Provinzen und Gemeinden beſteht. Dop-
pelt bedauerlich in einer Zeit der Not. Die Laſten
ſind groß. Unſinnig ſei es da, ein Geſetz, wie

das Reichsſchulgeſetz
durchbringen zu wollen, daß im Freiſtaat
Sachſen allein 37 Millionen einmaliger und
3,5 Millionen laufender Ausgaben koſtet. Dabei
ſcheinen die Koſten noch zu gering angeſetzt. Un-
heilvoll kann es werden, wenn bei Durchführung
des Geſetzes vier verſchiedene Weltanſchauungen
in die Jugend gepflanzt werden. Eine ſtärkere
Belaſtung des wirtſchaftlichen Lebens iſt nicht
mehr möglich. Die Finanzhoheit müſſe dem
Reiche zufallen. Erfreulich ſei die Denkſchrift des

lungsgänge
Landeshauptmanns. Nicht geſchichtliche Entwick

ſondern praktiſche Aende-
rungen ſeien ein Mittel zur Durchführung der
Mitteldeutſchen Jdee.

Bevor die Beratung des Sonderhaushalts be
gann, ſtellte Abg. v. Wilmowfky (Deutſchn. Volksp.)
den Antrag, die Sonderhaus
halts en bloc vorzunehmen. s Haus ſtimmte
dem nachdem auch Abg. Beims erklärt hatte,
dies Verfahren ſei während ſeiner Präfſidentſchaft
üblich geweſen. Die Kommuniſten, die ſich aber
wieder um eine glückliche Gelegenheit zur Oppo
ſition betrogen ſahen, lärmten: „Löſt die Bude
auf, geht zu Hauſe.“ Sie beeilten ſich, elf Zuſatz
anträge zu ſtellen, die hauptſächlich die Heilz
anſtalten der Provinz betrafen. Sie fielen aber
damit durch.

Den Genoſſen Benkwitz ſchickten ſie als Redner
vor. Der erzählte etwas von herrſchender Klaſſe
und forderte zu ihrer Beſeitigung auf. Errichtet
die Rätediktatur: das war ſein Rat. Als „Spiri-
tusdirektor“ dieſes deutſchnationalen Antrages
ſieht er den Kommuniſtenfreund Beims an.
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Ein umfangreiches Geſetz „Die ſchwarze
Elſter“ liegt dem Landtog vor. ichtig iſt
darin die Regelung der Frage der Abwäſſer. Aus
ſchüſſe werden hierfür gebildet, die ſich aus Ver
tretern der Berginduſtrie, der Anlieger, der Kreiſe
und anderer Verbände zuſammenſetzen. Der Vor
ſchlag ſieht eine Beteiligung von 40 beglaubigten
Intereſſenten bei Hundert vor. Der Handels
miniſter von Preußen war ſeiner Zeit für eine
Beſetzung im Verhältnis von 46:54 eingetreten.
Abg. Keil (Arbeitsgew.) ſcheug 49 Bergbauver-
treter und 51 andere Jntereſſenten vor. Jm
Hammelſprung kam man zur Zählung der
Stimmen: Die Vorlage wurde gemäß dem Vor-
ſchlage des Berichterſtatters Grober (Soz.) an-
genommen: 40:60. Eingefügt wurde eine Er-
weiterung, die dem Vertreter des Oberbergamtes
im Berufungsausſchuß eine beratende Mitglied-
ſchaft zugeſteht

Der deutſchnationale Antrag auf Erleich-
terung der Rückz-hlung der Hoch-
waſſerſchädenkredite wurde an den Aus-
ſchuß verwieſen. Die Neuregelung über die An
rechnung der Sachbezüge wurde ohne Widerſpruch
angenommen.

Die Mitteldeutſche Heimſtätte,
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, hat an Preußen das
Erſuchen um Kredite in Höhe von einer Million
Mark gerichtet. Preußen verlangt Uebernahme der
ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft in Höhe dieſes
Kredits durch die Provinz. Abg. Plumbahn
(Soz.) hat an ſich Bedenken; weil aber die Heim-
ſtätte in der Zei wo die Feſſeln von der Bau
wirtſchaft noch immer nicht gefallen ſind, wichtigeAufgaben zu erfüllen hat, iſt die Fraktion zur
Annahme bereit.

Abg. Mann ((Arbeitsgem.) befürchtet Rei-
bungen mit Preußen. Sie werden in der Struktur
der Heimſtätte begründet ſein. Der Landeshaupt
mann Dr. Hübener nahm zu dieſer Vorlage
das Wort: Notwendig find nähere Beziehungen
zu den Baugenoſſenſchaft n. Bei dieſem Kredit
iſt darauf zu achten, daß die Zinsſpanne zwiſchen
gewährtem und zu vergebendem Kredit nicht zu
groß iſt. Große Anforderungen werden an die
Heimſtätte geſtellt. Ein Zeichen für die Notlage
am Baumarkt iſt es aber, daß trotzdem keine Divi
dende ausgeſchüttet werden konnte. Er empfiehlt
Annahme.
gß e erfolgt ſchließlich auch mit großer Mehr
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Eine Reihe von kommuniſtiſchen Anträgen
verlangte die Anleihe zum Bau von Straßenbahnen
im Jnduſtriegebiet Bitterfeld-Deſſau, zum Ankauf
von Kohlengruben für die Eſag, zum Bau von
Werktätigenwohnungen und zur Jnſtandſetzung
von Straßen zu den Arbeitsplätzen der Arbeiter.Der Abg. Vaſſüner (Komm.) begründete die Vor

lagen. Seine Anträge, die Rieſenſummen erfor-
dern würden, fielen unter den Tiſch. Damit war
die Tagesordnung erledigt

Das Haus vertagte ſich auf Freitag vormittag
11 Uhr. Nach einer Mittagspauſe wird wahr-
h die Beratung am Nachmittag fortgeſetzt
werden.

Falſche 20 Mark Reichsbanknoten
werden von einem in Deutſchland umherreiſenden
Falſchmünzer in zahlreichen Städten in einzelnen
Exemplaren in Verkehr gebracht. Jn den letzten
Tagen ſind ſolche Falſchſtücke in Leipzig, Zeitz
und Zwickau verausgabt worden.

Die Fälſchung iſt an der mangelhaften, un-
ſauberen und harten Wiedergabe des Fraunkopf-
bildniſſes auf der Vorderſeite der Note leicht er-
kenntlich. Das Geſicht der Frau zeigt auf den
Falſchſtücken einen ganz anderen Ausdruck, ältere
und härtere Züge als auf dem echten Schein.
Beſonders durch Vergleich mit einem echten Schein
iſt das leicht feſtzuſtellen.

Die Fälſchung war bis vor kurzem auch daran
erkenntlich, daß das auf dem rechten druckbild-
freien Rand der Note befindliche farbloſe geprägte
Linienmuſter, die ſogenannte Blindprägung, falſch
aufgebracht war. Bei den echten Noten treten die
ſich ſchneidenden Linien der Blindprägung auf der
Vorderſeite (der Kopfbildſeite) der Note rippen-
artig hervor, während ſie auf der Rückſeite in das
Papier eingeprägt ſind. Bei der Fälſchung war
das gerade umgekehrt. Das Linienmuſter ſchien
auf der Rückſeite erhaben und auf der Vorderſeite
eingedrückt. Seit Mitte Dezember 1927 bringt der
Fälſcher jedoch Stücke in Verkehr, bei denen die
Blindprägung richtig liegt, alſo auf der Vorder-
ſeite der Note erhaben hervortritt. Dieſe ver-
beſſerten Falſchſtücke mit der richtigen Lage der
Blindprägung ſind jedoch an dem unverändert
ſchlechten Kopfbild nach wie vor gut zu erkennen.

Es ergeht an alle die Bitte, jeden Verausgaber
von falſchem Gelde ſofort der Polizei zu über
geben und alle ſachdienlichen Wahrnehmungen
über Anfertigung und Verbreitung falſchen Geldes

unverzüglich der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 2,
Zimmer 23 oder 40, mitzuteilen.

Für die Ermittelung des Fälſchers hat das
Reichsbankdirektorium eine Belohnung bis 3000
Mark ausgelobt.

Auszahlung der Fuſatzrenten und
Kotſtanösunterſtützungen im „Tivoli“.

Die Zahlung der Zuſatzrenten für Kriegs
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene erfolgt am
Dienstag, 14. Februar, von *49 bis 12 Uhr;
die Zahlung der Notſtandsunterſtützungen für
Sozialrentner am Mittwoch 15. Februar, von
*29 bis 12 Uhr. Beide Auszahlungen erfolgen im
„Tivoli“.

Damit wird den Unzuträglichkeiten, die ſich
infolge der bisherigen Raumenge bei den Renten-
zahlungen bemerkbar machten, ein Ende bereitet.

Theater Verein Merſeburg.
Dr. phil. et. muſ. Max Burkhardt wird am

Sonnabend, 11. Februar, 20 Uhr, im großen Saale
in „Müllers Hotel“, „Der Humor im deutſchen
Volkslied“ mit luſtigen Liedern zur Laute vor
tragen. Dieſer Vortrag, in dem die Ergebniſſe
ernſter wiſſenſchaftlicher Arbeit in geiſtvoller,
witziger und feſſelnder Weiſe dargeſtellt werden,

t ſeine Schlagkraft in vielen Städten glänzend
ewieſen. Von einem Berliner Vortrag ſchreibt

man uns:
„Einen überaus vergnügten und genußreichen

Abend bot uns der Vortragende. Dr. Max Burk-
hardt, Dozent für Muſik an der Arndt Hochſchule
in Berlin, ſprach über „den Humor im deutſchen
Volksliede“. Jhm ſelbſt iſt die Gabe des ſprühen-
den Witzes im bächſten Maße zuteil geworden

dazu beherrſcht er alle deutſchen Dialekte von
Schleſien bis nach Köln und zum Elſaß mit einer
Meiſterſchaft, daß das Publikum Tränen lachte
und immer wieder durch ſtürmiſchen Beifall unter
brach. Dazwiſchen ſang er mit glänzendem Vor-
trag zahlreiche Lieder zur Laute, meiſt im Dialekt.
Der Vortrag zeigte, wie reich wir neben den
traurigſüßen auch an humorvollen Liedern ſind.“

Der Kartenvorverkauf findet in der Geſchäfts
ſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“ ſtatt und
war zum Preiſe von 1,50 RM. und 1, RM. Es
ind auch Eintrittskarten an der Abendkaſſe des
Saales erhältlich.

Heiterer Abend im Königin-Luiſe-Bunödö.

Der heitere Abend des KöniginLuiſe-Bundes,
der einmal jährlich ſtattfindet, hatte die Kame
radinnen und Gäſte in Richters Hotel am Donners
tagabend vereint. Die zweite Vorſitzende, Frau
Frohn, eröffnete den Abend und gab ihm ein
ſchönes Wort Fontans mit auf den Weg. Wer
ein fröhliches Gewand beſaß, hatte es angelegt,
beſondere Heiterkeit erregten einige Kameradinnen
in herrlicher Verkleidung. Für leibliche Genüſſe
ſorgten Apfelfrau und Bäckerjunge. Ein Leier-
kaſtenmann ſang mit ſeiner verhärmten Frau

Lieder. Jm Schattenſpiel „kurierte“
r. Eiſenbort Ein Rattenfänger ſchlängelte ſich

mit ſeinen Ratten dudelnd durch die engen Gänge
des vollen Sagales. Meiſter Petz mit ſeinem
Führer brummelte ebenfalls durch die Reihen;
die Wahrſagerin war ſchwer beſchäftigt. Mit
ſeinem Sang erfreute der junge Chor und machte
ſeiner tüchtigen Dirigentin Ehre. Sogar eine
Jazzkapelle mit einem richtigen Mohren ließ ſich
ſehen und hören, daß einem faſt Hören und Sehen
verging und man aufatmete, als dann auf dem
Flügel Schuberts Weiſen erklangen. Ein Mund-
artſcherz „Liebesworte aus aller Welt“ fand freu
dige Aufnahme; ebenſo einige Einzelgeſänge und
zum Schluß die entzückenden und doch ſo eifer
ſüchtigen, ſich in den höchſten Tönen zankenden
„Frau Nudelmüller und Frau Strudelmüller“.

Alle Teilnehmer werden gern an den „Heiteren
Abend“ zurückdenken. Mit launigen Worten ſchloß

rau Frohn die Verſammlung. Der Erlös des
bends ſoll dem Erholungsheim des Bundes

zugute kommen.

Walzerabenö.
Das 3. Winier-Abonnements- Konzert des Beamten

orcheſter-Vereins, das am Donnerstag im „Caſino“
ſtattfand, war der leichten Muſe gewidmet. Operetten
und Walzermelodien, die uns einſt vor zwanzig und
mehr Jahren begeiſterten, riſſen auch geſtern wieder die
zahlreichen Zuhörer zu dankbarem Beifall hin. Die
ſüßen, einſchmeichelnden Weiſen aus dem „vBettel
ſtudent“, der „Fledermaus“, dem „Vogelhändler“ und
aus anderen bekannten Operetten, die vom Orcheſter
unter Leitung von Obermuſikmeiſter a. D. Schotte
mit Hingabe und Temperament geſpielt, ſind unſterb-
lich. Hier und da konnte bei den zarten Uebergängen
noch gefeilt und geſchliffen werden; immerhin wollen
wir Merſeburger dankbar dafür ſein, daß uns im
Beamtenorcheſter- Verein ein Orcheſter zur Verfügung
ſteht, das weit über den Durchſchnitt hinausragt.

Aus dem Geräichtsſaal.
Der Mann mit dem ſchlechten Gedächtnis.

Ein ſiebenundzwanzigmal wegen Diebſtahl und
einige Male wegen Beamtenbeleidigung und
Widerſtand vorbeſtrafter O. B. tritt auf. Schon
an ſeine Strafen kann er ſich nicht erinnern, viel
weniger daran, daß er, als er einem andern, Kr.,
beim Hausbau hilft, den geſfiebten Sand von deſſen
Nachbar nimmt und noch weniger weiß er noch,
daß er dem Landjäger, der den Sachverhalt feſt
ſtellt, einen Eimer voll Kalk über den Kopf gießen
will. Das Gericht will erſt einen Sachverſtändigen
hinzuziehen, der den Angeklagten auf ſeinen
geiſtigen Zuſtand hin unterſuchen ſoll. Die Ver
handlung wird vertagt.

Die Zeit.
Hundertzehn Mark Monatsgehalt ſind zu wenig

bei all dem Leben, das der junge Mann an fich
vorüberrauſchen ſieht, das er im Film ſieht. Und
ſo packt der Kaufmann Sch., der bei dem Zi-
garrenhändler K. angeſtellt iſt, einige Tauſend
Zigarren weg, um aus ihrem Erlös das zu er
halten, ſein Traumbild: Geld, um leben zu
können, anders leben zu können Aber der Ge
winn ſteht ja meiſt in keinem Verhältnis zu
dem Endergebnis. Das Gericht verurteilt ihn
an Stelle einer Gefängnisſtrafe von 3 Wochen
zu 105 Mark Geldſtrafe.

Um ein paar Felle.
Ein junger Menſch, arbeitslos, ſtiehlt dem

Fleiſcher A. ein Schaffell, Hamſter- u. Kaninchen
felle im Werte von 9 Mark und verkauft ſie.
Urteil: 25 Mark Geldſtrafe oder 5 Tage Ge
fängnis.

Wilömarkenforſchung auch für Faſanen.
Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein hat,

wie wir hören, die von ihm ſeit 1904 durchge-
führte Wildmarkenforſchung neuerdings auch auf
Faſanen ausgedehnt. Die Faſanen werden in
ähnlicher Weiſe, wie es von der Vogelwarte
Roſſitten für alle anderen Vögel geſchieht, beringt.
Die Beringung empfiehlt ſich beſonders für ſolche
Faſanen, die in freier Wildbahn oder in Gatter-
revieren ausgeſetzt werden. Da dieſe nach dem
Ausſetzen gern weit verſtreichen, verſpricht man
ſich von der Beringung wertvolle Aufſchlüſſe, die
beim Ausſetzen zu beachten ſind. Es wäre ſehr
wünſchenswert, wenn durch dieſe Maßnahme die
Wiedereinbürgerung dieſes ſeit dem Kriege in
Deutſchland faſt verſchwundenen, wertvollen und
ſchönen Nutzwildes gefördert würde. Die Aus
wertung der Ergebniſſe der Beringung liegt beim
Generalſekretariat des Allgemeinen Deutſchen
Jagdſchutzvereins in Berlin. Jntereſſenten finden
alles Nähere in allen deutſchen und öſterreichiſchen
Jagdgeiichrijten.



Aus der Arbeit des D. H. V.
Die Ortsgruppe Merſeburg im Deutſchnatio-

nalen Handlungsgehilfenverband hielt am Mitt-
wochabend in ihrem Vereinsheim „Zum Reichs
kanzler“ ihre Jahreshauptverſamm-
lung ab. Alte und junge DsVer hatten der
Einladung zahlreich Folge geleiſtet. Als Stimm
führer zu dem am 3. und 4. März in Eiſenach
ſtattfindenden Gautag wurden die Herren Bock,
Caeſer und Juſt gewählt. Ueber die Tarif-
verhandlungen zum Abſchluß eines neuen Halle
ſchen Ortstarifes berichtete Herr Barth, Halle.
Der Verband iſt beim Reichsarbeitsminiſter vor-
ſtellig geworden, um die beabſichtigte Verzögerung

des Tarifabſchluſſes zu verhindern. Auf Ver-
anlaſſung des Reichsarbeiktsminniſters wird der
Schlichter in Magdeburg einen neuen Schieds-
ſpruch fällen.

Für erfolgreiche Werbetätigkeit wurde Herrn
Bock der ſilberne Ring und Herrn Caeſer ein
Füllfederhalter als Auszeichnung überreicht.

Aus dem von Herrn Bock erſtatteten Jahres-
bericht war zu entnehmen, daß das Jahr 1927
in wirtſchaftlicher Beziehung geſünder war als
das Kriſenjahr 1926. Tauſende, die 1926 ſtellungs
los waren, haben im Berichtsjahre wieder Stel
lung gefunden. Jn der Ortsgruppe Merſeburg
iſt nur ein Kollege ohne Stellung. Trotz mancher
Schattenſeiten hat ſich der DHV. im letzten Jahr
weiter entwickelt. 1927 iſt das Jahr der großen
Erfolge. Der DHV. marſchiert an allen Fronten
machtvoll vorwärts. 316 612 Mitglieder ſtehen
unter ſeinen Fahnen. Ueber 4000 Lehrlinge
konnten mehr gewonnen werden, als im Vorjahre.
128 neue Ortsgruppen wurden gegründet, ſo daß
die Arbeit des neuen Jahres mit 1768 Orts-
gruppen begonnen wird. Die Einnahme an reinen
Verbandsbeiträgen erreichte erſtmalig die ge
waltige Summe von zehn Millionen Reichsmark.
Jn der Berufskrankenkaſſe finden 200 000 Mit-
glieder ausreichenden Verſicherungsſchutz. Die
Rücklagen für Kampfſchatz und Wohlfahrtspflege
betragen dreieinhalb Millionen Reichsmark. Trotz
ungünſtiger Lage des Arbeitsmarktes hat die
Stellenvermittlung 10 450 Kaufmannsgehilfen im
Jahre 1927 Stellung vermittelt. Nicht zu ver
geſſen ſind die großen Erfolge bei den Wahlen
der Vertrauensmänner zur Angeſtelltenverſiche
rung.

Die Ortsgruppe Merſeburg hat an der Ent
wickelung des Geſamtverbandes regen Anteil.
38 neue Mitglieder wurden im Berichtsjahr ge
worben. Seit 1. April erſcheint monatlich die
eigene Ortsgruppenzeitung. Mit herzlichen
Dankesworten an alle Mitarbeiter ſchloß der Red-
ner ſeinen mit Beifall aufgenommenen Bericht.

Die anſchließenden Wahlen ergaben einſtim-
mige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes.

Verſorgung ehemaliger Angehöriger
der öſterreich- ungariſchen Wehrmacht.

Der Verband der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen des Deutſchen Reichs
kriegerbundes „Kyffhäuſer“ teilt mit:

Deutſche Reichsangehörige, die als ſolche in
der früheren öſterreichiſch- ungariſchen Wehr-
macht während des Krieges 1914/18 Dienſte
getan haben und Verſorgung nach dem öſter-
reichiſchen Jnvalidenentſchädigungsgeſetz er-
halten, ſowie ihre Hinterbliebenen können, ſo-
weit ſie im Deutſchen Reiche wohnen, nach
einem Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom
21. Januar 1928 auf Antrag für die Dauer
des Bedürfniſſes Zuſchußverſorgung (Rente,
Hinterbliebenenrente und gegebenenfalls Zu-
ſatzrente) von den deutſchen Verſorgungs-
behörden erhalten. Sie iſt unter Anrechnung
der von Oeſterreich gewährten Verſorgung bis
zur Höhe der Verſorgungsgebührniſſe zu ge-
währen, deren Bewilligung nach dem Reichs-
verſorgungsgeſetz in Frage käme.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Madame wagt einen

Seitenſprung“ mit Xeniag Desni; ferner „Die Flucht in
die Nacht“ mit Conrad Veidt und Agnes Eſterhazy.

Uniontheater. „Die Brillantenſchmuggler von Neu
york“; außerdem ein luſtiges Beiprogramm.

Kammerlichtſpiele. „Die Villa im Tiergarten“ und
„Der geheimnisvolle Rächer“.

Verein chem. Artilleriſten. Freitag, 10. Februar,
20 Uhr, Hauptverſammlung im Deutſchen Hof“.

M. R. G. Freitag, 10. Februar, 20,15 Uhr, im
Bootshaus Verſammlung.

Frbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts-

gruppe Merſeburg. Die nächſte Verſammlung
findet am 17. Februar, 20,15 Uhr im „Tivoli“
ſtatt.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 23. Febr., Bundes
abend. Donnerstag, 8. März, im „Caſino“, 20 Uhr,
öffentlicher deutſcher Abend. Feſtredner: Der Sieger
von Skagerrak, Admiral Scheer.

Filmſchau.
Kammerlichtſpiele.

Der neue Spielplan iſt wieder ganz auf Senſa-
tionen ringeſtellt. Von den zwei Großfilmen,
die vorgeführt werden, iſt der beſte „Die Villa im
Tiergarten“, ein Geſellſchafts- und Kriminalfilm
aus Berlin W und Berlin N, nach dem bekannten
Roman von Arthur Landsberger. Mit Spannung
verfolgt man die luſtige Geſchichte, bei der ein
ganzer Stab der beſten Schauſpieler, wie Marga-
rete Kupfer, Elſa Krüger, ſowie der Mann der
Kraft „Marcco“ und ſogar der bekannte Ber-
liner Polizeikommiſſar Albert Dettmann, mit-
wirken. Der zweite Schlager betitelt ſich „Der
geheimnisvolle Rächer“, in dem Leo Maloney,
Amerikas gefeierter Cowboy, die Hauptrolle ſpielt.
Leo Malonen vollbringt wieder tollkühne Wag-
niſſe als Reiter und Schütze und findet bei ſeiner

großen Gemeinde in Merſeburg wiederum leb-
haften Beifall. Die reichhaltige Opel-Wochen-
ſchau ergänzt das unterhaltſame Programm.

Die evangeliſche Mäöchenbildung.
Vielfach hört man Klagen über den Raub-

bau, der an der rn unſeres weiblichen
Jungwuchſes, der künftigen Mütter, durch
übermäßige Anforderungen in der Ausbildung
getrieben wird.

Jm Verfolg dieſer Nöte hat die Frauen-
vereinigung evang. Frauenver-
bände Deutſchlands, in der 22 große
Frauenorganiſationen, darunter auch der
Deutſch evangeliſche Frauenbund und die evan
geliſchen Frauen der Provinz Sachſen, zu-
ſammengeſchloſſen ſind, ſich in einer Eingabe
an die evangeliſchen Kirchenregierungen in
Preußen für die Errichtung einer evan-
geliſch-pädagogiſchen Akademie
für Frauen eingeſetzt.

Die Eingabe weiſt u. a. auch darauf hin,
daß ſich die katholiſche Seite bereits zwei
ſolcher Akademien geſichert hat, während auf
evangeliſcher Seite noch keine ſolche Akademie
beſteht. Entſprechend den konfeſſionellen
Zahlenverhältniſſen müßten aber den zwei
katholiſchen geplanten Akademien vier evan-
geliſche entſprechen. Man kann darum dem
ſehr wohl begründeten Antrag der evan-
geliſchen Frauenwelt nur eine ſehr ernſte Be
achtung wünſchen.

Eine nene Waſſerzapfſtelle. Auf dem Nulandtplatz
iſt gegenüber dem Geſchäftshaus Engel (früher
Thüringer Hof Rheingold) eine neue Waſſerzapf
ſtelle angelegt worden. Sie iſt ſo eingerichtet, daß die
Feuerwehr Schlauchleitungen anſchließen kann. Auch
für Jahrmärkte, Zirkuſſe, Kinderfeſte und ſonſtige Ver-
anſtaltungen, die auf dem Nulandtplatze abgehalten
werden, wird ſich dieſe Einrichtung bewähren.

Jm Rauſche. Ein Gaſtwirt eines Nachbardorfes
hatte im Rauſche einen Wagen der „Mübag“ beſtiegen
und glaubte ſich ſicher geborgen; doch der Schaffner ſah
ſich gezwungen, ihn wieder an die friſche Luft zu ſetzen.
Wohl oder übel mußte der Bezechte ſeinen Heimweg zu
Fuß antreten, was ihm nach längerer Zeit denn auch
gelungen iſt.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Verbrecheriſcher Streich.

d. Cracau. Wie kürzlich in Bündorf, ſo hatten
auch hier vorgeſtern abend bübiſche Hände ein
Drahtſeil über die Straße geſpannt, gegen das
ein Radfahrer, der ohne Licht fuhr, ſtieß. Dabei
wurde er in den Straßengraben geſchleudert, wo
er erheblich verletzt liegenblieb. Bald danach kam
ein Laſtauto daher, deſſen Lenker das Drahtſeil
bemerkte und es an ſich nahm. Dabei ſah er auch
den verunglückten Radfahrer liegen, verband ihn
notdürftig und nahm ihn und ſein ebenfalls be
ſchädigtes Rad mit ſich. Die „Drahtzieher“ ſind
leider unbekannt.

Oberbeunn. Konzert der Halleſchen
Bergkapelle.) Am Donnerstagabend fand auf
Veranlaſſung der Beunager Kohlenwerke im Gaſthof
Wünſche ein Konzert der Halleſchen Bergkapelle ſtatt.
Muſikdirektor Teichmann dirigierte dieſe aus
gezeichnete Kapelle ſelbſt. Die Vorträge, die ganz auf
leichtere Muſik eingeſtellt waren, fanden bei den zahl
reichen Zuhörern lebhaften Beifall.

di. Schokterey. Einen ſchlechten
Scher z) erlaubten ſich hier einige junge
Burſchen. Sie legten ſich in einen Straßen-
graben und warteten die Ankunft eines
Mädchens ab. Danach ſtürzten ſie aus dem
Graben hervor und erſchreckten das Mädchen
derart, daß es nun krank daniederliegt.
Leider hat das Mädchen die Burſchen nicht
erkannt.

d. Porbitz. (JZur Entlaſſung) kommen
Oſtern 1928 folgende Schüler und Schülerinnen:
Walter Raue, Hermann Spieß, Karl Heller, Fritz
Faulmann, Artur Erbe, Karl Nietzſch, Fritz Seelig,
Ehrhard Tittes, Heinz Heyne, Hermann Müller,
Erich Pocha, Paul Schiewe, Ella Röder, Elfriede
Dießner, Elli Eitner, Urſula Heyne, Erika Jung-
hans, Elli Pfeiffer, Gertrud Wegelein, Hilde Renz,
Elfriede Feuſtel, Dora Haring, Ella Rauſch, Gertrud
Mazurkiewicz. Zur Schulaufnahme ſind bis jetzt
dreißig gemeldet, doch erhöht ſich dieſe Zahl durch
das Beziehen der Siedlungswohnungen um ein
ganz Bedeutendes. Vorläufig rechnet man mit der
Anſtellung des vierten Lehrers am 1. März, mit
der des fünften am 1. April d. J.

Ermlitz. (Eingemeindung.) Jn der
letzten Sitzung der Gemeindevertretung wurde die
Vereinigung des Gutsbezirks Ermlitz mit der Ge-
meinde einſtimmig beſchloſſen. Dasſelbe war der
Fall mit den Waldungen des Forſtgutsbezirks
Schkeuditz, die in der Nähe des Dorfes liegen.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Auflöſung und Eingemeinöung

von Gufsbezirken im Geiſeltal.
b. Mücheln. Die Auflöſung und Ein-

gemeindung der Gutsbezirke beſchäftigte am
Mittwoch eine vom Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen einberufene öffentliche Verſamm-
ſung im Deutſchen Hof“. Die ſtädtiſchen
Körperſchaften ſowie die Vertreter der um-
liegenden Gemeinden waren hierzu eingeladen.
Bürgermeiſter Heine führte u. a. aus: Das
Geſetz von der Auflöſung der 12 000 Guts-
bezirke iſt für Mücheln bedeutungsvoll, weil
4 Gutsbezirke mit gleichnamigen Gemeinden
benachbart liegen. Bei Eingemeindungen bedarf es nur eines Beſchluſſes des Staats
miniſteriums, auch wenn die Gemeinden nicht
einverſtanden ſind. Bei Schaffung eines
Zweckverbandes bleiben die Gemeinden
kommunalpolitiſch beſtehen. Es iſt möglich,

daß alle kommunalen Fragen durch den Zweck

verband geregelt werden, die Gemeinden aber
noch politiſch ſelbſtändig ſind.

Ein Zweckverband
kann nur zuſtande kommen, wenn die Be-
teiligten einig ſind. Eine Ausnahme iſt die
Bildung im öffentlichen Jntereſſe. Das Geſetz
ſieht die Schaffung leiſtungsfähiger
Gemeinden vor. Würden die Gutsbezirke
den gleichnamigen Gemeinden zugeteilt, ſo
wären dieſe wohl lebensfähig, aber noch nicht
leiſtungsfähig. Die Gemeinden haben zu-
ſammen einen Grundbeſitz von 614 Hektar,
gegen 1454 Hektar Mücheln. Die Einnahmen
betragen 61 200 Mark gegenüber 144 000 M.
Mit Ausnahme von Stköbnitz haben die Ge-
meinden auf dem Gebiete des Schulweſens
wenig geleiſtet, Mücheln dagegen hat eine
ſiebenklaſſige Schule. Mücheln hat ein Waſſer-
werk geſchaffen, während die Gemeinden bei
dem beabſichtigten Bau eines Zentralwaſſer-
werkes verſagt haben. Auch auf dem Gebiete
der Sparkaſſe, Fortbildungsſchule uſw. hat
Mücheln bahnbrechend gewirkt.

Es kann nur ein leiſtungsfähiges Gebilde
erguskommen, wenn die Guksbezirke

ücheln zugekteilt werden.
Nach dem Grundſatz, daß einheitlich bewirt-
ſchafteter Grundbeſitz ein und derſelben Ge-
meinde zuzulegen iſt, müſſen St. Ul rich und
Eptingen zu Mücheln kommen. Bei dem
Gutsbezirk Stöbnitz könnte man ver-
handeln, doch müßten die Grube Pauline und
die Zuckerfabrik nach Mücheln fallen. Aus
dieſen Gründen ſind der Magiſtrat und die
Stadtverordnetenver ſammlung zu dem Be-
ſchluß gekommen. Die Entſcheidung liegt aber
beim Staatsminiſterium. Der Landrat hat
nur den Vorplan aufzuſtellen und ihn den
Gemeinden zur Aeußerung vorzulegen. Der
Kreisausſchuß entſcheidet als erſte Jnſtanz.

Man hat die Auflöſung der Gutsbezirke
mit der Eingemeindung der Gemeinden ver-
quickt. Es iſt aber bisher niemals von der
Eingemeindung der Gemeinden die Rede ge-
weſen. Wenn Gemeindevertreter für ihre
Gemeinde eintreten, ſo kann man das ver-
ſtehen, wenn aber Müchelner dagegen arbeiten,
ſo iſt dies

gewiſſermaßen Landesverrat!
Der Redner erörterte dann die Frage der

friedlichen Eingemeindung und betonte, daß
die Gegenſätzlichkeit der Gemeinden durch
Aufpauſchung einzelner Fragen künſtlich ge
ſchaffen werde.

Jn der folgenden Ausſprache erklärte
zunächſt Rentmeiſter Krahmer (St. Ulrich)-
daß bei einem Zweckverband die einzelnen
Gemeindevertreter doch Stimme haben und
die Geſchicke ihrer Gemeinden vertreten können.
Die Abwehrgemeinſchaft habe ſich nicht erſt
durch die letzten Zeitungsartikel gebildet, ſon
dern ſei bereits am 25. Februar 1927 gegründet
worden. Der Ortsrichter von Zöbigker
vertrat den Standpunkt ſeiner Gemeinde. Der
Ortsrichter von Möckerling entrollte den
Generalſiedlungsplan. Er iſt der Anſicht, daß
einſt die Zuſammenlegung ſämt-
licher Gemeinden von St. Ulrich bis
Möckerling kommen werde. Bürgermeiſter
Heine gibt ſeiner Freude Ausdruck, daß auch
von anderer Seite für den Zuſammenſchluß
eines einheitlichen Jnduſtriegebietes geſprochen
werde. Gemeindevertreter Gebhardt (Zö-
bigker) iſt der Anſicht, daß es ſich nur um den
Namen dreht, da die nächſte Sitzung ſeiner
Gemeinde die Bildung einer

Großgemeinde Zorbau-Epkingen-Zöbigker
vorſehe.

Bürgermeiſter Heine erwiderte, daß es ein
Unſinn wäre, wenn man eine große Aufgabe
nicht löſen wolle, wenn es ſich um ſolche
Kleinigkeiten wie einen Namen handle. Man
könne die neue Stadt ja Geiſelſtadt nennen.
Es wäre wünſchenswert, wenn ſich alle Ge
meindevertreter zuſammenfinden würden zur
Zuſammenlegung unter einem Namen.

h. Mücheln. Ausſtellung elektriſcher
Apparate.) Am Mittwoch veranſtaltete die
A. E. G.-Berlin als Gaſt des Landwirt-
ſchaftlichen Hausfrauen vereins mitden Firmen Otto und Reinhold Arndtz eine Aus-
ſtellung aller modernen elektriſchen Haushaltungs-
apparate im Schützenhaus. Frau Blume, Berlin,
ſprach über die Elektrizität im Haushalt. Dann
ließ ſie die Apparate ſelbſt ſprechen, zunächſt die,
die man in einem Schlafzimmer gut gebrauchen
kann. Für das Speiſezimmer wurden elektriſche
Kaffeemaſchinen, Brotröſter, Wärmeplatten. Tee-
maſchinen gezeigt und für das Herrenzimmer
Zigarrenanzünder uſw. Dann zeigten humo-
riſtiſche Filme die Tätigkeit der A. E. G.- Apparate
als Heinzelmännchen.

Braunsdorf. (Verkehrsverbeſſerung.)
Jn nächſter Zeit wird ein Verkehrsauto von Leiha
nach Merſeburg fahren. Die Fahrtlinie wird fol-
ende ſein: Leiha, Roßbach, Lunſtedt, Braunsdorf,

Kayna, Niederbeung Kötſchen, Merſeburg.
g. Nemsdorf. (Die Abnahme der Mo-

torſpritze) erfolgte am Mittwoch. Dazu
hatten ſich viele Jntereſſenten und Sachverſtändige

aus der Umgebung eingefunden. Feuerlöſch-
direktor Schol z, Magdeburg, nahm die Prüfung
und Abnahme vor. Mit großem Druck wurden die

Waſſerſtrahlen am hohen Kirchturm empor-
geſchleudert. Die Motorſpritze iſt ein Erzeugnis
der Firma Fiſcher, Görlitz. Sie leiſtet bei einem
Druck von 7 Atmoſphären 600 bis 800 Liter in
der Minute und kann an jedes beliebige Fahr
zeug angehängt werden. Feuerlöſchdirektor Scholz,
die Gemeindevertreter und alle anderen Anweſen-
den waren ſehr zufrieden mit den Leiſtungen der

Spritze, Bei der nachherigen Zuſammenkunft im
Gaſthofe dankte Ortsrichter O. Thieme den
„alten“ Feuerwehrleuten für ihre treue Hilfe,
welche ſie im Dienſte der Nächſtenliebe geleiſtet

hatten.

Nachbarſtase Halle.

Um die Oberpoſtötrektion Halle.
Seit einigen Tagen gehen Gerüchte um, daß

unſere Oberpoſtdirektion Halle in abſehbarer Zeit
aufgelöſt würde. Ja, manche wollen noch Näheres
darüber wiſſen: Unſere Oberpoſtdirektion würde
zwiſchen den beiden Oberpoſtdirektionen Leipzig
und Erfurt aufgeteilt.

Rückfragen, die wir in Berlin im Reichspoſt
wniſterium und bei der Reichsregierung hielten,
ergaben daß dieſe Gerüchte keinerlei feſte Unter
lage haben. Der Reichstag hat zwar gewünſ“t,
daß eine Reihe Oberpoſtdirektionen aufgelöſt
werden, und es ſind auch Unterſuchungen angeſtellt
worden, welche Oberpoſtdirektionen eingezogen
werden könnten. Darüber hat man eine Denk-
ſchrift ausgearbeitet. Sie wird in abſehbarer

Zeit die in Betracht kommenden Jnſtanzen be
ſchäftigen.

Näheres über den Jnhalt der Denkſchrift kann
noch nicht mitgeteilt werden; aber wir gewannen
doch aus der Auskunft die Ueberzeugung, daß,
wenn es zur Auflöſung von Oberpoſtdirektionen
kommt, die halliſche Oberpoſtdirektion, die ja ein
ſo außerordentlich verkehrsreiches und wirtſchaft
lich lebhaftes, ſtändig ſich weiter entwickelndes
Gebiet hat, nicht in Betracht kommt.

Leipziger Börse vom 10. Februar
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

10. 2. 9. 2. 10. 2. 9. 2.144,00 144,00 Lindner 41,00 41,00
Casseler Jute 278,00 275, 00 Mansfeld II. o00 115,25
Chemn. A. Spinne 73,00 73., Meerane Kammg..

Norddtsch. Wolle 185,50 188, 00
Pittler Werkzeug 239,50 237,60
Polyphon
Prehlitzer Brnk.210 00 210,00
Prestowerke
Rauchw. Walther
Riquet Co. 140,25 141,00
Schubert &Salzer 345,00 3
Stöhr Kammgarn 173,650 173,50
Thüringer Gas
Thüringer Wolle 161,50 179,00
Wotanwerke

134,25 137.,25Fahlberg-List
Langbein-Piano 155,00 1565,75

126.00 126, 00

Chromo Najork
Etzold &Kiebling
Falkenst. Gardin. 124,50 120,00
Gautzschkammsg 113.00 113.
GermaniaMasch. 22,00 21,12
Halle Zimmerm. 16,70 18,25
Halle Zucker 80,50 80,50
Hartmann Masch 20,75 21,00
Kirchner Co. 111,25 111.25
Köbcke Co. 127,50 127,50
Landkr. Kulk witz 92,00 91,00
Leipz. Baumwoll. 255,00 255, 00
do. Wolle 131 00 131,00do. Kammgarn 172.00 173,00
do. Hypoth. Bk. 143,25 143,26
do. Bier Riebeck 140,00 140,50

HolzstoffNieder-
schlema

Gewinnauszug

5. Klaſſe 30. PreußiſchSüddeutſche
(256. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

1 Ziehungstag 8. Februar 1928
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 851 924
S Gewinne zu 5000 M. 30313 261401 272020

a ine zu 3000 W. 6865093 134976 167069
10 Gewinne zu 2000 M. 147628 194410 268888

305489 363322
22 Gewinne zu 1000 M. 2399 13394 88212 97181

583 163892 202432 203952 221368 314772

167912
196530 205237 218546

235972 249773 254818 256636 295169 297313
311654 918525 333329 343363 370568

214 Gewinne zu 300 M. 2816 4200 5813 17797 201 35
25188 28502 34185 44072 46354 49522 52279
654830 78382 83131 87104 687179 95852
99572 106852 108968 109058 111671

395 117362 129461 182153

340639
370620 374919

2. Ziehungstag 9. Februar 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 1908
2 Gewinne zu 5000 M. 348003
6 Gewinne zu 3000 M. 72608 180459 22282076 h zu 2000 M. 92389 104524 7f7

28 Gewinne zu 1000 M. 1306 24018 26554 163351
175498 192324 231045 236516 233977 341770 342191 2173 h

307669 316430 317681

wi 3 s93 38ewinne zu 300 M. 593 3816 627722 37852 wit. zgöee
90045

350856 351764363838 366635 2o ar

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
in Merseburg: Raymoncd, Hallesche Strabe

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck un
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Mexrſeburg.
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Zu l
Zwölf Wilderergewehre

Dohndorf. Nachdem erſt kürzlich in Groß
wülkniz Wilddieben die Waffen abgenommen
wurden, iſt es dem Oberlandjäger aus Biendorf
wiederum gelungen, Wilddiebe von hier und aus
Preußlitz zu ermitteln. Die Täter gaben zu, in
letzter Zeit, insbeſondere in der Wülknitzer Flur,
an einem Tage, an dem die Faſanenjagd ab-
gehalten wurde, acht Stück Faſanen erlegt zu
haben. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß die Jagd-
frevler nicht allein in der Wülknitzer Flur, ſon
dern auch in den Wörbziger Parkanlagen, in der
Dohndorfer, Berwitzer und Löbnitzer Flur uſw. ihr
unſauberes Handwerk ausgeübt hatten. Es wurden
bisher 11 Gewehre, 1 Stockflinte und 1 Dolch be
ſchlagnahmt.

Bluttaten aus Rache.
Kochſtedt. Am Mittwoch abend veranſtaltete

die hieſige Feuerwehr ein Wintervergnügen, in
deſſen Verlauf ſich der junge er Sohn des
Schafmeiſters Bodenburg ſehr ausfallend benahm,
ſo daß ihn ſein Voter mit einer kräftigen Ohr
feige zurechtwies Der aufgeregte Jüngling verließ darauf den Saal und begab ſich nach Hauſe,

um eine Piſtole zu holen. Auf dem Rückweg be
gegnete ihm ein junges Mädchen, die er ohne
Grund unter Feuer nahm und durch einen Treffer
in die Wade verletzte. Dann begab er ſich in die
Wohnung rer Braut und ſtreckte ſie durch zwei
Schüſſe nieder, ebenſo verletzte er die Mutter des
Mädchens durch einen Schuß in den Oberſchenkel.
Der herbeieilende Vater wurde von dem Raſenden
durch Rückenſchuß ſchwer verletzt. Schließlich über-
wältigte man den Täter und brachte ihn gefeſſelt
in das Landgerichtsgefängnis in e Die
Verletzten brachte man in das Krankenhaus zu
Aſchersleben, wo zwei von ihnen bedenklich dar
niederliegen.

Zwei Fußballſpieler mit dem Motorrad
verunglückt.

Tackau, Zwei Brüder aus Merfeburg fuhren
auf der Kreisſtraße in der Nähe der Grube Alt-
Gröben in raſendem Tempo den Werſchener Berg
hinauf. Sie fuhren gegen die Umzäunung der in
den Tagehau der Grube AltGröben abgerutſchten
Stelle und ſtürzten. Von zwei vorüberkommenden
Radfahrern wurden ſie mit ſchweren Kopf-
verletzungen beſinnungslos im Straßengraben
aufgefunden. Ein gerade leer vorüberkommendes
Auto nahm ſie mit nach Teuchern, wo ihnen ein
Arzt Verbände anlegte. Die Verunglückten be-
fanden ſich auf der Rückfahrt vom Fußballſpiel des
Merſeburger V. f. L. in Zeitz. Der eine von ihnen,

der Fußballſpieler Lautenſchläger, wurde ins
Weißenfelſer Krankenhaus gebracht.

Schlimmer Ausgang eines Maskenballs.

Oberrißdorf. Auf dem Maskenball
des Kegelklubs „Gut Holz“, der ſonſt einen recht
netten e nahm und 45 Masken zeigte,
auch eine hübſche Prämiierung gab es auf demMaskenball machten ſich anf junge fremd-
geſchriebene Hamburger Burſchen unnütz. Sie
begännen mit einem jungen Mann einen Streit,
und dabei nahm einer der Hamburger einen
großen vollgefüllren Bierſtiefel und warf ihn nach
ſeinem Gegner. Er traf aber nicht ihn, ſondern
ein unbeteiligtes junges Mädchen, und zwar ſo
bedenklich unter dem Auge, daß die Verletzte noch
nachts zum Arzt werden mußte. Der zu
fällig anweſende Oberwachtmeiſter rief das Ueber
fallkommando aus Eisleben, das dann die
rabiaten Burſchen feſtnahm.

Der Rächer.
Roman von Hermann Weick.

16 Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Und was haben Sie geantwortet?“ ſtieß

Karaſin, ſeiner Erregung kaum mehr mächtig,
hervor.

Verſonnen ſah Jrene vor ſich hin.
„Jch habe ihm geantwortet, daß ich ihn nicht

heiraten könne, weil ich einen anderen Mann
liebe!“

„Einen anderen Mann?
Je
Karaſin hatte ein Rauſchen in den Ohren.

Um ihn ſchien ſich alles zu drehen. Er fuhr ſich
mit der Hand über die Augen, als müſſe er einen
Schleier hinwegſchieben.

Und ſah Jrene Duval vor ſich ſtehen, lächelnd,
erwartungsvpoll. Aus ihren Augen kam ihm ein
Licht entgegen, das ihn beinahe blendete.

Mit einem Aufſſchrei riß er ſie in ſeine Arme.
„Jrene!“ ſtöhnte er und küßte ſie immer und

immer wieder.
Sie lag an ſeiner Bruſt und trank ſeine Küſſe

mit jubelnder Jnbrunſt.
Sie ſaßen dann beiſammen und redeten be

eligt von dem Glück, daß ihnen widerfahren war.
Mit frohem Lächeln ſprach Jrene:

„Erſt vorhin, als ich von Brinkmann heim
fuhr, dachte ich daran, wie ſchön es ſein müſſe,
einen Menſchen zu beſitzen, der einen über alle
Maßen liebe!“

Sie ſchlang ihre Arme um Karaſin.
„Nun habe ich ihn gefunden!“
Ein Gedanke ſchien ſie dann zu beſchäftigen.
„Und Liſa Binkmann? ſagte ſie zögernd,

ſcheu. „Wirſt du nun Frieden mit ihr
machen

Karaſin ſtrich Jrene zart über die blonden
Haare.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Jmmer dieſelben Kamen auf den Wechſeln“.
Dem Fachmann iſt die Höhe der Kredite unverſtänölich Kommunalbankdirektor
Herzog bemißt den Stadtbankverluſt auf 7,5 Millionen Weitere Ver ehmung

des Bürgermeiſters Erſt 1926 wurden Bergers Schwindeleien entdeckt.
Die Vernehmung der Kreditkommiſſion wird

fortgeſetzt: Es wird ein Brief des Herrn a
vom 11. November verleſen, worin er feſtſtellt, da
Berger ſeine Befugniſſe wiederholt überſchritten
hat, und Herrn Bürgermeiſter Seydel anheim-
ſtellt, das Erforderliche zu veranlaſſen.

Das Schreiben iſt zur Mitunterzeichnung an
Herrn Ritter gerichtet mit einem Anſchreiben,

daß es ſo nicht weiter gehe.
An Herrn Berger richtete Herr Walter Moritz

ebenfalls ein Schreiben, worin Berger ernſte
Vorhaltungen gemacht werden, ein rittes an
Herrn Bürgermeiſter Seydel, worin angeregt
wird, rn Direktor Thier Berger an die Seite
zu ſtellen. Herr Landgerichtsrat Hirſch verlieſt
dann die weitere Korreſpondenz mit Herrn Bürger
meiſter Seydel.

Vorſ.: Am 28. Juli 1924 wurde von derKreditkommiſſion beſchloſſen, daß wöcheniliche
Kiſhecherſten aufgeſtellt werden ſollen. Jſt das
geſchehen

r Moritz: Wohl x ab Januar 1926.echtanwalt Jacobowitz Sltewollten Jhren Poſten in der Kreditkommiſſion
aufgeben. Weshalb geſchah das nicht?

Zeuge Moritz: Jch wurde ebeten, tn
dieſer kritiſchen Zeit zu bleiben, weil ich ein
gearbeitet ſei.

Rechtsanwalt Peniſch: Nachdem Dir.
Herzog im Februar 1926 gekommen iſt, ſind doch
ebenfalls Kredite gegeben worden in Fällen, wodie Firmen alſo ſHlecht bekannt waren. Aus
welchen Motiven gaben Sie dazu die Zuſtimmung?

Zeuge Moritz: Jn der Erwartung, das
ſonſt verlorene Geld damit zu retten.

Zeuge Frl. Baatz iſt als Buchhalterin ſeit
Dezember 1922 bei der Stadtbank (jetzt Komnku
nalbank) beſchäftigt.

Vor ſ.: Sind Sie laufend über Kreditbewilli
gungen informiert worden?

Frl. Baatz: Es ſind auch Nachbewilligungen
vorgekommen und Kredite, die uns nicht
zum Eintragen auf das Konto mit-
geteilt worden waren.

Vorſ.: Jſt Jhnen was von der Aufſtellung
von Debitorenliſten bekannt?

Frl. Baatz: Die Liſten wurden wöchentlich
aufgeſtellt, ich gab ſie ins Sekretariat und holte
ſie von dort zurück, meiſtens von Herrn Schrader.

Vorſ.: Wer hat Jhnen die Weiſung ge
geben, die Liſten aufzuſtellen

Frl. Baatz: Herr Schiller.
Dir. Reuter von der Kommunalbank

(früher Girozentrale) wird über die
Wechſel vernommen, die die Girozentrale vom
15. Nov. 1924 ab von der Stadtbank erhalten hat,
und überreicht eine derartige Liſte.

Vorſ.: Darunter ſollen r Finanzwechſel
geweſen ſein. Haben Sie Jhrerſeits Auskünfte
über Akzeptanten und Giranten geholt?Zeuge Reuter: Nein, i habe mich bei
Herrn Berger erkundigt, und Herr Berger ſagte
mir, daß Sicherheiten vorhanden ſeien.

Vor ſ. Haben Sie Generaldirektor Hartmann
den Verdacht geäußert, da icherweiſeFinanzwechſel von der Sindthagf kämen?

Reuter: Jch habe wohl darüber geſprochen.
Zeuge Biehle (Bureaudirektor) t die

Konten geprüft. Das Konto Mi Ci Fa Mittel
deutſche Zigarettenfabrik A.G.) wies eine Be
willigung von 70 000 Mk., aber am 12. Oktober
1925 512 000 Mk. Schulden aus. Direktor Berger
war im Aufſichtsrat.

Direktor Herzog
jetzt Direktor der Kommunalbank, iſt im Febr.
1926 für die Stadtbank als 2. Direktor engagiert
worden.

Vorſ.: Es ſollen weitere Kredite gegeben
worden ſein.

„Ja! Ich bin ja ſo glücklich, daß ich keinem
Menſchen mehr ein Leid zufügen kann und
wäre er ſelbſt mein größter Feind

XVII.
Die ſchöne, blaſſe Frau mit dem müden Blick

erregte in dem großen Züricher Hotel raſch Auf
ſehen. Man verſuchte ſich ihr zu nähern. Aber
Liſa Brinkmann ſchien niemand zu ſehen.

Selten einmal verließ ſie ihr Zimmer. Rur
bei den Mahlzeiten erſchien ſie im Speiſeſaal.
Allein ſaß ſie an ihrem Tiſche; nach wenigen Mi
nuten verſchwand ſie wieder.

Sie lebte wie in einem ſchweren Traum dahin.
Jhr Gehirn war wie ausgebrannt. Sie hatte nur
einen einzigen Wunſch: Ruhe. Was hinter ihr
lag, war weltenfern. Wenn ſie einmal daran
dachte, lächelte ſie müde. Und was die Zukunft
bringen würde? Sie hatte nicht die Kraft,
ſich darüber Gedanken zu machen. Es war ja
auch ſo gleichgültig

Aber nach wenigen Tagen regte ſich in ihr
wieder der Lebenswille. Gedanken nahten, die
ſie aufs neue in Unruhe ſtürzen wollten. Sie
wehrte ſich dagegen. Doch mußte ſie bald erkennen,
daß ihre Kräfte zu ſchwach waren, dem Reuen,
das in ihr aufgeſtanden war, zu begegnen.

Sie dachte an Karaſin, an die letzte Unter-
redung, die ſie mit ihm hatte.

Jmmer wieder ſtand die Frage vor ihr, warum
ſie in ſeiner Gegenwart ſo ſchwach geworden war.
Warum war ſie ihm nicht begegnet, wie es ſich
gebührt hätte mit dem gleichen Haß, mit

dem er ſie verfolgte?
Die Schwäche, die ſie ſtets anfiel, wenn ſie

Karaſins gedachte, übermannte ſie auch jetzt wie
der. Sie ſchüttelte dieſe Empfindungen, die ſie
feig nannte, von ſich ab. Aber ſie konnte es nicht
hindern, daß ſie ſich immer wieder in Grübeleien
verlor.

Es geſchah nun manchmal, daß Liſa ſich in
(Karaſins Rolle verſegte. Hätte ſe an ſeiner

euge: Jch bin von vornherein darauf auf
gemacht worden, daß das Ge e t

nicht r S werden ſollte. eviel
gegeben worden iſt, läßt ſich nicht ſagen.

Vor ſ. Was hat Berger Jhnen gegenüber zu
ſeiner Rechtfertigung angeführt

Zeuge: Er hat die Kredite ar gr, bezeichnet.ar Auch noch Jhnen gegenüber
Zeuge: Ja, er war eifellos ein großer

Optimiſt. Bürgermeiſter Seydel rechnete damals
mit einem Verluſt von 1 Million Mark.

e Mit welchem Geſamtverluſt rechnen
e

euge: Jch habe eine Aufſtellung gemacht,wo im ganzen etwa 7,3 Millionen ver
loren e werden.
Vorſ.: Wie ſind ſie zu dieſer
57 n ch habe eine

Sicherheiten vorgenommen.
orſ.: Haben Sie von Bürgermeiſter Seydel

Auftrag bekommen, Berger zu kontrollieren?
euge: Keiner ſollte ohne den anderen was

machen. Jch glaube, darin ſollte die Kontrolle
liegen. ßDamit wurde die Donnerstag Verhandlung ab-
geſchloſſen. Fortſetzung am Freitag früh 9 Uhr.
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Heute wurde wieder Bürgermeiſter Se y
del vernommen, und zwar zunächſt über die
Anſtellung Bergers und die Stellung, die
Schrader innehatte.

Zeuge Bürgermeiſter Seydel: Herr
Schrader war die rechte Hand von Herrn
Berger. War auch derjenige, der Berger zu
vertreten hatte, zunächſt unter Oberleitung des
Sparkaſſendirektors, ſpäter als alleiniger Ver
treter.

Vorſitzende r: Wie war es mit ſeiner
Zeichnungsbefugnis?

Seydel: Alle Verpflichtungen ging der
Magiſtrat ein. Ende Dezember 1925 wurde
die Zeichnungsbefugnis geregelt, weil zu
dieſem Zeitpunkt wiederum das Wechſel-
geſchäft einſetzte und eine Diskontierung von
Wechſeln in Frage kam.

Amtsgerichtsrat Dr. Brockmann: Jſt
dies Schrader geſagt worden?

Seydel: Jm Fall Berger auf Urlaub
ging, habe ich Schrader als ſeinen Vertreter
beſtellt.

Vorſitzender: Sie haben aber doch
Schrader noch einmal beſonders erklärt, daß
er mit verantwortlich ſei!

Seydel: Das war, als ich die großen
Ueberziehungen Bergers feſtgeſtellt hatte.
Schrader fragte mich noch: Wie iſt das dann
aber, wenn Herr Direktor Berger ohne mein
Wiſſen weitere Kredite bewilligt? Darauf
ſagte ich: Dann bitte ich, es mir ſofort mit
zuteilen.Vorſitzender: Der Angeklagte Berger
iſt nach der Junireviſion 1925

ſcharf gerügt

worden, wie Sie ausſagten.
Kreditausſchuß?

Seydel: Zunächſt unter vier Augen,
dann im Namen des Vorſtandes. Berger er
klärte, er wollen keinen Anlaß zu Anſtänden
mehr geben.

Vorſitzende r: Nach den Ausſagen der
Mitglieder des Kreditausſchuſſes ſchien es ſo,

Stelle nicht ebenſo gehandelt? Mußte er
nicht den Bruder rächen, der von ihrer Hand ge
tötet worden war?

Jn tödlichem Schreck fuhr ſie auf. Wohin ver
lor ſie ſich? Wurde ſie mit dieſen Gedanken
nicht fertig?

Von ſeltſamer UAnraſt getrieben, ging Liſa
umher. Der Schlaf, der in den Nächten vorher
tief und traumlos geweſen war, blieb aus. Stun
denlang lag ſie wachen Auges in den Kiſſen.

Eine unklare Sehnſucht regte ſich in Liſa. Ein
unermeßliches Gefühl der Verlaſſenheit kam über
ſie. Jmmer wieder ſah ſie Karaſins Augen auf
ſich gerichtet And eine ſchmerzhafte Wolluſt,
an den Mann zu denken, der ſie vernichten wsllte,
war in Liſa.

Sie wurde an ſich ſelbſt irre.
Es war wie eine Flucht vor ſich ſelber, vor

ihren wahnwitzigen Gedanken und Wünſchen, als
ſie ihrem Manne ſchrieb. Sie hätte nachher nicht
mehr ſagen können, was in dem Brief geſtanden
hatte. Nur deſſen entſann ſie ſich, daß ſie ihn ge
beten hatte, vorerſt nicht zu ihr nach Zürich zu
kommen, ſondern ſie in Ruhe ihr Gleichgewicht
finden zu laſſen.

Sie machte ſich keine Gedanken darüber, was
Brinkmann über dieſen Brief denken und ob er
ſie nicht eines Tages nach der wahren Urſache
ihrer Flucht fragen würde.

Sie fühlte ſich aber, als der Brief abgegangen
war, ruhiger werden. Die ferne, fremde Gewalt,
die ſie ruhelos gemacht hatte, ſchien überwunden
zu ſein.

An dieſem Tage ging Liſa Brinkmann mit
klaren, offenen Augen durch die Stadt. Als ſie
am See hinwanderte, empfand ſie eine leiſe
Freude über die Schönheit des dunkelblauen
Waſſers, auf dem langſam einige Boote dahin-
zogen.

Eine träumeriſche Stimmung kam über Liſa.
Sie erinnerte ſich plötzlich, daß ſie ſchon einmal

hl gekommen?
ewertung der

War dies im
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als ob dieſe von Einzelfällen keine Kenntnis
erhalten hätten.

Seydel: Aus Anlaß der Reviſionen iſt über
die Debetſalden geſprochen worden. Den Bericht
der Reviſoren ſelbſt habe ich nicht vorgelegt oder
vorgeleſen.

Vorſitzender: Entſinnen Sie ſich des Be
richtes vom 29. November 1925, der u. a. auch dem
Regierungspräſidenten überſandt worden iſt?
Dieſer iſt viel günſtiger!

Seydel: Er beruht auf irreführenden
Darſtellungen Bergers. Berger hat mir
ein Konzept eingereicht, an dem ich einige Aende
rungen vorgenommen habe. Jm weſentlichen habe
ich mich aber auf die Darſtellung Bergers ver-
laſſen. Auch die Herren des Kreditausſchuſſes
waren der Meinung, daß Berger

auf Grund ſeiner Aufſichtsratsſtellungen

richtige Erklärungen über die Sicherheiten ab
gegeben hat. Jch war damals der Meinung,
Berger belügt mich nicht. Er ſagte, es wären nur
Kleinigkeiten, die bei allen Banken einmal vor
kommen könnten.

Vorſitzender: Sie treten doch in dem Be
richt noch für Berger ein?

'Seydel: Das habe ich aus voller Ueber-
zeugung getan. Jch hatte damals den Eindruck,
daß Berger moraliſch unanfechtbar war.

Vorſitzender: Wann haben Sie zum
Male feſtgeſtellt, daß Berger Sie belogen

at?
Seydel: Die erſte falſche Zahl gab mir

Berger am 3. Februar 1926 an. Jch hörte von
Direktor Herzog eine Zahl über den Kredit an die
Hama und las in der Kreditliſte eine andere Zahl.
Habe dann mit meiner Empörung Berger gegen
über nicht zurückgehalten. Aus dieſem Anlaß hat
vielleicht auch Berger am ſelben Tage gegen Abend
gekündigt. Vorher hatte ich am ſelben Tage Herrn
Oberbürgermeiſter geſagt:

„Wir müſſen Berger kündigen
Berger kam uns zuvor. Später kamen dann viele
Fälle von bewußter Täuſchung ans Tageslicht.

Vorſitzender: Die Zeugen Ritter und
Moritz gaben geſtern an, die Zahlen der Rovember
reviſion ſeien ihnen nicht bekannt geweſen.

Seydel: Jch nehme an, daß hier ein Ge
dächtnisfehler vorliegt. Den Herren ſind die
Kreditliſten vorgelegt worden. Dieſe enthalten
aber dieſelben Zahlen

Rechtsanwalt Jakobowitz: Als Berger im
Mai 1926 ſeine Stellung verließ, iſt da für ihn ein
Poſten bei der Hama freigemacht worden?

Seydel: Die beiden Aufſichtsratsmitglieder
der Hama kamen zu mir, um mit mir über die
Verhältniſſe der Geſellſchaft zu ſprechen. Die
Herren ſagten mir, ſie hätten die Abſicht, Herrn
Berger zum Direktor zu machen. Darauf warnte
ich noch die Herren, ſie ſagten aber, ihnen
ſeien die Fehler Bergers bekannt, ſie hielten je
doch ſeine Vorzüge für überwiegend. Jn der Tat
iſt feſtzuſtellen, daß unter Bergers Leitung ſich
die Umſätze der Hama verdoppelt haben.

Rechtsanwalt Jakobowitz: Herr Bürger
meiſter! Konnte Berger annehmen, daß er ohne
Genehmigung in beliebiger Höhe Wechſel herein
nehmen durfte

Seydel: Das ſſt felbſtverſtändlich. Die
Wechſel mußten nur die Eigenſchaft
haben, die der Vorſtand feſtgefetzt
hatte.

Rechtsanwalt Jakobhowitz Halten Sie
Berger für gutgläubig, wie Sie und die Herren
vom Kreditausſchuß es geweſen ſind

Seydel: Berger hat in mir den Eindruck
zu erwecken gewußt, daß er gutgläubig handle

Ob er es tatſächlich war, kann ich nicht ſagen.

an dieſem See geweilt hatte, vor vielen, vielen
Jahren. Eine Ewigkeit ſchien ſeitdem verſtrichen
zu ſein.

Ein ganzes, reiches Leben hatte damals vor
ihr gelegen. Hoffnungsſelig hatten ſie hier mit
jungen Freunden die Tage verbracht. Ein Rauſch
des Erlebens war damals über ſie, die aus der
Enge ihrer Heimat Geflüchtete, gekommen.

Aber der Rauſch war bald verflogen. Durch
Racht und viele Niederungen mußte ſie gehen,
Demütigungen ertragen, Sorgen erdulden. Aber
immer trieb die heiße, unſtillbare Sehnſucht nach
Glanz und Reichtum ſie weiter.

Bis ſie am Ziele ſtand bis Brinkmann ſie
zu ſeiner Frau nahm und eine Zeit des Glückes
und der köſtlichſten Lebensfreuden für ſie anhub.

Und nun war ſie wieder herabgeſtürzt von der
Höhe

Liſa fuhr auf.
Nein! Nein! Jetzt micht an das Trübe

denken! Der Tag war ſo ſchön und ſte hatte
ſich ſeit langem zum erſten Male wieder frei ge
fühlt Da wollte ſie nicht wieder grübeln und
ſich in ſchlechte Stimmung bringen laſſen!

Sie beſchloß, als ſie heimwärts ging, am Abend
das Theater zu beſuchen. Da würde ſie am beſten
Ablenkung von ihren dummen Gedanken finden.

Aber als ſie vor dem Theater ſtand und auf
dem Plakat den Titel des Stückes las, das geſpielt
wurde, gab es ihr einen Schlag. Es war die
gleiche Operette, in der ſie zuletzt Jrene Duval ge
ſehen hatte.

Jrene Duval
An ſie hatte Liſa in all dieſen Tagen nicht

mehr gedacht. Nun aber jagte eine Erinnerung
ſturmesgleich über ſie hin. Sie gedachte des Bildes
der Sängerin, das ſie auf Karaſins Schreibtiſch
geſehen hatte.

Ein wahnſinniger Schmerz preßte Liſa die
Bruſt zuſammen. Sie hatte vergeſſen, daß ſie ins
Theater gehen wollte. Wie van Fuxien gebetzt,



Eine Erklärung Bergers:
Jm Anſchluß hieran gibt der Angeklagte

Berger folgende Erklärung ab: „Herr Bürger
meiſter Seydel hat mich in ſeinen Ausſagen
außerordentlich ſchwer angegriffen. Jch ſtehe nicht
an, die Fehler zuzugeben. Bin auch darüber ſelbſt
überraſcht. Muß es aber zurückweiſen, daß ich ein
doppeltes Geſicht gehabt haben ſoll

Der Vorſitzende richtet nunmehr an Herrn
Bürgermeiſter Seydel die Frage, wie es zu der
Entlaſſung Schraders kam.

Seydel: „Herr Schrader hat hei'verſchiedenen Gelegenheiten, beſonders We her e

r S Förſter wertvolle Geſchenke erhalten,
bei denen von vornherein nicht die Abſicht be
ſtand, ſie zu bezahlen. Deshalb iſt er entlaſſen
worden.

Er verlangte dann in einer Unterredung mit mir
mit Rückſicht auf ſeine langjährige Dienſtzeit eine
Abfindungsſumme von 7000 Mark, widrigenfalls
er Revanche nehmen werde. Jch habe das
abgelehnt und zum Ausdruck gebracht, daß hierin
eine Drohung liege, die unzuſäſſig ſei.“

Es folgt die Vernehmung der Sachverſtändigen.
Sachverſtändiger Krebs hat 1926 nach dem Aus-
ſcheiden Bergers die Repiſion vorgenommen, iſt
jetzt Direktor der Unien-A.-G. für Metallinduſtrie
in Hannover und äußert ſich folgendermaßen:

„Das erſte, was mir auffiel, war das Wechſel
portefenille. Jmmer kehrten die Namen ver
ſchiedener Ausſteller und Akzeptanten wieder.
Datan erkannte ich, daß dies Finanzwechſel
waren. Die Höhe der Kredite, wie ſie Ende
1924 beſtanden, ſind dem Fachmann unver-
ſtändlich.

Dazu kommt noch, daß Kredite gegeben wurden,
hevor die Sicherheit da war. Die Sicherheiten
werden auch nicht genügend geprüft. Jch verſtehe
es als Fachmann nicht, daß nach dem Reviſions-
bericht im Juni 1925 nicht mehr getan iſt, damit
man ſich vor weiteren Eigenmächtigkeiten Bergers
fchütze.“

Vorſitzender: „Mußie Berger mit der
un z weiterer Verluſte rechnen

Krebs: „Unbedingt!“
Bei Redaktjonsſchluß dauert die Vernehmung an.

4

Firkus Blumenfelö in Konkurs,
Magdeburg. Der bekannte Wanderzirkus Gebr.

Blumenfeld jun., der ſeinen Sitz in Magdeburg
hat, hat wegen Zahlungsſchwierigkeiten den
Konkurs anmelden müſſen. Die erſte Gläubiger-
verſammlung findet am 6. März in Magdeburg
ſtatt.

Spritſchieberprozeß.

m Vor dem Schöffengericht begann
am Mittwoch ein großer Spritſchieber- und
Schwarzbrennerprozeß gegen elf Angeklagte. Der
Hauptangeklagte, Lackfabrikant Hermann Kaegeler
aus Vaethen-Tangerhütte, ſoll Branntweinerzeug-
niſſe, die er für die Lackfabrikation billig erhalten
hatte, für Trinkzwecke es haben. Ferner
Aſt er beſchuldigt, amtliche Verſchlüſſe erbrochen
und Branntwein entnommen zu haben.

Ein Bürgermeiſter
der Untreue angeklagt.

Stendal. Vor der Großen Strafkammer wurde
am Donnerstag der Oſterburger Prozeß wieder
aufgerollt. Es handelt ſich um die bekannten
Vorgänge in der Oſterburger Stadt-
verwaltung, wegen der im Sommer 1927
das Stendaler Große Schöffengericht gegen
Bürgermeiſter Dr. Marx und verſchiedene ſtädtiſche
Beamte, unter anderen gegen den Rendanten der
Sparkaſſe, verhandelt hatte. Der Angeklagte
Dr. Marx war zu vier Monaten Gefängnis wegen
Unterſchlagung im Amte in Tateinheit mit Un
treue verurteilt worden. Dr. Marx hatte gegen
dieſes Urteil Berufung eingelegt. Dem Ange-
klagten wird u. a. zur Laſt gelegt, daß er von der
ſtädtiſchen Kohlenkommiſſion große Mengen

J

Reichspräſident von Hinöenburg im Potsdamer

Waiſenhaus.

Der Reichspräſident ſchreitet die Front der Waiſenkinder ab
Reichspräſident, dahinter der Leiter des Waiſen hauſes Heyſe, Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer und
Major von Hindenburg.

MEGEEEEEEEEBEEEEEEEEEBEEEBEEEEEEEELEEIEIIIIEIEEEEIIIIIIEE
Kohle ohne Bezahlung bezogen, ferner
Gehalts- und Reiſekoſten-Vorſchüſſe teils unberech
tigt in Anſpruch genommen, teils zu ſeinen Gun-
ſten berechnet habe. Seine Beſoldung nach
Gruppe 11 ſoll mit ſeinem Willen unberechtigt
erfolgt ſein. Die Vorgänge haben der Oſter-
burger Stadtverwaltung erhehlichen Schaden
verurſacht.

W

Todesfahrt mit dem Auto.
Sitzenroda. Der einzige, 22 Jahre alte Sohn

des Holzhändlers Alwin Sack, Alfred Sack, iſt
nachts tödlich verunglückt. Arbeiter fanden
abſeits der Landſtraße Schmannewitz--Sitzenroda,
ungefähr 50 Meter vom Gaſthof „Zur Schmiede“
entfernt, das umgeſtürzte Auto, das den Fahrer
unter ſich begraben hatte. Anſcheinend hat er
den Erſtickungstod erlitten. Unter welchen näheren
Umſtänden das Unglück geſchah iſt noch nicht
bekannt,

mee
Die vereiſten Harzſtraßen.

Haſſelfelde. Am Mittwoch vormittag ver
unglückte der Sägewerksbeſitzer Albert Schröder,
der ſich mit ſeinem Auto auf einer Geſchäftsfahrt
nach Blankenburg befand, zwiſchen Stemmberg
und Wendefurth tödlich. Auf dem Eiſe der
Straße muß das Auto ins Schleudern geraten
ſein. Das Poſtauto nahm Schröder mit nach
Blankenburg; aber auf der Fahrt dorthin iſt er
verſchieden.

Zu dem Unglück wird noch mitgeteilt:
Schröders Wagen geriet beim Ueberholen des
Poſtautos auf der vereiſten Straße ins Rutſchen,
drehte ſich auf der abſchüſſigen Straße und ſtürzte
mit dem Kühler nach vorn die etwa 4 Meter
hohe Böſchung hinab. t

KlausthalZellerfeld. Als um 23 Uhr der
Mühlenbeſitzer Fruth jun. mit ſeinem Kraftwagen
nach Klausthal-Zellerfeld fuhr, geriet er infolge

Von rechts nach links: der

der ſtarken Vereiſung der
in den Graben, wobei ſich der Wagen überſchlug.
Dem Fahrer wurde der Bruſtkaſten eingedrückt,
was den ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Radio im Krankenhaus.
Artern. Um den im hieſigen Krankenhaus

untergebrachten Patienten auch die Gemüts-
ermunterung zu geben, hat Krankenhausverwalter
Roſenau eine Radio-Anlage angeſchafft, zu der
Direktor Börner vom Artener Elektrizitätswerk
einen Lautſprecher geſtiftet hat, der auf dem
oberen Flur des Krankenhauſes aufgeſtellt iſt
und damit den Kranken Gelegenheit gibt, die
inſtrumentalen und vokalen Vorträge des Rund
funks mit anzuhören.

Betrügereien
bei der Staötverwaltung.

Gotha. Der Arbeiter K. Motſchmann, ſeiner
zeit angeſtellt beim Tiefbau, ſchädigte in den
Jahren 1924--1926 die Stadt um erhebliche Be-
träge. Jn ſeiner Eigenſchaft als Rechnungs
kontrolleur fertigte er neue Fakturen über fin-
gierte Lieferungen uſw. aus, verſah ſie mit den
Kontrollzeichen verſchiedener Beamten und ließ
ſich die erheblichen Summen von der Stadthaupt-
kaſſe, angeblich im Namen der „Rechnungsſteller“
auszahlen. Der geſtändige Angeklagte verſuchte
vor Gericht den Eindruck eines übermäßig ner
vöſen Menſchen zu machen, ſo daß er ſelbſt von
den ihm behandelnden Arzt zurechtgewieſen wird.
Er beſtreitet im übrigen nicht, den auf ſchwindel
hafte Weiſe erbeuteten Betrag von über 8000
Mark zum Teil ſeinen Liebſchaften zugewandt
zu haben. Recht ſonderbar berührt es, wie es mög

lich iſt, daß der erheblich vorbeſtrafte
Angeklagte ſeine Betrügereien jahrelang fort
ſetzen konnte, und wie auch andererſeits die Stadt-
hauptkaſſe ohne weiteres Gelder, ohne daß irgend

Straße.

welche Legitimation vorlag, zur Auszahlung
brachte Staatsanwalt Dr. Glaßer hält eine Ge
fängnisſtrafe von 2 Jahren für angemeſſen. Das
Gericht ermäßigte jedoch die Strafe auf 1 Jahr
Gefängnis mit Rückſicht darauf, daß es ſich bei Wort
Motſchmann um einen geiſtig nicht ganz auf der feier
Höhe ſtehenden Menſchen handelt. WettVerb

z.Fuchthaus für einen Falſchmünzer. r
Meiningen. Das erweiterte Schöffengericht

verurteilte de ſchon vielmals vorbeſtraften ginn
Krankenpfleger Joſef Penſel, einen läſtigen Zern
Ausländer, zuletzt in Düſſeldorf anſäſſig, wegen e
M“nzverbrechens zu vier Jahren ſechs m
Monat Zuchthaus und Stellung unter
Polizeiaufſicht auf die Dauer von fünf Jahren
Jm rigen Herbſt wurde die in einem benach gege:
barten Arte aufgemachte Werkſtatt des An- Man
geragten ausgehoben und die zum Teil rocht un- 120
geſchickt angefertigten Zwei arkStücke We
nebſt Formen beſchlagnahmt.

wen

Zur Kurzſchriftfrage. iErfurt. Die Jnduſtrie- und Handelskammer ſieht
Erfurt befaßte ſich mit der Frage, welche daänr
Stellung ſie zur Einführung der Einheitskurz- Entſ
ſchrift einzunehmen habe. Sie kam zu dem eErgebnis: die Kammer lehnt es ab, in den nritt
Syſtemkampf einzugreifen und wünſcht, daß Poſt
ſich im freien Wettbewerb die beſten Kräfte itfr

herausſchälen. mDie größte Ausſtellungshalle Europas (Bor
Leipzig. Auf dem Gelände der Techniſchen man

Meſſe wird gegenwärtig an einer Halle ge Geg
arbeitet, die die größte Ausſtellungshalle eineEuropas ſein wird. Die Halle hat eine Länge
von 150, eine Breite von 110 und eine Höhe
von 21 Meter. Sie bietet 16 500 Quadrat-
meter Fläche. Die Halle ſoll zum erſten Male
während der diesjährigen Frühjahrsmeſſe die
vom Reichsverband der Automobilinduſtrie käm
veranſtaltete internationale Ausſtellung von WLaſt-, Nutz- und Spezialwagen aufnehmen, ne
Sie ſoll aber auch ſportlichen und anderen r
Zwecken dienſtbar gemacht werden. Fra

Ferkelpreiſe. anNordhauſen. Der Schweinemarkt am Don- ſchw
nerstag war mit 73 Ferkeln zu 14—16. RM. und herc
einem Läufer beſchickt. hartSchkenditz. Bei dem am Mittwoch abgehaltenen Spo
Ferkelmarkt geſtaltete ſich das Geſchäft bei geringem Schl
Antrieb nur ſchleppend. Die Preiſe ſchwankten But
zwiſchen 18 bis 25 Mark. g7die

60 Hühner totgebiſſen. enViederiz Jn eine Geflügelfarm in Biederit v
drangen in der Nacht Hunde ein und tköteten d

60 Hühner. r. STorgau. (Großfener.) Donnerstag morgen
brach in dem Grundſtück des Beſitzers Wilhelm
Biermann in Süptitz in Scheune und Stallung
ein Feuer aus. Die Scheune mit den darin be
findlichen Maſchinen, Wagen und Geräten iſt Stvollkommen ein Raub der Flammen geworden. a
Das Vieh konnte gerettet werden, nur ein Schwe S
und eine Henne fielen den Flammen zum Op eDer Schaden trifft Biermann um ſo ſchwerer, a kon
er nur ſehr niedrig verſichert hat. NuBiederitz. (Mit den Lohngeldern nach e
Amerika) Der Buchhalter P. vom Rittergut gegKörbelitz iſt mit 3000 Mark Lohngeldern ver- ſich
ſchwunden. Ermittlungen nach ſeinem Verbleiß wach
waren ergebnisſos. P. hatte wiederholt geäußert, Ret
daß er nach Amerika auswandern wolle. Fr.

Lettin. (Unfal1) Der 14jährige Erxich Kittel Jel
von hier fuhr mit ſeinem Fahrrad gegen einen iWagen der elektriſchen Bahn. Er fiel vom Rade

und brach ſich das rechte Handgelenk. n
haſtete ſie weiter, ziellos, nur von ihren Gedanken
getrieben.

Warum beſaß Karaſin Jrenes Bild?
Warum ſiand es auf ſeinem Schreibtiſch, ſo

daß er es immer vor Augen hatte?
Als werde ihr eine Binde von den Augen ge

rifſen, erkannte Liſa jäh, daß Karaſin die Sän
gerin liebe,

Und auch Jrene ſchien Gefallen an Karaſin
gefunden zu haben. Wäre ſie ſonſt immer zu ihr
gekommen, wenn ſie den Maler bei ihr wußte.

Jn einem Weh, das ſie beinahe zerbrach, ſtöhnte
Liſa auf. Sie wußte nicht, warum ſie litt. Was
kag daran, wenn Karaſin und Jrene ſich liebten!

Sie ſchalt ſich töricht, weil ſie ſich darob
erregte

Aber der Schmerz wollte nicht verſtummen. Er
wuchs unaufhaltſam. Er ſchwemmte alle anderen
Gedanken und Sorgen hinweg. Nur das eine
bliebh: das Wiſſen, daß Karafin eine andere Frau
liebte!

Eine andere Frau z
Es war Liſa, als fei ein Blitz vor ihr nieder

gefahren und tauche alles in grelles Licht.
Liebte ſie ſelbſt Karaſin?
War ſie darum in ſeiner Gegenwart ſtets ſo

ſchwach und hilflos geworden? Kam ſie
darum mit ihren Gedanken von ihm nicht mehr
los

Wie eine Gehetzte irrte ſie umher. Es war
Racht, als ſie endlich in ihr Hotel zurückkehrte
Mit ſchwankenden Schritten ging ſie durch die
Halle. Sie ſah nichts von den bewundernden
Blicken, die ihr folgten.

Als ſie in ihrem Zimmer ſtand, ſchien ſie zu
ch zu kommen. Sie blickte wirr umher. Dann
lachte ſie ſchrill auf.

War ſie denn wahnſinnig geworden, daß ſie
wach unerreichharen Sternen greifen wollte!

Sie warf Fch über das Bett. Jhr Körper

zuckte wild. Sie wollte weinen, aber die Tränen
floſſen nicht.

Sie fühlte ihre Liebe zu Karaſin wie eine
Wunde, die unabläſſig blutete.

„Leonid! ſtöhnte ſie verzweifelt und wußte
ſich keinen Weg mehr.

Als Liſa am anderen Tage gerade den Lift
verlaſſen und durch die Halle gehen wollte, wurde
ſie angerufen. Erſchreckt fuhr ſie herum.

Mr. Rackford, der Amerikaner, ſtand vor ihr.
Er hatte ſich ſoeben mit dem Portier wegen eines
Zimmers beſprochen und dabei Liſa entdeckt. Jm
erſten Augenblick war er im Zweifel geweſen, ob
er Frau Brinkmann vor ſich habe; ſie erſchien
ihm ſehr verändert.

„Mr. Rackford!“ ſagte Liſa und verſuchte zu
lächeln.

Er küßte ihr die Hand.
„Welch freudige Ueberraſchung! Jch hatte ja

keine Ahnung, daß gnädige Frau in Zürich ſind!“
Liſa geriet etwas in Verlegenheit.
„Jch bin ſeit einigen Tagen hier.
Sie nahmen Platz. Es wollte keine rechte

Unterhaltung gedeihen. Rackford ſah das Nervöſe,
Unſtete in Liſas Gebärden. Daß ſie ſo allein in
Zürich ſaß, in dieſer unverkennbar ſchlechten
Verfaſſung, erſchien ihm ſonderbar.

„Kommen Sie direkt aus Reuyork?“ fragte
Liſa Brinkmann plötzlich mit lauernden Blicken

„Jch war bereits einige Tage in Berlin. Jetzt
will ich, ehe ich wieder hinüberfahre, noch einige
Wochen in der Schweiz zubringen.“

Durch Liſa zuckte ein Gedanke.
„So raſch ſchon wollen Sie zurück? Hat es

Jhnen in Berlin diesmal nicht gefallen
Jn Rackfords Geſicht grub ſich ein harter Zug.
„Meine Geſchäfte waren in Be lin raſch er

ledigt“, antwortete er ousweichend.
Der Hausdiener kam und meldete Rackford,

daß ſein Gepäck ſich im Zimmer betinde,

Liſa erhob ſich.
„Vielleicht ſehen wir uns heute abend, Mr.

Rackford?“
„Sehr gern, gnädige Frau!“
Liſa blickte ihm nach, als er von ihr ging.

R ätfford war nur wenige Tage in Berlin geweſen
Und gedachte, in kurzem ſchon wieder nach

Amerika zurückzureiſen! Was hatte das zu
bedeuter?

Sie mußte von Rackford erfahren, warum er
Berlin ſo ſchnell wieder verlaſſen hatte! Ohne
Zweifel war er nur wegen Jrene Duval herüber
gekommen. Sollte er bei ihr eine Abweiſung er
litten haben?

Liſa ſtand auf und verließ eilends das Hotel.
Sie ging durch die Straßen, die ſtark belebt
waren; aber ſie ſah nichts von dem, was um ſie
vorging. Jhre Gedanken waren ganz von dem
einen beſeſſen: Rackford mußte ihr Klarheit ver
ſchaffen! Sie würde ihn fragen, rückſichtslos,

Sie würde ihn fragen, rückſichtslos
ſie mußte Antwort von ihm haben!

Sie konnte es kaum erwarten, bis der Abend
kam. Dennoch bangte ihr in einem unklaren
Gr. uen davor.
Eine Stunde vor Beginn der Abendmahlzeit
kleidete ſie ſich ſchon um, Eine maßloſe Ungeduld
war in ihr. Jmmer wieder blickte ſie auf die Uhr
Sie begann in einem Buch zu leſen, warf es aber
gleich wieder zur Seite.

Als ſie dann in den Speiſeſaal kam, war Rack-
ford ſchon da. Er ging ihr entgegen und begrüßte
ſie herzlich.

„Jch freue mich, den Abend mit Jhnen ver-
bringen zu dürfen, gnädige Frau!“ ſagte er ver
bindlich.

Liſa lächelte mühſam.
„Jſt es nicht ſeltſam“, fuhr Rackford fort, „daß

de Zufall uns immer irgendwo zuſammenführt
wenn wir am wenigſten daran denken Vor eini

gen Monaten in St. Moritz und nun hierl“

„Ja es iſt ein hübſcher Zufall“, antwor
tete Liſa und überlegte, wie ſie am beſten das

eſpräch auf Jrene Duval bringen könne.
Von dieſem und jenem begann Rackford noch

zu ſprechen, Liſa war aber nicht recht bei der
S He. Jhre Augen gingen unſtet umher. desDie Spannung in ihr war aufs höchſte ge Mit
ſtiegen. Was Rackford da erzählte, intereſſierte ſie an
nicht im geringſten! Anderes, Wichtigeres wollte r
ſie von ihm wiſſen]! Jhre Willenskraft ſpannt 25

ich. gleiUnvermittelt fragte ſite: ZigHaben Sie in Berlin Fräulein Duval ge den

ſprochen laſſSe gewahrte, daß Rackfords Stirne fich rötete. Sera
wer

„Wie geht es ihr?“ herEr zögerte einen Augenblick. i„Jch denke, gut kräf„Sie denken! ſprach Liſa mit gemachtem J
Erſtaunen. „Sie müßten das doch genau wiſſen fam
als Jrenes beſter Freund!“ „FrRackford wurde bleich. Sch„Sie irren, gnädige Frau! Jch wiegte mich tia:
allerdings einmal für einige Zeit in dem ſchönen n
Gedanken, ihr ein guter Freund zu ſein. Heute er
aber weiß ich, daß ich mich geirrt hatte!“ e

Seine Worte hatten ſehr bitter geklungen. „F:
Liſes Crregung wuchs. Sie wußte kaum nd

mehr, was ſie ſprach. Sie bedachte nicht, daß ihre
Fragen unſchicklich, verletzend ſeien. Sie kannte er
nur das eine Ziel: von Rackford zu erfahren, was die

ſie wiſſen wollte! un„Das tut mir leid, Mr, Rackford! Wenn ich auoffen zu Jhnen reden darf ich hatte immer bü
gedacht, Jrene habe für Sie eine ſtarke Sym 14
pathie und eines Tages würde ſie Jhre Frau Sag

werden ſeitRackford lachte rauh auf.
uGortjezung folgt.



n. porHandball im Sagiegau.
Spielverbot ein kurzes Wort, jedoch ein

Wort, welches alle Mannſchaften veruürtei t, zu
feiern. Zur elge Zeit mit dem unbeſtändigen
Wetter, mit ſchlechten Plätzen und am Ende der
Verbandsſpiele empfindet keine Elf das Wort ſo

er, ſo daß man gern einmal ausſetzt, um ſo
mehr, wenn als Entſchädigung ein Großkampf ge
boten wird.

Da das Spielverbot erſt am Nachmittag be-
ginnt, nutzt der Gau den Vormittag infolge
Terminnot zu dem Spiel um die Damen-
meiſterſchaft, welche im gewiſſen Sinne
eine Entſcheidung bringen kann, wer Meiſter wird.
Um 10 Uhr ſtehen ſich auf dem Wackerplatz

Wacker Damen gegen Boruſſig Damen
gegenüber. r dieſer Serie ſtanden ſich beide
Mannſchaften bereits zweimal gegenüber. E:0 und
1:0 waren die Siege der Boruſſen. Infolge eines
Einſpruches mußte das erſtere wiederholt werden.
Wer wird ſiegen? Wacker oder Boruſſia?

Beide Mannſchaften ſind recht ſpielſtark und
wenn wir uns letzten Endes doch für Boruſſia
entſcheiden, ſo nur auf Grund der größeren Spiel-
erfahrung des Exmeiſters. Siegt Boruſſiag, dann
ſteht der Meiſter in dieſer Elf feſt. Siegt Wacker,
dann bringt der nächſte Sonntag das endgültige
Entſcheidungsſpiel.
Ertnige rund waffen bringt der Vor-
ntittag noch, die wie folgt lauten: 10,15 Uhr:
Poſt 1. gegen Roitzſch 1. (Poſtplatz); 11 Uhr: Ein
tracht 1. gegen Lauchſtädt 1. (Eintrachtplatz); 9,30
Uhr: Eintracht 2. gegen 96 3.; 12 Uhr: Eintracht
Damen gegen Louchſtädt Damen (Eintrachtplatz);
9 Uhr: Boruſſia Reſerve gegen Blauweiß 1.
(Boruſſiaplatz); 11 Uhr: HRC. Reſerve gegen Neu
mark 1. (HRC.-Platz).

Die Poſt hat ſich in Roitzſch einen erſtklaſſtgen
Gegner des Muldegaues verpflichtet und wird
einen ſchweren Stand haben.

Hilde Schrader ſchwimmt Rekord.

Die hervorragend beſetzten Schwimmweit-
kämpfe von Hellas-- Magdeburg nahmen einen
in jeder Beziehung gelungenen Abſchluß. Mit
einer neuen deutſchen Beſtleiſtung wartete
Fräulein Schrader- Magdeburg im 200-Meter-
Bruſtſchwimmen auf. Sie unterbot die von
Fräulein Murray Leipzig mit 3:20,2 ge-
haltene Beſtzeit auf 3:18,2. Auch in der Bruſt
ſtaffel für Damen über dreimal 100 Meter
ſchwamm Hildesheim 1899 mit 4:42,1 eine Zeit
heraus, die ſich ſehen laſſen kann. Aeußerſt
hart wurde in der Lagenſtaffel zwiſchen
Sparta-Köln und Hellas- Magdeburg gekämpft.
Schließlich ſiegte mit der Mannſchaft
Budig, Skamper, Derichs. Jm 200 Meter-
Bruſtſchwimmen mußte Budig einmal mehr
die Ueberlegenheit von E. Rademacher an
erkennen; das 200 Meter Freiſtilſchwimmen
holte c „Axne Borg in überlegener Haltung
vor Heinrich Leipzig. Jn der Freiſtilſtaffel
ſiegte Poſeidon-Leipzig in ſicherer Manier vor
Boruſſia-Sileſia, Breslau.

Berliner Schachturnier.
Der Mittwoch war für die Erledigung der

Hängepartien reſerviert, die vor Jnangriff-
nahme der fünften Runde bis auf das Treffen
Steiner-Sämiſch auch ſämtlich beendet werden
konnten. Nimzowitſch gewann gegen Stoltz,
wußte ſich aber gegen Johner mit einem
Remis begnügen. Sämiſch verlor ſowohl
gegen Reti als auch gegen Helling; Ahues holte
ſich gegen Schlage einen ganzen Punkt. Da-
nach ergab ſich folgender Stand des Turniers:
Reti 3 Nimzowitſch 3, Bogoljubow, Ahues
Dr. Tartakower je 2 Johner, Brinckmann,
jelling je 2, Steiner 110 (1), Koch, Stoltz je

Sämiſch 1 (1), Leonhard 1, Schlage
Punkte.

Im Hinblick auf Amſterdam!
Einmütigkeit zwiſchen D. S. B. und Olympiakandidaten.

Um die DlvmpiaVorarbeit der Deutſchen
Sportbehörde für Leichtathletik in allen Teilen
einem Höhepunkt hatte dieentge rSB. den Weg einer ptrbön ichen Ausſprache mit

den Olympiakandidaten, Verbandsſportwarten u.
Verbandsſportlehrern gewählt. Die Sitzung fand
in Berlin unter Leitung von Dr. v. Halt ſtatt.

Jn der mit gegenſeitiger Offenheit ge
führten achtſtündigen Ausſprache gelang es, alle
Unklarheiten und Mißverſtändniſſe zu beſeitigen.
und die notwendige, einheitliche Olympia-
front herzuſtellen.
Erfreulicherweiſe wurde volles Einverſtändnis

beſonders auch der Aktiven mit den von der DSB.
re Olympiamaßnahmen erzielt. Die

ermine für die diesjährigen Kurſe wurden mit
Rückſicht auf die Witterungsverhältniſſe um vier
Wochen verlegt, die Kurſe finden Ende April und
Anfang Mai in Frankfurt M. u. in Ettlingen ſtatt.
Ein Vorſchlag, die Kurſe fallen zu laſſen und die
Olympiakämpfer im Anſchluß 'an die Deutſchen
Meiſterſchaften in einem weſtdeutſchen Stadion
bis zur Abfahrt nach Amſterdam zuſammenzu
halten, fand beſonders bei den Aktiven keine
Gegenliebe.

Einmütig waren die Anſichten über die Not
wendigkeit, die Länderſtaffeln und die Erſatzſtaffeln
vor den Olympiſchen Spielen recht oft in Wett-
kämpfen laufen zu laſſen. Bezüglich der
Teilnahme der Deutſchen Turnerſchaft an den

OlympiaVorbereitungskurſen der DSB.
iſt zu hoffen, daß die in Berlin herbeigeführte
Ausſprache zur Zuſammenfaſſung allex fur
Amſterdam in Frage kommenden Kandidaten
führt. Freudig begrüßt wurde, daß es einer

deutſchen Firma gelungen iſt, Aufträge zur Lieferung von Speeren wahrſcheinlich au Disken zu

erhalten, ſo daß unſere Werfer in Amſterdam auch
die ihnen gewohnten deutſchen Geräte vorfinden
werden. Wie vom Reichsausſchuß ſchon im Oktober
beſchloſſen,

ſollen bei den Deutſchen Meiſterſchaften vom
14. bis 16. Juli zugleich die letzten Ausſchei

dungen für Amſterdam ſtattfinden.
Bekanntlich iſt eine Aenderung der namentlichenNennungen nur bis zum 19. Jan möglich. Ein
Sammelpunkt für eine gemeinſame Reiſe nachAmſterdam wurde nicht feſt elegt. Der Wunſch
der meiſten Teilnehmer ging dahin, direkt aus der
Heimat und kurz vor Beginn der Spiele in
Amſterdam einzutreffen. Lediglich für die Mara-
thonläufer ſind andere Maßnahmen notwendig,.

Die Olympia Vorbereitung für unſere Frauen
wurde beſonders mit den Vertretern des Frauen-
Ausſchuſſes der DSB. beſprochen. Wie bei den
Männern, finden im Frühjahr in Frankfurt am
Main Uebungskurſe ſtatt, desgleichen gemeinſames
Training der Länderſtaffel. Jm übrigen werden
alle Fragen betreffend Kleidung, Anzug, Unter-
kunft, Verpflegung, Geräte uſw. in gleicher Weiſe
wie bei den Männern geregelt.

„Jm Anſchluß an die Ausſprache über die
Olympia- Vorbereitungen hat die DSB. die Ge-
legenheit benutzt, um den Aktiven genauen Ein
blick in die durch die Reiſe Dr. Peltzers entſtandene
Korreſpondenz zu geben und die Haltung der
DSB. eingehend zu betrachten. Als Sprecher der
Aktiven brachte Houben zum Ausdruck, daß die
Aktiven eine andere Stellungnahme der DSB.
auch nicht erwartet hätten.

Kein Fußballkampf England Deutschland.
Dafür Städtekampf London gegen Berlin.

Die ſeit einem Jahre laufenden Verhandlungen
des Deutſchen Fußballbundes mit dem engliſchen
Fußballverband hinſichtlich eines Länderkampfes
England gegen Deutſchland am 5. Mai in Berlin
ſind nunmehr endgültig als geſcheitert zu betrachten
Die zweifelsfreie Beſtätigung hierüber wurde von
dem Sekretär des engliſchen Verbandes, Mr. Wall,
der Jſthmian-Liga abgegeben. Durch dieſe Ab-
lehnung iſt nunmehr der Weg frei für den im
Prinzip ſchon längſt w. Städtekampf
London gegen Berlin. Es handelt ſich nur noch
um die Feſtſetzung des Termins, und zwar kommt
der 13. oder 20. Mai hierfür in Frage. Das
Städteſpiel geht in Berlin vor ſich.

KongreßHochflut in Amſterdam.
Die Amſterdamer Olympiſchen Spiele werden

neben einer Ueberfülle von ſportlichen Geſcheh-
niſſen auch zahlreiche Kongreſſe bringen. Faſt alle
Weltſportverbände halten bei dieſer Gelegenheit
ihre Tagungen ab. Nicht weniger als 17 Ver
ſammlungen, die ſich auf 32 Verhandlungstage
verteilen, ſind bisher angeſetzt worden. Jm ein
zelnen ſind dies Jnternationaler Hockey-Ver
band 18.--19. Mai; Jnternationaler Fußhall-
Verband 24.--26. Mai; Jnternationales Olym-
piſches Comité 25.-—-27. Juli; Jnternationaler
Leichtathletik Verband 26. Juli, 3.--4. Auguſt;
Jnternationaler Fechtverband 26. 27. Juli;
Jnternationaler Amateurringer-Verband 29. Juli,
6.--7. Auguſt; Jnternationaler Verband für Ge
wichtheben 30. Juli; Jnternationaler Schwimm-
Verband 2. und 13. Auguſt; Jnternationaler
Ruderverband 4. bis. 5. Auguſt; Jnternationaler
Amateur-Boxverband 5., 6. und 12. Auguſt; Jnter-
nationaler Radfport- Verband 2. Auguſt; Bureau
der Jnternationalen Sportverbände 8. Auguſt;
Comits für die I. Afrikaniſchen Spiele 9. Auguſt.

Jnternationaler Verband für Turnierſport
13.--14. Auguſt. Die Termine der Weltſport-
verbände für Gymnaſtik und Segeln ſtehen noch
nicht genau feſt.

Deutſche Eiskunſtläufer in Pontreſina.
Jm Laufe der verfloſſenen Woche ſind die

deutſchen Teilnehmer an dem Eiskunſtlaufen der
Winterolympiade in Pontreſtina eingetroffen.
Darunter befinden ſich der Meiſterläufer Ritt-
berger, die deutſche Meiſterin Frau Brockhöfft,
ferner Frl. Kishauer-Gaſte, die deutſchen Meiſter
im Paarlaufen, Frl. Flebbe. Sie finden auf den
wundervollen Eisplätzen in Pontreſing die beſte
Gelegenheit, zum letzten Schliff für die großen
internationalen Wettkämpfe vom 11. bis 19. Febr.
in St. Moritz.

Der Volkskurnausſchuß der Deufſchen
Turnerſchaft hält am 11. und 12. Februar in
Köln ſeine fällige Jahresſitzung ab. Haupt-
punkte der Tagesordnung ſind die beim
Deutſchen Turnfeſt auszutragenden Meiſter
ſchaften im Volksturnen und die Vorbereitung
und Ausſcheidung der Olympia-Anwärter der
Deutſchen Turnerſchaft.

Die Deutſche Sporkbehörde für Leichk
atkhletik wurde nunmehr endgültig beim
Regiſtergericht München in das Vereinsregiſter
als „e. V.“ eingetragen.

Das Präſidium des Deutſchen Hockeybundes
hält am 19. Februar in Berlin eine Sitzung
ab. Bis zu dieſem Tage wird die Disquali-
fikation des Spielers Ueberle von Uhlenhorſt
(Hamburg) aufgehoben.

Jm Endkampf um den Pokal des Brandenbur
giſchen Amatenr-Boxverbandes ſiegte die Mann
ſchaft von HerosBerlin mit 27:21 Punkten über
Maccabi. Der Leichtgewichtler Volkmar kämpfte
im Mittelgewicht gegen Buchbaum und gewann
nach Punkten.

Amtliches aus dem Saalegau.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Betrifft Jugendſpiele am 19. Februar 1928.
Spiel Nr. 390 leitet Uhde (Wacker), 391 Kaupo
(Spfd.), 392 Reußner (Bor.), 393 Reiner (96),
394 Stein (Eintracht), 395 v. Reihn (96), 396
Lenk (NReum.). Die Vereine werden gebeten, bis
Montag, den 20. Februar 1928, zu melden:
a) wieviel Schiedsrichter außer der Schiedsrichter

tätigkeit noch aktiven Sport betreiben; wievte
Schiedsrichter ausſchließlich nur als Schiedsrichter
tätig ſind. Wir bitten die Fragen für Fuß und
Handball getrennt zu halten, und erwarten pünkt
liche Einſendung der Meldungen.

Hohl.
x

Gaugerichtsverhandlungen
am 13. Februar 1928 in Mars-laTour.

1. 19.30 Uhr gegen Arno Becker (Schkeuditz)
8 378 Abſ. 11, dazu Genannter und Vereins-
vertreter.

2. 20.00 Uhr gegen Walter Necke (Eintracht)

Baer.

und Schiedsrichter Nilius (Sportbrüder).
3. 20.30 Uhr Proteſt zum Spiel Sportfr. Reſ.

gegen 96 Reſ. am 29. Januar 1928, dazu Vereins-
vertreter, Spielführer und Schiedsrichter Stroß
(Giebichenſtein)

Wiederholte Fälle geben uns Veranlaſſung,
„darauf hinzuweiſen, daß unentſchuldigtes
Fehlen in der Gaugerichtsſitzung in Zukunft be
ſtraft werden muß.

Lippold. Weſtermamn.
Runöfunkprogramm.

Königswufterhauſen. Sonnabend, den 11. Februar.
11.50 12.50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die
Schule: „Landknechts- und Soldatenlieder“. 14.30 bis
15 Uhr: Kinderſtunde: Baſtelſtunde: „Wir kneten Fi
guren zu einem Zirkus“; Leitung Urſula Scherz. 15 bis
15.30 Uhr: Sprechtechnik; B. K. Graef. 15.35—15,40
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 16—16.30 Uhr: Kurz
ſchriftdiktat; Oberſchullehrer Weſtermann. 16.30* bis
17 Uhr: Der kommende Weltfernſprechverkehr; Min.Dir.
Dr. Craemer. 17—18 Uhr: Uebertragung des Nach
mittagskonzertes Hamburg. 18--18.30 Uhr Deutſche
Wirtſchaftsentwicklungen an der Schwelle des Kapi-
talismus; Prof. Heinrich Cunow. 18.30—18.55 Uhr
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene; Lektor Claude Grander,
Gertr. v. Eyſeren. 18.55—19.20 Uhr: Fauſt 1. Teil
Dr. Müller-Freienfels. 19.20-19.45 Uhr:
Bach (I); Prof. Dr. G. Schumann.

Joh. Seb.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdienſt,
Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekannt
gabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11.40 Uhr: Wetterdienſt und -voraus
ſage (Deutſch und Eſperanto), Schneeberichte und
Waſſerſtandsmeldungen. 11.50—12.50 Uhr: Deutſche
Welle, Berlin. Künſtleriſche Darbietungen für die
Schule. „Landsknechts- und Soldatenlieder.“ 12.55 Uhr
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſen
bericht. 16.30 18 Uhr: Konzert der Dresdener Rund
funkkapelle. Dirigent Guſtav Agunte. 18—18.30 Uhr
Deutſche Welle, Berlin. Univerſitätsprofeſſar H. Cunow

Deutſche Wirtſchaftsentwicklungen an der Schwelle des
Kapitalismus.“ 18.30 18.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18.45--19 Uhr: Walter Großmann vom Gewerkſchaft
bund der Angeſtellten: „Aus der Praxis des Arbeits
rechts. 19 19.30 Uhr: Vortragsreihe: „Die Zukunft

*„Die Wahl eines akademiſchen Berufes.“ 19.30 bis
20 Uhr: Vortragsreihe: „Das Weſen der deutſchen
Muſik.“ 2. Vortrag. Dr. Alfred Heuß: „Verlagsmuſik
und Kunſtmuſik in Deutſchland.“ 20 Uhr: Wettervoraus-
ſage, Schneeberichte und Zeitangabe. 20.15 Uhr
Romaniſche Muſik. (Zugleich Uebertragung auf die
Sender Berlin und Stettin.) Mitwirkende: Margherita
Salvi (Geſang) (Mailand), und das verſtärkte Leipziger

begleitung Alfred Simon. 22 Uhr Preſſebericht und
Sportfunk. 22.15—24 Uhr: Tanzmufik.

Gegenrotenande
und unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten die ſchneeig
weiße, fettfreie Creme Leodor. welche den Händen und
dem Geſicht jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen
Dame erwünſcht iſt. Ein beſonderer Vorteil liegt auch darin,
daß dieſe unfichtbare Mattcreme wundervoll kühlend bei
Juckreiz der Haut wirkt und gleichzeitig eine vorzügliche
Unterlage für Puder iſt. Der nachhaltige Duft dieſer Creme
gleicht einem taufriſch gepflückten Frühlingsſtrauß von Veilchen,
Maiglöckchen und Flieder, ohne jenen berüchtigten Moſchus
geruch, den die vornehme Welt verabſcheut. Preis der
Tube 60 Pf. und 1 Mk. Jn allen ChlorodontVerkaufs-
ſtellen zu haben. Bei direkter Einſendung dieſes Inſerates
als Druckfache mit genauer und deutlich geſchriebener Abſender
adreſſe auf dem Umſchlag erhalten Sie eine Heine Probe-
jendung koſtenlos überſandt durch Leo Werke A.G. DresdenR. 6
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Eine liebloſe Komödie
von Ben Jonſon.

Stadttheater Holle.
Wirklich eine „liebloſe“ Komödie, dieſes Stück

des Landsmanns und Zeitgenoſſen Shakeſpeares.
Mit ſo unerbittlicher Schärfe und Schleierloſigkeit
kann den Tanz ums Geld nur ein echter
Renaiſſanzemenſch ſchildern, der obendrein ein
„ſahrender Geſelle“ tollſter Art, Raufbold, Solidat,
Schauſpieler, politiſcher Krakehler uſw. und zu
gleich ein Genie war. Für junge Mädchen iſt das
Stück wirklich nicht, ſondern ſo gepfeffert, daß es
den ſteinernen Rolend am Roten Turm erröten
laſſen könnte. Aber an Witz, Originalität und
Kraft der Geſtaltung in ſeiner Art ein Meiſter-
werk ganz großen Stils, neben dem alle fran
zöſiſchen Geiſtreichigkeiten und Pikanterien und die
heutigen deutſchen Luſtſpielkleinigkeiten wie Buden-
zauber vor dem breiten Strahl der Sonne und dem
kräftigen Land und Seewind verwehen.

Volpone. ein gieriger Geizhals, hat
famoſen Trick erſonnen, die Habgier ine
„Frunde“ zu ſchröpfen, und Mosca, „ſein
Schmarotzer“, der richtige, durchtriebene vene-
tianiſche „Lausbub“ r ihm dabei: Volpone
ſtellt ſich ſterbenskrank und luchſt ſeinen „Freun-
den“ ein Vermögen an Gold und Geld durch die
jedem einzelnen gemachte Vorſpiegelung ab, er
werde ihn zum Alleinerben einſetzen. Da dieſe
„Freunde“ genau ſolche Halunken und Geizhälſe
ſind wie er ſelber, ergeben ſich die erbaulichſten
Szenen. Der eine überliefert ihm ſeine Frau,
der andere enterbt den Sohn, und das Ganze iſt
ein grimmiger, ſchallender Hohn auf alle Moral,
die vor dem Gelde und der Geldgier dahinſchmilzt,
und auf das Geld ſelber, auf die Reichen, kurz
auf alles, ausgenommen auf die friſche, ſpitz
bübiſche Lebensluſt Ben Jonſon ſelber, hier in
dem „Schmarotzer“ Mosca verkörpert, der ſchließ-
lich den Geizhals Volpone in ſeiner eigenen
Schlinge fängt und bei deſſen Lebzeiten Erbe all
ſeiner Schätze wird.

Zur größeren Wahrſcheinlichkeit iſt die Hand-
lung nach echtem Renaiſanzegeſchmack in die

einen
ſeiner

klaſſiſche Stadt der großen Geizhälſe und Spitz
buben nach Venedig verlegt, und dieſe Verlegung
in den ſonnigen Süden ermöglicht es denn auch,
dieſe S Satire ſtatt mit Grimm mit ſchallen
dem Lachen aufzunehmen.

Die Spielleitung (Jntendant Dietrich) war im
Tempo und in der Herausarbeitung der drama-
tiſchen Höhepunkte und Effekte ausgezeichnet. Das
Spiel ſelbſt, im ganzen genommen, recht gut, ließ
im einzelnen manches zu wünſchen übrig. Alfred
Dürra als Volpone hätte ſeiner Rolle mehr indi-
viduelle Charakteriſtik und Feinheit geben können.
Robert Jungk trat als Mosca wohl zum erſten
Male mit einer führenden Rolle heraus und
eigte, daß er durchaus nicht nur zum Chargen-vicler taugt. Es war zweifellos eine ſehr tüchtige

Leiſtung und ſeine etwas zu große Queckſilbrigkeit
ſowie die noch nicht voll befriedigende Durch
charakteriſierung der Rolle mag der Unvertraut-
heit mit führenden Rollen zugeſchrieben werden
und wird ſich bei weiteren Aufführungen ſicherlich
beſſern; beſonders auch in ſprachlicher Hinſicht
wäre das zu wünſchen.

Recht gut in Maske und Spiel war Fritz
Günzel als einer der „Freunde“ „Corvino“, nur
ging er vielleicht etwas gar zu rauh mit ſeiner
Gattin Colomba (Liuſe Seſſfing) um, als er ſie
dem Volpone zuführte. Luiſe Seſſing ſelbſt ſo
wie Otto Tiedemann als alter Wucherer Cor-
baccio, Ortrud Wagner als Courtiſane und Al-
fred Haller als habgieriger, vechtverdrehender
Notar Voltone boten recht Erfreuliches, während
E. A. Winds als Kapitän Leone, Sohn des Cor-
baccio, ſeine Rolle als einziger Anſtändiger in
dieſem Gaunergeſindel etwas mehr hätte heraus-
arbeiten und zugleich etwas weniger den wilden
Mann hätte ſpielen ſollen.

Das Publikum, einſchließlich der jungen Mäd
chen, die ſich durch die Kraftſtellen anſcheinend wenig
beängſtigt fühlten war von dem Stück ſo ent
ückt, wie nur je, und der Beifall und die Blumen-Pende wollten kein Ende nehmen. Er war eben

zwar ein großer Lüderjahn, dieſer Ben Jonſon,
aber doch ein ganz genialer Kerl, und Stefan
Zerlig, der das Stück zurechtgeſtutzt hat für heu-
tigen Bühnengeſchmack, hat die kraftvolle Geniali

iſt.

tät des Werkes durchaus nicht verkümmert, ſon
dern erſt richtig zur Geltung gebracht, ſo daß man
auch ihn in den Beifall voll einſchließen muß.

5 Dr. H. Elze.
Woher ſtammt der Karneval?
Den Urſprung des Karnevals zu ergründen,

iſt nicht ganz leicht. Seit dem 17. Jahrhundert
nimmt man an, daß er zum Teil wenigſtens aus
den römiſchen Bacchanalien, Hilarien, Luperkalien
und Saturnalien herſtammt. Hiergegen ſpricht
Verſchiedenes. Einmal der Umſtand, daß der
Karneval vor dem 14. Jahrhundert nicht bekannt

Und ferner die Tatſache, daß die Hilarien
und Saturnalien, die im ganzen römiſchen Reiche
wohl das beliebteſte Volksfeſt waren, zu ganz
anderen Zeiten gefeiert wurden, während die
Feier der Luperkalien und Bacchanalien auf Rom
ſelbſt beſchränkt war.

Vielleicht iſt aber der Karneval noch viel
älter. Um dieſes feſtzuſtellen, muß man die
Faſtnachtsgebräuche durchforſchen. Wie ander
wärts, ſo wird auch z. B. in Bonn am Aſcher-
mittwoch ein ſogenannter Faſtnachtsmann, d. h.
eine Strohpuppe, verbrannt.

Aehnlich wird in Marsberg (Weſtfalen) die
Faſtnacht als Strohpuppe auf der Düngerſtätte,
in der Eifel die Kirmis (ein Strohmann nebſt
Flaſche und Glas) in einer Grube vor dem Dorfe
eingeſcharrt, wogegen in Balwe- (Weſtfalen) die
betreffende, die Faſtnacht darſtellende Strohpuppe
in den Fluß geworfen wird.

Anderwärts wird dieſer Brauch, der dann
allerdings meiſt zu einer ſpäteren Zeit beobachtet
wird, als „den Tod forttragen“ bezeichnet.

Aber auch damit iſt wohl noch nicht ſein ur
ſprünglicher Sinn ausgedrückt. Jhn lernen wir
kennen, wenn wir wiſſen, daß unmittelbar nach
dem „Forttragen des Todes“ vielfach ein Baum
eingeholt wird, der hier, und namentlich in der
Form des Maibaumes, Leben und Fruchtbarkeit

bedeuten oder urſprünglich bringen ſoll. So wird
auch jene Puppe, die man fortträgt, dieſelbe Be
deutung haben. Sie wird begraben, ins Waſſer
geworfen oder verbrannt, damit aus dem alten
oder ſtatt des alten, neues Leben entſteht.

Es handelt ſich alſo um einen Aehnlichkeits-
zauber, der darauf beruht, daß nach dem Glauben
der primitiven Völker die Nachahmung eines
Vorganges, hier des Abſterbens und Wieder-
auflebens der Natur, dieſen ſelbſt hervorruft.
Der Karneval wäre demnach ein Brauch zur Be-
förderung der Fruchtbarkeit.

Bei zahlreichen Fruchtbarkeitszaubern ſind, je
nach ihrem Sinn, Männer oder Frauen nötig.
Fehlen ſolche, ſo müſſen die anderen deren Kleider
anziehen, denn Verkleidung bewirkt nach primi-
tiver Vorſtellung Verwandlung in den, deſſen
Kleider man trägt. Vielleicht iſt darauf beim
Karneval die Verkleidung zurückzuführen.

Das Tragen der Schellen und Glöcken am
Karneval hängt damit zuſammen, daß man in
Süddeutſchland, Oeſterreich und Skandinavien an
beſtimmten Tagen, auch zu Faſtnacht, mit Schellen
und Glocken umherzieht, um den Frühling oder
das Gras und den Flachs aufzuwecken.

Auch die Schnarre, Knarre, Klapper, die beim
Karneval als bloßes Lärminſtrument benutzt
wird, kommt bei verſchiedenen Stämmen, nament
lich Amernkas, als Abbild des Donners vor,
während die Streckſchere den Blitz darſtellt.

Fruchtbarkeit bringen.
Man ſieht aus all dieſen Gebräuchen, daß viel

Sinn im kindlichen Spiele des Karnevals liegt,
und er wie ſo manche andere Spiele auf uralte
Gebräuche aus der Kindheit der Menſchheit
zurückzuführen iſt.

Gericht.
„„Sie haben zweiundzwanzig Dutzend Taſchen.

tücher geſtohlen. Können Sie was zu Jhrer Ent-
laſtung anführen?“

hatte n Schnuppen.“ „Vikingen“ Osfo)

s 378 Abſ. 9, dazu Genannter, Vereinsvertreter

Mitteldeutſcher Sender. Sonnabend, den 11. Februar.

deines Kindes.“ 9. Vortrag. Regierungsrat Dr. Köhler:

Rundfunkorcheſter, Dirigent Alfred Szendrei, Geſangs

Donner und Blitz ſollen den Regen und die



Keue Bücher.
Das Lebenswerk H. St. Chamberlains,

„Luſt, Freude, Teilnahme an den Dingen iſt das
einzige Reelle und was wieder Realitöt hervorbringt;
alles andere iſt eitel und vereitelt nur“, ſchreibt Goethe
an Schiller, und verlangt bei Beſprechungen von
Werken und Handlungen einen „gewiſſen parteiiſchen
Enthuſiasmus“. Dieſen Weg hat Georg Schott in der
Beſprechung des Lebesnwerkes Houſton Stewart
Chamberlains beſchritten, und wahrhaftig, ſein Werk
atmet jene „Reglität hervorbringende“ Hingabe, die
uns Chamberlain ſelbſt als zu unſerer eigenen Weſens-
art gehörig entdecken ließ. Ein beſſerer Leiter zu ihm
konnte nicht entſtehen. Der Verfaſſer durchdringt die
Erſcheinungen auf allen Bildungs- und Lebensſtufen,
um die deutſche Weltanſchauung vor den Geiſt des
Leſers zu zaubern, das einzige Verfahren, um dem
„großen Denker“ von Vayreuth dem „Sendboten
aus dem Norden“, wie er ihn begeiſtert nennt nahe
zu kommen. Während Oswald Spengler den „Unter-.
gang des Abendlandes“ aus den Erſcheinungen glaubt
folgern zu müſſen, lebte H. St. Chamberlain der
Ueberzeugung, daß wir zu allererſt im beginnenden
Stadium einer exſten Neugeſtaltung der Welt ſtehen
und weit davon entfernt ſind, in der angeblichen „Neu-
zeit“ einen Gipfelpunkt erreicht zu haben. Er erkennt:
alles poſitiv, alles bejahend, alles aufwärts weiſend.

Auf dieſen Wegbereiter eines neuen Deutſchland
Houſton Stewart Chamberlain in einer meiſter
haften Art aufmerkſam gemacht zu haben, das iſt das
große Verdienſt Georg Schott's („Das Lebenswerk
H. St. Chamberlains in Umriſſen“ von Dr. Georg
Schott, Lehmanns Verlag München), deſſen Buch
es wert iſt, von jedem Deutſchen geleſen zu werden
und ihn zu den Werken Chamberlains ſelbſt hinzu-
führen. Hermann Neuſtadt.
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„Das Deutſche Reiterbuch“, herausgegeben
unter dem Protektorat des Generalfeldmarſchalls
von Mackenſen im Verlage Deutſcher Turnier-
Sport Krebs K. Co., Berlin W. 50, Paſſauer
Straße 12. (Jn Halbleder 45 RM., in Leinen 33
RM.) erſcheint nunmehr, wie uns der Verlag
mitteilt, endgültig Anfang März dieſes Jahres.
Nach der uns vorliegenden Jnhaltsüberſicht ver-
ſpricht der außerordentlich ſtarke Band in elec-

ganter, hochvornehmer Aufmachung ein Standard-
werk des geſamten deutſchen Reiterſports zu werden.
Der Verlag teilt uns weiterhin mit, daß Be-
ſtellungen auf das Werk bis zum 15. Februar, ſo-
ern die Beſteller ſich auf unſer Blatt beziehen,

mit einer Preisermäßigung von 10 Prozent ausge-
führt werden.

Deutſcher Reichsbahnkalender 1928. Heraus-
gegeben von Dr. Dr. Hans Baumann, Berlin.
(Verlag: Konkordiaverlag, Leipzig, Goetheſtr. 6.)
Preis 4 M. Auf 160 Blättern gegen das Vor
jahr eine Vermehrung um 36 Blatt führen uns
wiederum die Abreißblätter des Kalenders in das
Tun und Wirken unſerer Deutſchen Reichsbahn.
Das Thema Reichsbahn und Wirtſchaft ſteht in
dem diesjährigen Werk im Vordergrund. Der
Generaldirektor Dr. Dorpmüller ſelbſt leitet das
Werk ein mit dem deutſchen Wort: „Die Deutſche
Reichsbahn iſt auf Gedeih und Verderb mit der
Deutſchen Wirtſchaft verbunden.“ Dieſen innigen
Zuſammenhang zwiſchen Reichsbahn und Wirt-
ſchaft klarzulegen, hat ſich der Kalender in dieſem
Jahre zur Aufgabe gemacht. Auf je einem beſon
deren Blatt iſt die Wirtſchaftsbedeutung jeder
Reichsbahndirektion zur Darſtellung gebracht.
Aber auch durch unſer ſchönes Vaterland führt
der Kalender: Mit der Reichsbahn durch deutſche
Lande iſt das Begleitwort für die Bilder von
deutſchen Gegenden, die die Reichsbahn den Reiſen-
den erſchließt und näherbringt. Der Wunſch des
Herausgebers, des Preſſechefs der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft, daß die Reichsbahn Ver-
ſtändnis finden möge beim deutſchen Volke in
ihrem ernſten Arbeiten und in ihrem Streben,
trotz aller finanziellen Laſten, die im Jntereſſe
Deutſchlands von ihr übernommen worden ſind,
den volkswirtſchaftlichen Erforderniſſen Deutſch-
lands gerecht zu werden, wird ſicherlich durch den
Kalender erfüllt werden.

Export. Die Jubiläums- Ausgabe
des ſeit fünfundzwanzig Jahren in der Handels-
welt allgemein bekannten Meiers
Adreßbuch der Exporteure und Jmporteure
iſt erſchienen. Das Werk iſt für alle Firmen,
welche Waren ein oder ausführen wollen, von
großem Wert, denn es enthält nicht allein die

Namen und Adreſſen von rund 8000 Exporteuren
und Einkaufshäuſern in den Haupthandelsplätzen
Europas, ſowie deren Abſatzgebiete und die Ar-
tikel, die ſie vorzugsweiſe ausführen, ſondern auch
die Namen und Adrſſen von rund 40 000 Jmpor-
teuren und Handelshäuſern Aſiens, Afrikas, Ame-
rikas und Auſtraliens, nach Ländern und Städten
geordnet, unter Bezeichnung der von ihnen impor-
tierten Waren. Es iſt ſomit jedem, der dies Werk
beſitzt, möglich, ſeine Waren im europäiſchen Aus-
lande oder in den überſeeiſchen Ländern abzu-
ſetzen. Außerdem iſt dem Buche ein Bezugsquellen-
regiſter von rund 3000 Exportartikeln unter An-
gabe von rund 25 000 Exportfabrikanten uſw. bei-
gefügt. Das Werk kann vom Verlag von Meiers
Adreßbuch der Exporteure, Rudolf Dudy, Ham-
burg, Alſterdamm 96, zum Preiſe von 20 RM.
bezogen werden.

Für Kleiderwünſche, die zum Weihnachtsfeſt noch
nicht erfüllt wurden, bringt das Januarheft der Favo
ritMonatsſchrift für praktiſche Eleganz wertvolle An-
regungen. Neue Geſellſchaftskleidung für Tanz und
Beſuch bringen entzückende Vorſchläge und wer ſchon
Sorge für die Karnevalszeit hat, findet intereſſante
Jdeen für Koſtüme und Masken darin,. Alſo an die
Arbeit, die vorzüglich paſſenden Schnittmuſter, die zu
jedem Modell erhältlich ſind und der Gratis-Schnitt-
muſterbogen, helfen zuperläſſig. Preis des Heftes mit
einem Schneiderbrief 50 Pf.

Unter Javas Tropenſonne. Louis Couperus: Eine
Reiſe nach Sumatra--Java--Bali. Kurz vor ſeinem
Tode hat der berühmte holländiſche Romanzier Louis
Couperus noch einmal ſeine geliebte javaniſche Heimat
beſucht. Dieſem Aufenthalt verdanken wir eines der
herrlichſten Reiſewerke der Weltliteratur. Dieſe Schilde
rung Sumatras, Javas und Balis, von Elſe Otten
mit gewohnter Könnerſchaft übertragen, von Heinz
Karl Heiland mit einer kenntnisreichen Einleitung über
den Dichter und ſein Werk verſehen, iſt das Denkmal
einer verſinkenden Welt, ein Seitenſtück zu Lafcadio
Hearns Japanbüchern. Couperus hat ein Bild der tro-
piſchen Inſulinde geſchaffen, mit leidenſchaftlichen,
glühenden Farben, über denen der Schimmer des Tod-
geweihten hängt: das gibt dem Buche Reiz und Ge-
präge. Couperus beſchreibt in ſeinem Buche über

Java ein Reich, in dem ſich ein welthiſtoriſcher Kampf
abſpielt, unbemerkbar faſt, von entperſönlichten Kräften
geführt, entperſönlicht, wie die Kulturen des Bud
dhismus und des Jſlams, die von der alles gleich
machenden europäiſchen Ziviliſation allmählich unauf-
haltſam zermalmt werden. Durch dieſes Buch geht
ein Zug von Größe, der nur ſelten Reiſebüchern eigen
iſt! Schöne Photos geben auch dem Auge, was es
verlangt. Das Werk iſt bei der Deutſchen BuchGemein
ſchaft, Berlin SW e 61, Teltower Str. 29, erſchienen
Der vierteljährliche Mitgliedsbeitrag beträgt 4,20 M.
Alles Nähere durch die Werbeſchrift „R. 28“, die durch
die D. B. G. koſtenlos verſandt wird.

So will ich ſparen. Das Wirtſchaftsbuch der
Hausfrau von Frau F. Pfannes. Kart. RM. 2,50.
Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. Das
erſte Hauswirtſchaſtsbuch, das allen Anforderungen
der neuzeitlichen Haushaltführung R r
Rahmen der Lebenshaltung, den die Einnahmen
beſtimmen, wird durch einen Voranſchlag für jedes
Vierteljahr beſtimmt. Eine Ueberſicht über
Kohlenverbrauch und Konſervenverbrauch mit
Berechnungen der Koſten zeigt die Grenze der er
forderlichen und erlaubten Vorräte. Alle Bedürf-
niſſe werden genau feſtgeſtellt. Das Ausgaben
konto iſt in Lebensmittel häusliche perſön
liche und außergewöhnliche Ausgaben ſo ein
geteilt. daß man die Ausgaben für jeden einzelnen
Artikel und für jedes Konto täglich, wöchentlich
und monatlich überſehen kann. Die Monatsein-
nahmen und ausgaben werden im Kaſſa-Komts
gegenübergeſtellt. Der Jahresabſchluß zeigt den
Erfolg. Auf den Zwiſchenſeiten eng anregende
Küchenzettel, entſprechende Rezepte für alle Spei-
ſen, die nicht alltäglich ſind und wertvolle Rat
ſchläge in wichtigen haus wirtſchaftlichen Fragen.

„Vom Schwarzen Meer nach Pommerns Küſte“
iſt ein Buch betitelt, das der Rittmeiſter Livonius
anläßlich der Einweihung des Gefallenendenk-
mals in Stolp herausgegeben hat. Das Buch
bringt Ausführungen über den Rückzug der Trup-
pen von der Krim nach der Garniſon Stolp, unter
beſonderer Berückſichtigung der 1. Eskadron der
Blücherhuſaren, deren bravpes Verhalten beſonders
Lob verdient. Erſchienen iſt das Buch im
Eulitz' Verlag G. m. b. H. Stolp und von
dort zum Preiſe von 0,50 Mark zu beziehen.

Gottesdienſt Anzeigen. Katholiſche Gemeinden.
Sonntag, den 12. Februar 1928 (Sexrageſimö). Merſeburg
Kollekte: Verband ev. Arbeiter- und Volksverein

Mitteldeutſchlands,
Es predigen:

Dom:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuittke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 7,80 Uhr: Bibelſtunde i. d.

7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
9,80 Uhr: Amt mit Predigt.
11 Uhr: Letzte heilige Meſſe mit Predigt.
5 Uhr: Andacht.

Neuröſſen:
7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Amt mit Predigt.
2,80 Uhr: Andacht.

Herberge z. Heimat. Paſtor Wuttke. Krumpa:
n erein des Vaterländiſchen 9 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.rauen Vereins (Seffnerſtr. 1). Kayna:

Sonntag, abends 7,30 Uhr: Verſammlung 8,15 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Herd Chrifſtliche h ar ge) kerderge zur Heima ng. Brauhausſtraße).Hinwog, abends 8 hre Bibelbeſprechſtunde, Räumungsausver auf

Stadt: in Beleuchtungskörpern, Heiz und KochVorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Riem.

apparaten infolge bevorſteh. Jnventuraufnahme,
Gegenſtände mit kleinen Schönheitsfehlern zu

Freitag, abends 8 Uhr LutherGedenkfeier. Vor )edeutend herabgeſetzten Preiſen.
trag von Geh. Konſ.-Rat Prof. D. ch
(Berlin): „Das Erbe Luthers.“ Zettel am Ei

Ep. Männer und Jnugendverein,

„Von unſeres Volkes
Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde a. d.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang (an der

Geiſel 5). Frau Paſtor Riem.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Mielcke.
Vorm. 11 Uhr: gr.Montag, nachmittags 4 Uhr:

Herberge zur Heimat.
euſchau:

Vorm. 8 Uhr: Paſtor Mielcke.
Neumarkt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Mittwoch, abends 8 Uhr: Familienabend de

Kirchlichen Vereins im Strandſchlößchen.
Donnerstag, abends 8 Uhr:
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen-
Nachm. 1,30 Uhr: Paſtor Boit.

Röſſen:
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſft.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Ubung des Kirchen

chors (Geſellſchaftshaus).
Mittwoch, 8 Uhr: Vibelſtunde (Gärtnereiſaal).

Niederbeung:
Vorm. 8,80 Uhr: Frühgottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Freitag, abends 7,30 Uhr: Jungmädchenbund.

Oberbeunng:
Vorm. 10 Uhr:
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Chriſtlihe Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibolſtunde.

rauenhilfe i. d.

Mädchenverein

Merſeburg, den 9. Februar 1928.

v. a7.
Sonntag, abends 8 Uhr: Lichtbidervortrag:

ang und v x
eiſel 5.

Städtiſche Werke
Verkaufsraum Markt 13.

Von Sonnabend, d. 11. Febr.
ſteht ein Transport ſchwerer,
altmärker, hochtragender

Milchkühe
e preiswert zum Verkauf.
G Bleichzeitig große und kleine
Hannöverſche Futterſchweine

Artur Stieler, Viehhandlung
Möckerling b. Mücheln, Bez. Halle a. S.
Telephon Mücheln 280.

empfehle
ich in großer
Auswahl
rheiniſch
belgiſche

Pferde
leichten und ſchweren Schlages
in bekannter Qualität.

H. Heydienreich
Crumpa d. Mücheln, Telephon 239.
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Als Verkaufs Ieiler
Und Empfanesherrn

suchen wir eine

dervorragend tüehtſge berhautshraft

für unser neu zu eröffnendes Kaufhaus
in Merseburg. 2

Verlangt wird: Absolute Branchenkenntnis
der Kleiderstoff- und Seidenbranche, gute
Umgangsformen und interessiertes selbst-
ständiges Arbeiten. Geboten wird: An-
genehme Dauerstellung bei gutem Salair

Den Angeboten wolle
man Bild und Zeugnisabschriften beifügen (eventl.
Angabe von Referenzen), sowie Angabe der Ge-

haltsansprüche. Diskretion wird zugesichert.
J

bonitzer 60.
Aschersieben (am Harz)

en

Fortsetzung der Kil einen Anzeigen
Fleißiges, ſauberes

Offene Stellen
Ord. Mädchen Kräftiges

Mädchen Gkundſtücksmarkt Wegen PlatzmangelVväckerei Schäferhündin
146Jahr, la Stamm- Rotſchimmelſtute als 1. Hypothek per

Ziährige belgiſche 3000 Mark
Alleinmſdchen Vadre al en Vicherel und

Verheirateter zum 1. März geſucht. Landw. B. Hoffmann rbeit ber heh Lohn Bäckerei un
Eeſchirrführer Meldung 5 Uhr nach- Zitzſchen, geſucht. Konditorei

zum 15. Februar der
1. März ſucht
Th. Hanſe, Hübitz,
Mansf. Seekreis.

h

Aelterer
Geſchirrführer

u. ein Hoffunge
zum 1. März geſucht.

Oberbeunaga Nr. 3
b. Merſeburg.

mittags.

NeuRöſſen b. Merſe
burg, Schulſtr. 5.

Suche z. 15. Febr.
oder 1. März für
Küche und Haus ein
ſolides

Mädchen

Artur Künzel,
Stöbnitz b. Mücheln,

Bezirk Halle,
Kantine Zuckerfabrik.

Bahnſtation Dalzig.

Suche tüchtiges, ehrl
Hausmädchen

nicht unt. 19 Jahren,
das ſchon in größer.
Haushaltungen tätig
eweſen ift Nurolche mit gut. Zeug

niſſen wollen ſich
melden bei
Frau L. Dobkowitz

Merſeburg,
Entenplan.

Gg. Wiegand,
PhilippsthalWerra.

Dienſtmädchen
ſofort geſucht.

Meuſchau Nr. 25
b. Merſeburg.

Ein junges Mäd-
chen, 14-16 Jahre
alt. als

Aufwartung
geſucht.
Kantine Königsmühle

Merſeburg.

krankheitshalber ſof.
zu verkaufen. Offert.
unt. S. A. 100 poſtl.
Lützen b. Leipzig.

6uche

einen Bauplatz für
die Errichtung
Bäckerei m. Kolonial-
warengeſchäft oder
paſſ. Hausgrundſtück
für gleichen Zweck.
Off. erb. u. S 25872
an die Exp. d. Ztg.

von tüchtigem Fach- Kinderwagen
mann zu pachten ge zu verkaufen, 10 M. baum u. Gebäude,
ſucht. Offert. unt. R vorzügliche Anlagen,25871 an die Exped. Merſeburg. zur ucht geeignet,
d. Ztg. Birkenweg 14, verkauft in nur guteGefangenlager. Hände

Delitzſch

Parkwagen
verkauft

Krauße, Leipzig,
Otto-Schill-Str. 10, II.

Guterhaltenes

Jagdgewehr
zu kaufen geſucht.
Offert. unt. U 25874
an die Exp. d. Ztg.

1 hochtrag. Ziege

die Ende Februar,
lammt, Milchleiſtung
3 Liter, ſoſort zu
verkaufen.

Alfred Reinicke,
Unter-Kriegſtedt.

Dübener Vorſtadt 8,
1 Treppe links.

Beſichtigung nachm.
zwiſchen 4 u. 5 Uhr.

Zuchtſtamm rebhuhn-
farbige

Wyandottes

gibt ab
Paul Beyver,

Maßlau b. Schkeuditz.

verkauft
O. Walther, Pomniy.
I hochtrag. Kuh
zu verkaufen.

Gröſt Nr. 129
b. Roßbach (Schlacht).

Kapitalfen
Landw. Beamter
33 J., verh., ſucht

Beteiligung
an gutfund. Untern.
mit Einl. bis 10 000
Mark. Angebote unt.
H 25861 an die Exp.

ſof. oder bis 1. April
aus Privathand von
jung. Handwerker geſ.
Brandkaſſ. 18 000 M.
Offert. unt. W 25876
an die Exp. d. Ztg.
e

400 Mark
ſofort geſucht gegen
Zinſen und monatl.
Rückzahlung v. 50 M.
Off. unt. H 4996 an
d. Exp. d. Ztg.

d. Ztg.
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Fuſion der Girozentrale Kommunalbank
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
zu Magdeburg und der Sächſiſchen Provinzialbank

zu Merſeburg.
Die Vorverhandlungen über die Fuſion der

Girozentrale, Kommunalbank für Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt zu Magdeburg mit der
Sächſtſchen Provinzialbank zu Merſeburg ſind er
folgreich zu Ende geführt. Dem Provinzialland-

e

Beoſſere Beſchäftigung
Der mitteldeutſche Streik hatte zur Folge, daß

die rheiniſche Eiſeninduſtrie größere Beſtellungen
erhielt. Aus der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie
kamen gleichfalls Nachrichten über zunehmende
Beſchäftigungsmöglichkeiten. Wenn in einzelnen
Zweigen, beiſpielsweiſe in der Maſchinen-
in duſtrie, die Aufträge weniger lebhaft fließen,

tag der Provinz Sachſen ſowie der Verbands
verſammlung des Sparkaſſen und Giroverbandes Teil recht anſehnlich geſtiegen, ſo daß verſtärkte
für v Sachſen, er und Anhalt wird
demnächſt der Entwurf einer Satzung für eine
Mitteldeutſche Landesbank, Giro-
zentrale für Provinz Sachſen, Thü
ringen und Anhalt“ zugehen, in der die
beiden ichen Bankinſtitute mit Wirkung
vom 1. Juli d. J. aufgehen ſollen.

Der Sitz der Bank wird Magdeburg ſein.
Jhr Geſchäftsbezirk erſtreckt ſich auf die ProvinSachſen und die Länder Thüringen und Anhalt

Das Stamm vermögen der Bank beträgt
15 Mill. RM., das zu 3 Siebentel vom Provinzialverband und zu vier Siebentel vom perieſſen-

und Giroverband geſtellt wird. Die bedeutenden
Reſerven beider Bankinſtitute gehen ungeſchmälert
auf die Gemeinſchaftsbank über. Die Bank dient
als Landesbank für die Provinz Sachſen und als
Kommunalbank und Girozentrale für die Provinz
Sachſen und die Länder Thüringen und Anhalt.
Sie wird neben dem ſonſtigen Bantkgeſchäft in
erſter Linie
das kommunale Geld und Kreditweſen pflegen,
den bargeldloſen Zahlungsverkehr fördern und für
die Befriedigung der Kreditbedürfniſſe des Pro
vinzialverbandes ſowie der Mitglieder des Spar
kaſſen- und Giroverbandes, insbeſondere der Ge
meinden, Gemeindeverbände und deren Unter
nehmungen ſowie der öffentlichen Sparkaſſen des
Geſchäftsbezirkes ſorgen.

Organe der Bank ſind die Direktion, der Ver
waltungsrat und der Hauptausſchuß. Die Direk-
tion wird gebildet aus den Direktionsmitgliedern
der Urſprungbanken. Den Vorſitz im Verwal
ungsrat führt der Verbandsvorſitzende des Spar
kaſſen- und Giroverbandes; ſein Stellvertreter
iſt der Landeshauptmann. Die übrigen Mitglieder
werden entſprechend dem Beteiligungsverhältnis
vom Provinzialverbande und vom Sparkaſſen
und Giroverband beſtellt. Den Vorſitz im Haupt
ausſchuß hat der Landeshauptmann; ſein Stell
vertreter iſt der Verbandsvorſitzende des Spar
kaſſen- und Giroverbandes. Für die übrigen Mit-
er gilt das gleiche wie bei dem Verwaltungs-
rat.
Der Zuſtimmung des Provinziallandtages und

der Verbandsverſammlung
des Sparkaſſen und Giroverbandes ſind vorbehal
ten Beſchlüſſe über Stammvermögensveränderungen

und über Aenderungen der Beteiligung am
Stammvermögen und des Stimmbverhältniſſes im
Verwaltungsrat und im Hauptausſchuß ſowie Be-
ſchlüſſe über Auflöſung der Bank.

Ueberſchüſſe der Bank werden nach Rück
ſtellung ausreichender Rücklagen nach dem Ver
hältnis der Kapitalbeteiligung auf Provinzial
verband und Sparkaſſen- und Giroverband ver
teilt.

Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann
Co., A.-G., in Halle a. d. S.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Geſellſchaft wurde
der Abſchluß für 1926/27 vorgelegt, der die Erhöhung
des PVerluſtes um 69 615 M. (i. V. 250 297 M. Verluſt)
ergibt. Der Aufſichtsrat hat mit Rückſicht auf die jetzige
Wirtſchaftslage die Frage einer event nellen
Liquidation geprüft und beſchloſſen, ſie auf die
Tagesordnung der Generalverſammlung zu ſetzen, die
laut Bekanntmachung im Anzeigenteil am 2. März ſtatt
finden ſoll.

Gebr. S r A.G., Roßlau a. d. Elbe.
Die Geſellſchaft wird infolge der ungünſtigen
Verhältniſſe in der einſchlägigen Jnduſtrie das
am 30. September 1927 abgelaufene Geſchäfts-
jahr wiederum mit einem h abſchließen,
deſſen Höhe allerdings n 17 eſtſteht. (Für
1925/26 hatte ſich abzüglich eines Gewinnvor-
trages aus dem Vorjahre ein Verluſt von 30 435
Mark ergeben.) Die Werft iſt zurzeit mittelmäßig

ſo iſt die Beſchäftigung in anderen Zweigen zum

Materialanforderungen zu erwarten ſind.
Das iſt zum Beiſpiel in der Autoinduſtrie

der Fall, wo nachdrückliche Beſtrebungen ein-
geleitet worden ſind, die amerikaniſche Konkurrenz
weiter zurückzudrängen. Der Erfolg dieſer Be
ſtrebungen zeigt ſich bereits in einem erweiterten
Auftragseingang, ſo daß man die Belegſchaften
vergrößern mußte. Die Beſtellungen ſeitens der
Autoinduſtrie ſind ausnahmslos mit kurzen
Lieferungsanforderungen belegt.

Auf dem Baumarkt müſſen die Bedarfs
ſchätzungen der Eiſenwerke allerdings einer Kor-
rektur unterzogen werden, nachdem das Bau-
programm der Reichsbahn für 1928 Kürzungen
um nahezu die Hälfte brachte. Das iſt ſowohl
hinſichtlich des Oberbaubedarfs als auch des

Freitag, den o. Februar 1926

rollenden Materials der Fall. Die Eiſeninduſtrie,
die mit erheblich größeren Mengen gerechnet

Beſteuerung und Rentabilität.
Die finanzſtatiſtiſche Abteilung des Statiſti

ſchen Reichsamts veröffentlicht ſoeben als viertes
Heft der Einzelſchriften zur Statiſtik des Deut
ſchen Reiches eine 239 Seiten ſtarke Dentkſchrift,
die ſehr in reſſantes Material zur Auswirkung
der Verſchiedenheit in der regionalen Steuergeſetz
gebung großer Teile Deutſchlands beibringt. Die
Denkſchrift hat eine Anzahl fiktiver Betriebe, und
zwar arbeitsintenſive, kapitalintenſive und orga-
niſationsintenſive, jeweils mit verſchiedenartigem
Ertrage, konſtruiert, und berechnet nun die
Steuerbelaſtung dieſer Betriebe in den einzelnen
deutſchen Ländern und ihren Gemeinden, wobei
alle Orte über 25000 Einwohner berückſichtigt
ſind. Die Berechnung ergibt, wie verſchieden die
Auswirkung des geltenden Steuerrechts auf die
gleichen Betriebe in den einzelnen Orten iſt. „Die
Schwankungen der Rentabilität infolge ungleicher
Beſteuerung gleicher Betriebe mit verſchiedenen
Standorten bewegen ſich je nach der Beſchaffen
heit des Unterſuchungsbetriebes zwiſchen 1,72 und
9,48 vom Hundert.“ Die Denkſchrift dürfte mit
ihren ausführlichen Unterſuchungen für die Vor-
bereitung der Steuervereinheitlichung von ganz
außerordentlichem Werte ſein.

Zunahme der Wechſelproteſte in Polen.

Jn den Jnduſtrie- und Handelskreiſen Polens
hat in letzter Zeit die Zahl der proteſtierten
Wechſel in einem Maße v daß zu den

Kolonial und Nahrungsmittelbranche, die bisher

ſchlimmſten Beſorgniſſen Anlaß gibt. Die Wechſel-
proteſte erfolgen in allen Branchen, ſelbſt in der

Vorkurse der Berliner Börse vom 1

in der Eiſeninduſtrie.
hatte, trifft das um ſo empfindlicher, als die
Konkurrenz am Weltmarkte neuerdings wieder
weſentlich ſtärker geworden iſt: namentlich Eng
land verſucht, die guten Beziehungen, welche die
deutſche Stahlinduſtrie zum Beiſpiel nach Süd-
afrika angebahnt hat und welche teilweiſe ſchon
nennenswerte Aufträge einbrachten, zum Vorteile
der engliſchen Jnduſtrie zu ſchmälern.

Der übrige Baumarkt entwickelt ſich befriedi
gend, und trotz der Schwierigkeiten am Geſd-
markte zunächſt jedenfalls nicht ungünſtiger als
im Vorjahre. Der Wohnungsbau ſteht im Vorder-
grund, doch ſind auch größere Objekte der Jn-
duſtrie, der Kommunen und des privaten Bau
marktes bereits in Auftrag gegeben worden,
weitere Aufträge liegen mit Ausſicht auf Reali-
ſierung in Behandlung.

Recht befriedigend läßt ſich das Auslands-
geſchäft in gewiſſen Spezialmarken an, obgleich
die deutſchen Werke namentlich dann, wenn die
Preiſe ſich als unzureichend erweiſen, ſich nach
Möglichkeit von den Geſchäften fernhalten. Be
ſonders ſtark vom Auslande werden angefordert
Drahtfabrikate, in denen derartig umfangreiche
Aufträge gebucht werden konnten, daß der Abſatz
der vollen Produktion für drei bis vier Monate,
in erſter Linie für den Export, geſichert iſt.

ihren Verpflichtungen am beſten nachkommen.
Den ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen nach wurde nur
im Jahre 1924 nach der erſten Stabiliſierung des
e eine ſo hohe Anzahl Wechſelproteſte feſt
geſtellt.

RheiniſchWeſtfäliſche Boden-CreditBank, Köln
(Rheinboden). Jn der Generalverſammlung
wurde die Bilanz und Gewinn und Verluſt-
rechnung für 1927 genehmigt und die ſofort zahl
bare Dividende auf die Stammaktien mit 9 Pro-
zent (i. V. 8 Prozent) und auf die Vorzugsaktien
7 Prozent (w. i. V.) feſtgeſetzt.

Die. angekündigte Erhöhung des Aktienkapitals
um 3 Mill. Mark Aktien auf 9 Mill. Mark wurde
genehmigt. Die neuen Aktien, die ab 1. Januar
1928 voll dividendenberechtigt ſind, werden von
einem Konſortium zum Kurſe von 117 Prozent
mit der Verpflichtung übernommen, ſie den Be-
ſitzern der bisherigen Aktien zum Kurſe von 120

rozent in der Weiſe zum Bezuge anzubieten, daß
auf nominal 1000 Mark alte Aktien nominal 500
Mark neue entfallen. Die Aktien ſind bis zum
1. April 1928 nebſt Aufgeld voll einzuzahlen.

Die Vorzugsaktien in Höhe von 6000 Mark
werden zum 31. Dezember 1928 gekündigt und ein
gezogen.

Huta, Hoch und Tiefbau A.G. in Breslau.
Für das Geſchäftsjahr 1927 wird die Ausſchüttung
einer Dividende von 8 Prozent (i. V. 0 Prozent)
in Vorſchlag gebracht. Ferner ſoll eine Erhöhung
des Aktien-Kapitals um 600 000 auf 1 800 000 M.
vorgenommen werden. Nach einer Blättermeldung
iſt beabſichtigt, den alten Aktionären ein Bezugs-
recht im Verhältnis 2:1 zum Kurſe von 115 Proz.
einzuräumen.
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Heri, tandels 266,50 Charl, Wasser Hdg. El. Werke Motor Deutr 40. Textl 684.76dank 1I76,37 Chem. v. Heyden 136, 25 Hammersen 140.00 Nationale Auto Sebaelder, tlugo
Darmatetdan 229,50 Contt Caoutch.. Hianes Lioyd Nordd. Wolle 186,50] Schud. -Salrer 346, 00

162,25 Daſmler Motor 90,75 Herpener Berg J Odertedart r. Schuckert El. 179,00
Dishootoges, 157.,50 Demauer Gas Harmann Mech Oderschl. Koks 94,62] Siegen- Solingen 45.25Hirseh Kupfer 119,50 Orensteio 136,6

Hoesch Statt 140,00 Ostwerke 283
tiolrmam 141,50 Pöge Elecitro 105Wien Bagar. D. Kaliwerke lise bergdäau

Julie „970,00 Di. Maschinen 64,50 Kalt Aechersl.
Accumnmlator Di. Eisenhandei 91,25 Karler. Mased,

erworke Klöcigerwerke 119,50 RheinetadiAlig. Ei. Oes. 163,00 Eſ. Licht-Kratt 219,75 Köln-Neuessen 141,25 Bd. -Woett. Elelar, 175.

Asodafenburg Gebr. Körting I 90.Aoged. Nordd. 109, 00 Essen Stein Krauß e Ca.

0. Februar
Rütgerswerke

Linke Hoffmann Sachsenwerk a n

Siemens-Haeke 283,25
Stettin Vollao
Stöhr Kamm arn 174,62
Thüringer G v. 143,50

Transradio

Ver. Stahlwerke 102.87
Spreng 99,25] Vogel Telegr. N,50

Rhbenania VWesteregeln
Rliedeck Montano161,50 I Zei Welchot 247. o0

Feſter.
Verlin, 10. Februar. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Börſe eröffnete heute auf allen Gebieten
etwas lebhafter und gegenüber den geſtrigen
Schlußkurſen um Prozent gebeſſert.
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Berliner ProduktenFrühmarkt vom 10. Febr.
Weizen März 252.25, Mai 262, Juli 265.25;
Roggen März 254, Mai 261, Juli 251.5; Hafer
gut 235-—-245, mittel 224—-234; Sommergerſte
240-—260; Futterweizen 220—240; gelber Plata
mais 216--228; kleiner Mais 228--240; Futter-
erbſen 250—260; Taubenerbſen 364—372; Roggen
kleie 156—162; Weizenkleie 156--164; Wicken
265-275; Torfmelaſſe 107-—-109.

Amtliche Deviſenkurſe vom 9. Februar 1928

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.189 4.197 1 Pfund Sterl. 20.408 20.448
holl. Guld. 168.61 168.95 100italien. Lire 22. 165 22. 205

100franz. Frks. 16.45 16.49 100ſpan. Peſet. 71.31 71.45
100 ſchweiz. Fr. 80.565 80.725 1 argentin. Peſo 1.79 1.794
100 Belga 658.305 58.425 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.413 12.433 Markka 10.55 10.57
100 ſchwed. Kr. 112.38 112.60 100bulgar. Leva 3.03 3.036
100 norweg. Kr. 111.44 111.66 1 japan. en 1.963 1.967
100 dän. Kron. 112.11 112.33 1 braſil. Milrs. 0.503 0.505
100 öſtr. Schill. 58.975 59.095 100 fugoſl. Dinar7.358 7.372
100 ung. Pengö 73.21 73.35 100 portug. Esc. 19.68 19.72

Werfbesftän dige Anmleſhen. Berfin, 9. Februar

Je e W e 26 ge e0. o. Bresl. Kohlenw. A.do. do. 82.00 Elektr. Mitteid. Kohle 4.10
69, 33 e 63:56 Je so. o. b GroßkrHannov. Kohl.105, Pr. Ptabrfb. G- t 40 104.00 50 Kur uNeumärk. Rogg.

99, do. do. Em. 38 101,50 J 45nenem. st. Kr.-A. Rogg. A.65 do. do. Em. 45 6889,00 5 Pr. Entrba. Roge 9,50
do. G. -Kom. Em. 19 89,00 55, do. Roggen Komm.

10, Pr. Sächs. dsch. G. Pf. 5 Preub. Kaliwert-Anl. 6,22
89, do. do. do. 86, 70 5 8,17e do. do. 88,60 Je ndo. o. Roggen erl.1-I1 8,so Sachs Pr.-V. G. 1Iu. 12 78,50 es gen. See i 6,28

Thür. ev. K. Roggw.59, Bad. Ld. ieirtcont 95 Be Westi. Prov Kohl. 1923 10,75

Berliner Produktenbörſe vom 9. Februar. Amtkich
feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per 1000 L.ilo-
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen märk 224--227 Viktorigerbſen 48,00-655,00
Roggen märk 228--232 Kl. Speiſeerbſen 32,00-—365,00
Sommergerſte 220--270 Futtererbſen 21,00--22,00
Wintergerſte S Peluſchken 20,00--21,00Hafer märkiſcher 202--213 Ackerbohnen 20,00--21,00
Mais, loko Berlin 219--221 Wicken 21,00--23,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14.,00 14.75100 Kilogr. 28,650--32,75 Lupinen, gelbe 15,50 16.00
Roggenmehl Seradella 20,50 23,50

100 Kilogr. 29,40--32,85 Rapskuchen 19,75 19,90
Weizenkleie 15,25- 15,30 Leinkuchen 22,00--22.20
Roggenkleie 16,25 Trockenſchn 12,90 13,00
Raps 345 350 Soya-Schro 21,00--21,50
Leinſaat Kartoffelflocken 23,80--24,40

Magdeburger Zuckermarkt vom 9. Februar. Weiß-
zucker keine Notierung. Tendenz: Still.

Rohzucker Melaſſe 4,80--5,00 Mark.
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Metallpreſſe in Berlin vom 9. Februar ffeſtgeſtelkt
von der Verein. für die deutſche Elektrolytkupfer-Notigz).
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr. 135.00
Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe

Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.
Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

Berliner Börsenkurse
vom 9. Februar.

Oiſe Notierungen für Aktien und Anleſhen verstehen sten in
„Reſohsmark für 100 Reichsmark““: für auf Paplermark lauten de
Aktien und Anleihen in „Reſchsmark für 100 Refehsmark“

(gekennzelchnet durch hinter der Notterung).
Deutache Anleihen Bankaktlen

A. D. Cred. Anst. 143,50 144,00
430 Berl. Handeisges. 265,12 268,75t n wo zie a h. Bant 220.00 2.00

g. do. .35 o o0o (Com- u. Privatb. 175,67 176, 00
Di.Reichsani. 27 87,50 50 Oarmet. Nat. -B. 229,50 229,50
Dtsch. Ablösgs.- Deutsche Bank ſ61.50 162.00
schuld einschl. Disk. Command. 158,00Dresdner Bank 158,00 168,25Auslosungati 52,00 52, 00 Hall. Bankvereis 140,00 140, o0

do. ausschliesl.
Auslosungsr. 15,60 15,90 Reichsbank 193,12 185,12

7.35do. Schutzg.-Anl 737Sachsische Bank 185, 00 185, 25

Eisenbahnaktlen industrieaktien
A. G. L Verkehrsw 180,00 180,50 s 152.,50
8rschw. L.-Eis. 72,50 72,25Akkumulatorest kisenb. Betr. 86.25 66.00 a. r. 233 145,00
Eſertr. fiochbahn 6,25 86,25 Adler 8 m
tialb.-Bib. A.-G. 70,00 70, o0 dlerhütte .25Halle-Hetist. 74,00 75, 00 Adlerwerke oroo 6725
Niederiaus. Ed. 30,00 31,50 Alexanderwerk eSchantungbahn 7,30* 7,40 Allg. Elektr. Ges. 192

ch et a ä n 22sonittanrtsaktien Ammendt. Papier 215,00 215,00
Kohlenw. 102.00 101.50tiamb acht e e 1.25 00Hamb. -Südam. 212.25 212,00 Ankerwerke A. G. 162,00

Hansa, Dampfsch. s so141.75 142.00 Annabg. Steing12 163. 75 Aer w. A. 110,00 110,00
Ver Eibschifahri 76,50 78,00 gachm. Law. 333 3373

Brauereſanien z ver t a z
201,00 201, 00 Bergmann Elek.h 265. o0 e er Gap. Nun 242.75 3242.37

Schulth. Patzeah, 293, 00 39-,50 do. Holzkont. 102,75 102. 00
Zraun. Narnbre. 181.50 181.50 do. Karir. Ind. 65,25 86,50
Leioz. BRiebeck 40, 5 go. Maoch. F, 122,12 122,75

h 2 aWalzw. 73,00 72,00
Braunk. u. Br. Ind. 172,00 175,50
Braunschw. Kohl a
Braunsch. Masch. 71,00 70,50

Bürstfbr. Kränzl 3333 Düren
Busch Opt. Ind.ar Iidensen., 35.00 36,75 eileabura Kattun 22,50
Busch, Waggon 67,25

imoo Asbest 50,00 50,00 Eisenmatthes

204,00 00 E. Licht u. Kraft 218,67 219,00
rton. w. 106,75 106,25 Eschw. Bergw. 212,50 212,50

do. Rating. Mat

00 00 Etzoldu. Kießling 70,00 70,00
Chem h e 135,00 Excelsior Fahrr. 106,50 108,00

ch 41.25 23.00 eaber Bleistitt 75,00 76, 00fahlb. Saccharig 12 es. i
Qhema. Sinne 180 Falſensteinfard. 122. 00 120. s0

ajork é6 I. G. Farbenind. 259,50 260,00Concord. ch. Fab. 66,00 66,00 Felämühle Papier 206, 12 208., 00
do. Spinnerei 135,00 135,25 peſt. GOuiſleaume 12125 123.50

Cont. Caoutch 112,12 112,00 Fiensb. Schiff 107. 00 108, 00
Corons Fahrr. 69,50 69,50 Fraustädt. Zuck. 128, 25 128, 00
Cröllwitz Papier 147,00 147,00 73 n 4837

ri chsh. Kaaimler Motoren e. Fricarichehütte 182.00 i82. do
h 738 R. Frister Co. 107,25 107.50

e r 153,25 153,25 Fröbeln Zucker 87,50 85, 00
do. Asphalt4o. habe 133.50 133.50 Gaggenan 37. 00 37, o0

3 Conti Gas 13 gar AchErdöl A. G hardt& König 87.6,00 5,75 Gelsenkireh. Berg 132,50 132,75
o 899 Zucker39 „00Genthinute-Sp. 147,00 149,00 GermaniaPorti c. 199,00 200,do. abe. s6.50 68.50 Der eiere Vor 260.25 263.0

do. Linol. Vntru 266,25 266,75 Gildemeister 89,25 99,25
do. Linoleumw. 260,00 263,00 Gladbach Wolle 180,25 181,00
do. Maschinen 63,00 63,75 Olauzigerzucker 96,00 896,00
do, Post-u. Eis. 28,00 27,00 Glockenstahlw, 36,00 97,00
do. Schachtbau 100,00 101,50 Gebn. Goedhardt 133.25
o. Spiegeigias 28,00 a. Gold a i10, ſ2

Ditsch. Steinzeug [251 00 [260,12
do. Tel. u. Kab. 118,25 116,50
do. Ton- u. Stz. 152,00 152,50

T 50,5051,0000 150,00 c ise 90,006390,00r do. Metallhdl. 67,00 67,00ßreitenb. Portl. C. 156. 00 156, 00 Dommitzsch Ton 180,00 180, 00
BuderusEisenw. 97,00 96,75 PDoering&l ehem. 28,00 28,50

etallw. 210,00 211,00

i 92.50Eintrachtßraunk. 162,50 163, 00
Eisenb.-Verk.-M. 136,75 1368,25

Sie Kiein 90,75 Eiektra Dresden 183,00 134,00

Chem. F. Buckan i06, 00 iss Essen. Steinkohl. 138,67 139, 25

Hallesche Masch. (157,00 158, 00 LeonhardBraunk.
Hamburg. Elektr 149,00 149, 00 Leopoldsgrube 88. 00
Hammersenu. Co. 138,25 137,50 Lind. Eismasch. 157,25 157, 00
Hannov. Masch. 68,00 68,00 Lindström A. G. 3565, 00 355, 00
Harburg. Eisen 126,00 127,50 Iingel Schuhtbr. 71,00 71.50
kiarb. Gummi 91,75 90,50 Cingner- Werke 112.50 112,50
tiarkort Bergw 24,00 L. Loewe Co. 252, 00 251 50
Harpen Bergbau 1685,12 185, 25 r gegal 110,00
Hartmann Masch. 21,25 21,50 Luckau u. Stefen
Hedwigshütte 110,75 110,75 Cüdenech. Met. 102.00 100,00
Heidenau Papier 50,00 50,00 Lüneb. Wachsbl. 688,00 688,00
rijgebrq. unicn 50,50 50,50 de Gas 90,75

95Holzind. gen Bergwerk Jtlilgers Verzk. 76,50 76,50 do. Mühlen 116,50 116. 50
28,00 Mannesmannröh. 149,25 1489,00Hiliewerke 268,00Hilpert Masch. 92.00 93,00 Mansfeld A.-G. 115,75 116, 00

Hirsch Kupfer 117,50 113,50 Maschib. Buckau 152,00 155, 00
Hirschd. Leder 119,00 119.00 Kappel 23,00 73.25
tioesch Stahlw. 139,50 139,50 Mech. Web. Lind 225,00 225, 00
tloffmann Stärke 77,00 Motoren Deutz 62,00 62,50
Hohenlohewerke 100,12 101,75 Neckarstim 00,50 100,25
Hotelbetriebsges., 181,00 175,50 Niederlaus. Kohl. 188,00 160,00
HubertusBraunk. 137,50 137,50 Nordd Woillxam. 186, 50
HumboldtMasch. 32,12 32.50 0 ro3 s 1iiumboidt Miunie 62,00 62,00 rerbech.-Eisb. Bd. 105,50 108.,50
ſlse Bergbau 225, 00 225,00 de Kokswerke 94,62 94,75
Industriedau 139,00 140,00 do. do. Genuß 76,00 74,25
Max Jüdel Co. 152,25 155, 00 Odenw. Hartst. 177,00 178, 00
Jülich Zucker 70,00 69,75 Oeking. Stahl 23
Kahla Porzellan 110,00 o8,75 Orenst. Koppel 136. 00 137.50

Ralser-Kei. A G e Ostwerke o
Kaliw. Ascherslb. 172,50 173,00 Phöni Ber
Kalicer Masch. 20,00 20,00 do. e 94,00
Karlsruh. Masch. 14,62 14,62 jul.
Klöckner-Konz. 119.75 120,75 Pittier. 240.25 237. 00
Köln-Neuess, B. 141,00 141,50 Plauen Gardinen 28.90 146,50
Köln. Gas 97.12 87,12 Piauen Spitzen 25. 00 65 00
Körbisdorf Zuck. 968,00 97,50
See 87,25 68,00 Pilauen Tull u. G. 88.00 62. 75
Körtings Eleſct. 120.25 121,00 Pöge Eleſctr 105,50 106, 50
Kyhäuserhütte 72.25 72,00 do. V. A. 688,00 688, 00
Lahmeyer Co. 181,50 162,75 Rathgeb. Wageg. 89.25 89.25
Laurahütte 78,00 78,12 Rauchw. Walter 88,25 68,25
Leipz. Immobil. 126,50 127,50 Ravensb. Spinn.

do. Stickerei 157,00 160, 00 Sp

Teipz. Landkratt 91,00 91.00 Heichelt Meiali. 31.00 s9,75
en. 12000 1287 Reuhes Fagie a20000 240.80

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 20
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2.14
Reinnickel (98--99 Prozent) 3,50Antimon (Regulus) 95--1, 00FeinSilber, ca. 900 fein 758,00 79,90

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.

Saale F. W. lbe F. W.Grochlitz 9. -1,1901 Außig 3 0,03
Trotha 9. --2,14 o02 Dresden (9. 1.42 04
Bernburg 9. 1,38 07 Torgau 9. -0,38 02Calbe, O.-P. 9 1,65 01 Wittenberg 9. 1,93 10Unterp. 9. 1,04 Roßlau 9. -1,15 05
Grizehne 9. 107 Alten 59. 1.36 03

Havel Barby 9 -1,45 02Brandenburg Magdeburg 9. -1,1301Oberpegel 8. 2,2008 Tanger
Unterpegel 8. -1,93 mündel 9. p2,06 03Rathenow Wittenberge 2 2.14
Oberpegel 8. -1,86 Lenzen 2,38Unterpegel 8. -1,44 Dömitz 9. 1,64

Havelberg 8. 2,7703 Darchau 8. -1,50 o1-

Keiß S Martin 56,00 55,00 C. Tack Agen
Rhein. Braunk. 230,75 231,25 Tafelglas 1I19,50 122.50
Khein. Chamotte 60.50 60,50 Telefon Berliner 88.,50 70,00

do. Elektrizität 154,00 154,50 Terra Samenzu. 24,8724,25
do. Maschinen 20,500 freutonia Misb. 180,50 180, 0

56,00do. Spiegelgl. 177.00 178.75 Thär Bleiweißfb. 60,00
do. El. u. Gas 145,00 7Rheinstahl 164,50 165,12

Rh.-Wstf. Kalkw 125,50 126, 00 Gas Leipzig. 144,00 144, 50
do. do. Sprget. 97.7588,50 eonh. Tietz 188.00 188,00
David Richter 208.00 208. 0 Twwchenbg. Zueck. 52.50 48, 00
A Riebeck Mont. 46, 00 147. o Trivtis Porzellan 90,25 90.25

i 50.12 50.25 Tuiitabrik Flöha 104,50 106, 50

gru 00 Glanzstoft. 565,00 563, 06Rosenth. Pz., 115,00 115, 00 Gothaniawerk 7Rositzer Zucker r 74,87 HarzerPortl. C 118,50 118, 50
uscheweyn, 12172 12100 do. Jutesp. Lit. B 123, 00 122.00

i i t0Sachsenwerk 116,75 118,00 Ponze
Scuimischow 238,00 238,00

heGubstMDenl. 145,50 13250 hier. 83.25 51.00
aline Salzung. 7 do. Smyrna- T. 151,00 154,00Salzdetfurth 250,50 249,00 40. St. ype W. 200. 00 202. 00

Sangert. Masch. 123,00 123, 00 Ver. Thär Aſetati, 50,00 88, 50
Sarotti-Schokol. 176,25 178, 00 Vogel Tel. -Draht 00 91,25
SauerbreyMasch. 59,00 60, 00 Vogtl. Maschinen 25.00 75, 00
Saxonia-Zement 136,00 138,00 Vogil. Täll 87.00Scheidemandel 28,25 28,50 Voſks Aelt. Porz. e3,00 S.25

00 Vorwhl. Poritl.-2Z 180,25 180,00

Wandererwerke 190,00 180,00
Farsteio Grub. 30,50 132,25

00 neSiegen-Solinger 45,50 46,50 enderoth 90,50 90,00
Siemens Glasind. 145.00 148,75 VWoch. -Weißenf. 1250
Siemens &Halsice 254, 00 204,67 Vesteregeln Alk. 183,00 182.

i 00 6487 Wissner Metall 136,50 137,00
o069, Wittener Gut 860,5060,50

W ittkop rie. Z.11 t Wolt, R. r te Von Wer 10.00 10.00
Wrede Meiz 129,75 130.50

83,00 Wunderlich Co 142,50 142, 50

Zeitrer Masch.
Zellstoff-Verein. 151,50 151,50Stollberger Zink 219,00 219,00 do. Waldhot g. 246. 00S 00 a Raeeh



ür „Kleine Anzetgen“ gilt die Wort.
erechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg

Die Überſchriftszeile 15Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme b 10 Uhr vorm

Offene Stellen
t i een h

ttr:zrit:

Sprachkenntnissen

Von größerer hiesiger Maschinen-
fabrik wird zum 1.

Koptobonent buch halte

mit tadelloser Handschrift, sowie ein
jüngerer gewandter

Stenotupist
mögl. mit englischen und tranzösischen

Ausführl. Bewerbung. mit Zeugnisab-
schriften, Lichtbild u. Gehaltsansprüchen
unter J O 218 an Invalidendank,

April jüngerer

gesucht.

VAnn. Exp. Halle. Schwetschkestr.

Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt

Verkaufsbräfte

gegen hohe Bezüge.
werbungen erbeten an

Protos, G. m. b. H.,
Verkaufsſtelle Halle a. S., Krauſen-

ſtraße 6, I.

Schriftliche Be

Für ein bei Halle
(Saale) gelegenes
Werk wird ein perf.

Stenotypiſt(in)
mögl. mit engl. und
franz. Schrachkenntn.
für ſofort geſucht.
Angeb. mit Lebens-
lauf u. Gehaltsanſpr.,
ſowie Angabe von
Referenzen erbet. unt.
J 25862 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Rührige
Vertreter

für meine patentiert.
KellnexZahlblöcke

überall gegen Proviſ.
geſucht. Es wollen
ſich nur ſolche Herren
nielden, die zu Gaſt
wirtskreiſen gute Be
ziehungen haben.

Oskar Bankwitz,
Stollberg, Erzgeb.,
Papierwarenfabrik.
Mit höchſten Aus

zeichnung. prämiiert.

Tüchtiger
Möbeltiſchler

welcher auch an Ma
ſchinen arbeiten kann,
ſofort geſucht.

Jahnke, Hale,
Rudolf HaymStr. 38.

Einen tüchtigen
Schmiedegeſellen
der ſelbſtändig arbeit.
kann und gut in Huf-
beſchlag ift, am liebſt.
geprüft, für ſofort
geſucht.
Friedrich Gebhardt,

Schmiedemeiſter,
Schafſtädt.

Tüchtigen

Herrenfriſeur
(Bubikopfſchneider)

ſowie jüng. Friſeuſe
ſofort oder ſpäter geſ.
Haarformer Gaßmann

Merſeburg,
Johannisſtraße 18.

Lediger
Gärtnergehilfe

für Gemüſegärtnerei
zu ſofort geſucht.

Otto Grebe,
Wehrſtedt b. Halber

ſtadt, Wolfskuhle.

Wirtſchaftsgeh.
v. 18 Jahren, Land-
wirtsſohn bevorzugt,
ſofort oder 15. Febr.
geſucht.
Oswald Wedemann,
Naundorf b. Eilen-

burg, Station
Kämmereiforft.

Suche für meine
70 Morgen große
Wirtſchaft einen

Eleven
von 15--18 Jahren,
der die Wirtſchaft er
lernen will, oder Ge-
hilfen. Fam.-Anſchl.
und Gehalt wird ge-
währt. Angebote an

Schneider,
Treben b. Kötſchau.

Verheirateter
Leutegauffeher

erfahren und national
geſinnt, wird im
1. März geſucht.
Rittergut Markröhlitz

b. Weißenfels.

Kaufmänniſcher Lehrling
dem intenſive Ausbildung in der Getreide-,
Futter- n. DüngemittelBranche geboten iſt,
zumt 1. April 1928 geſucht. Selbſtgeſchr.
Bewerbung unter Off. K 25864 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and anter
mentsquittung

einei

m der Abonne
r

Monat erfolgt die koſtenloſe
nen Anzeige

laufenden
Aufnahme
bis zu 10

tere Wort koſte

den

Jedes
e als Worte diefett6 P

e riftszeile koſtet 16 Pfg
epvti Mehrbetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſerat deigelegt

Wortiam der Anzeige

vor Bergünſtigung
hrt auf Anzeigen ge

ichäftlichen nhalts von Vermittlern
ewerbsmäßigen Käufern ode

Verköäufern und Heiratsanzeigen

die ſelbſtänd.

Eine
Arbeiterfamilie

ſucht zum 1. April
Robert Trömel,

Göhritz.

Jüngere Knechte
Mädch. a. Land ſucht

Richard Renner,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle, Kl. Klausſtr. 14

Verheirateter
Geſchirrführer

der mit Langholz
fahren vertraut, wird
zum beliebigen An-
tritt geſucht.
C. Wentzelſche Ver-
waltung, Möllendorf
bei Mansfeld Stadt.

Einen
ledigen Knecht

ſucht OttoJungmann,
Cörmigk b. Preußlitz

(Anhalt).

öchmiedelehrling
ſucht Oftern

Franz Henneſchen
Schmiedemeiſter,

Dederſtedt.

Kräft. Junge als
Schmiedelehrling
für Oſtern geſucht.

Kurt Glück,
Schmiedemeiſter,

Schkeuditz.

000000000000
Bäckerlehrling

von Stadt oder Land
ſtellt Oſtern ein.
Trümpler, Halle,

Burgſtraße 2.

000000000000
Schneiderlehrling
ſtellt unter günſtigen

Beding. zu Oſtern ein
Otto Michaelis,
Schneidermeiſter,
Gröbzig (Anhalt).

Friſeurlehrling

Sohn achth. Eltern,
zu Oſtern in qute
Lehre geſucht.
R. Gaſchütz, Friſeur,

ZwochauDelitzſch.

Suche z. 1. März ein.
öchweizerlehrl.

Leibundgut,
Quering b. Delitzſch.
Einfache Stütze
die alle Arbeiten mit
verrichtet, für Land
wirtſch., Nähe Halles,
ſofort geſucht. Fam.
Anſchluß, Lohn nach
Uebereinkunft. Angeb.
unt. N 25867 an die
Exp. d. Ztg. erb.

000000000000
Suche zum 1. März

bei häusl. Familien
anſchl. nicht zu junge

Stütze oder
Alleinmädchen

für kleinen Privat-
haushalt (2 Perſ.).
Kochkenntniſſe nicht
nötig, jed. gut. Näh.
erwünſcht.
Frau A. Hochheim,

Göhrendorf b. Nems-
dorf, Bez. Halle a. S.

000000000000
Geſucht älteres

Mädch. od. 6tütze
lochen

kann und Hausarbeit
übern., z. 15. Febr.
oder 1. März.
Frau General Gevers,
Naumburg a. d. S.,

Luiſenſtraße 21.
öulhe Stütze

Haus und Stallmäd-
chen aufs Land.

Klara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin
Halle a. S.,

Kl. Ulrichſtraße 8.
Köchin

oder Mädchen
mit guten Kochkennt
niſſen, das auch etw.
Hausarb. übernimmt,
zum 15. Febr. oder
1. März geſucht. Zu-
nächſt ſchriftl. Angeb.
mit Zeugnisabſchrift.
erbeten an

Frau Helene Räth,
Leipzig-Leutzſch,
Thorerſtraße 6.

Tüchtig., ſolid., ehrl.

Alleinmädchen
per ſofort für kleinen
Haushalt geſ. Zeug-
niſſe. Bild an Frau
AdminiſtratorFiſcher,
Löwenhruch bei Lud-
wigsfelde Kr. Teltow.

Lernende Verkäuferin

ſucht Ph. Chriſtmann, Schuhgeſchäft, Halle,
Gr. Steinſtraße 69

jeglichen Standes,
nehmer Tätigkeit
kommen
gebeten, ihre
W 25854 an die

ſchaffen wollen,
Bewerbung

Zeitung einzuſenden.

die ſich bei ange
ein gutes n

werden
unter

Expedition dieſer

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen,
für Geſchäftshaushalt
u. ein. Kind, zum
15. Febr. od. 1. März
in gute Stellung geſ.
ff. m. Gehaltsanſpr.,
Bild u. Zeugnisab-
ſchrift an

Fr. Küchler,
Zwickan i Sa.,
Wilhelmſtraße 27.

Junges Mädchen
für alle Hausarbeit
zum 15. 2. od. 1. 3.
geſucht. Schützenhaus

Ehrliches, ſauberes Mädchen
nicht unter 20 Jahren, für Küche u. Haus,
ſucht für ſofort oder 15. Februar
E. Arzig, Leipzig C 1, Ranfiſche Gaſſe 2

(Fleiſcherei).

Schafſtädt.

Suche z. 15. Febr.
junges

Mädchen

Stütze in Land-
wirtſchaft bei Fam.
Anſchluß. Off. unter
V 25875 an die Exp.
dieſer Zeitung.

als

Suche z. 15. Febr.
anfſtändiges, ehrliches

Mädchen

mit gut. Zeugniſſen
Frau Lotte Friedrich,

Halle, Glauchaer
Straße 71 P.

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
zum 1. März geſucht.

Emil Thielecke,
Reideburg,

Sagisdorfer Str. 4.

Tüchtiges, zuverl.,
ehrliches

Mädchen
geſucht.
Müller, Halle a.

Gr. Steinftr. 2,
Stahlwarengeſchäft.

Ehrliches, ſauberes
Mädchen

für Gaſt- und etwas
Landwirtſch. geſucht.

Goldene Kugel,
Roßla am Harz.

Für kl. Haushalt
ein ſauber., ehrlich.,
fleißiges, junges

Mädchen
z. 15. Febr. geſucht.
Selbige muß Stellg.
gehabt haben n. von
auswärts ſein.
Hennicke, Halle a.
Ranniſcheſtraße

Laden.

Ordentliches

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
wird für ſofort oder
15. dieſ. Monats geſ.
Paul Schweingruber,

57
D.,
2

Eiſenach,
Sophienſtr. 52a, 1 Tr.

Ein jüng., zweites
Hausmädchen

ſtellt 15. Februar ein
Galander,

Schmirma b. Mücheln,
Bezirk Halle (Saale).

Aelteres, erfahrenes
Hausmädchen

mindeſtens 20 Jahre
alt, welches ſchon
mehrere Jahre im
Haushalt tätig war,
ſofort geſucht.
Frau Fleiſchermeiſter

Lüdecke,
Nordhauſen a. Harz.

Suche z. 1 März,
evtl. früber, tüchtiges

Hausmädchen
Rittergut Weßmar,

Poſt Raßnitz, Bezirk
Halle a. d. S

Hausmädchen

für alle vorkommen-
den Arbeiten zum
15. Februar geſucht.

Eiſenträger,
Bad Tennſtedt, Thr.,

Steinweg 38.

Geſucht z. 15. Febr.
ein

Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren,
das ſchon in beſſ.
Häuſern tätig war,
Lohn 30 Rm.
Fremdenheim Wald-

friedenSieveking,
Wernigerode a. H.,

Steinberg 18.

werden

Bei dieſen geſpannten Verhältniſſen
hat die Reklame doppelte Bedeutung
Es wäre verfehlt, wollte man in den
Zeiten ſchleppenden Geſchäftsganges
mit der Jnſertion nachlaſſen. Jn de
„faulen Zeit“ zeigen ſich im An
zeigenteil unſerer Zeitung die wahre

Meiſter der Reklame
Sehen Sie bitte nicht auf andere un
verfügen Sie über uns, alsdan

den Vorteil ihre
eigenen Jnitiative bald empfinde
Unſer „Merſeburger Tageblatt“ wir
Jhnen gern Ratſchläge über all
Fragen der Reklame erteilen. Un
koſten entſtehen Jhnen dadurch nicht.

Mag ſuä Tor(Kreisblatt)
163. Jahrgang Merſeburg

Hälterſtraße 4

Sie

Sotthardiſraße 38

Zuverläſſ., älteres
Mädchen

für kleine Landwiri-
ſchaft bei gut. Lohn,
ebenſolch. Behandl. u.
Verpfleg., Nähe Tor-
gau geſucht. Zweites
Mädchen wird gehalt.
Off. unt. E 25858
an die Exp. d. Z. erb.

Junges, ehrliches u.
zuverläſſiges

Mädchen
für bald geſucht.

Grund, Zörbig,
Bismarckſtraße 13, I.

Mädchen
für Küche und Haus-
arbeit wird zum
15. Febr. bei gutem
Lohn geſucht.
Hotel Preußiſch. Hof,

Naumburg a.

Suche z. 15. Febr.
oder 1. März ein

ält. Mädchen
welches ſchon in Stel
lung war.
Frau Rumpf, Bäckerei
Bad Frankenhauſen.

Ordentliches

Mädchen
f. Landwirtſchaft geſ.

Jauck, Peſendorf,

D.

Kr. Weißenfels.

Tüchtiges, zuverläſſ.
Mädchen

das ſelbſtändig kochen
kann und ſchon in
beſſerem ſtädt. Haus-
halt gedient, ſofort
od. ſpät. zu 4 erwachſ.
Perſ. geſ. Nur ſolche
mit beſten Zeugniſſen
wollen ſich melden.

Vinnenberg,
Marburg-Lahn,
Wilhelmſtraße 7.

Mädchen

mittl. Haushalt
mit Familienanſchl.
für 1. März, evtl.
früher geſucht. Sel-
big. muß Kochkennt-
niſſe haben und mit
Kindern von 3 und
5 Jahren umzugeh.
verſtehen.

Nuſchke, Apolda,
Flachsbarthſtraße

Suche für ſof. ein
ordentliches, älteres

Mädchen

für Küche u. Haus
arbeit. Angeb. an

Kaiſer-Café,
Weimar.

Ordentliches,
Mädchen

mögl. ſofort geſucht.
Huth, Halle,

für

8.

ehrl.

Bismarckſtraße 12.

nßää00ää08
Mädchen

für Landwirtſchaft
geſucht.
Zornack, Lingenau 2

(Anhalt).
X

Suche ſof. ein kräft.
Mädchen

für landwirtſchaftlich.
Haushalt.
W. Fritſche, Dorn-
ſtedt b. Schafſtädt.

Suche per 1. 3.
gegen gutes Ge-
halt etc. ein an-
ständiges

Mädchen
mit nur besten
Zeugnissen und
guten Kochkennt-

nissen für meinen
Privathaushalt.

frau Margarete Kramer,

Mittelwache 9/10.
Bitte melden part.

im Laden.

Suche zum 1. März
ein fleißig., ehrliches

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren
A. Wolter,

Dorfmühle Friede
burg

Ein
Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft ſ.
für ſof. od. 1. März

Richard Jahn
Zinna bei Torgan.

000000000005
Suche z. 1. Mai ein

Dienſtmädchen

von 15 bis 16 Jahr.
Frau A. Peter,

Bad Bibra.

m 2
Dienſtmädchen

f. Landwirtſchaft ſucht
für ſof. oder 1. März

Karl Vogel,
Volkmaritz,

Poſt Höhnſtedt.

Aufwartefrau
für den ganzen Tag,
auch Sonntags, geſ.
Vorzuſtellen z'viſchen
2—-5 Uhr nachm.

Nehmiz, Halle,
Wilhelmſtraße 9.

n

Saubere
Aufwartung

Dienstag und Frei-
tag geſucht. Halle,

Ludw. Wucherer
Straße 28, 4 Tr. r Anna Röll,

Stellenge ſuche
Ingenieur Kaufmann

Mitte 30, mit vielſeitigen Kenntniſſen, erfahren
im Jnnen- und Außendienſt, ſucht ausſichts-
reiche Dauerſtellung. Evtl. Beteiligung möglich.
Offerten unter D 2241 a. d. Exped. dieſer Ztg.

Ingenieur
(Maſchinenbaufach), gewiſſenhaft, ſucht Be
ſchäftigung gleich welcher Art.
unter D 2239 an d. Expedition d. Zeitung.

Gefl. Off.

Lageriſt, ehemal.
Gutsbeamter, 29 J.,
ſucht

Vertrauenspoſt.
auf Hof, Boden oder
Magazin. Off. unt.
H 4994 an die Exped.
d. Ztg.

r

Junger ſtrebſamer
Kaufmann

welcher an ſelbſt. Ar
beiten gewöhnt und
in Korreſpond., Buch
führung ſowie in all.
kaufm. Arbeiten be-
wandert iſt, ſucht per
ſofort Stellung. Ang.
unt. C 955/28 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Für jungen Mann
(19 Jahre) wird

Stellung
im Kontor oder als
Volontär in größ.
lernter Buchhändler.
Werte Offerten erb.

Otto Kötteritzſch,
Papierhandlung,

Naumburg a. d.

riſchlergeſelle
1734 Jahre alt, ſucht
Stellung.

Alfred Schlegel,
Thondorf,

Mansfelder Geb.Kr.

Fung. Verwalter
Landwirtsſohn, 23 J.,
ſucht, geſtützt auf Ia
Zeugniſſe u. Referenz,
zu ſofort oder ſpäter
Stellung. Angeb. an

Brunckhorft,
Gut Blickwedel,

Kreis Jſenhagen.

S

Betriebe geſucht. Ge gu

unter U 2922 an die

Ein 27jähr., energ.,
katholiſcher

Verwalter
(Württemb.) ſucht z.
Frühjahr Stellung
auf intenſ. Betrieb.
Bin Berufslandwirt
u. 4 Jahre auf groß.
Güt. tät. „Fordſon
fahrer“. Gute Zeug-
niſſe können vorge-
legt werden.

Carl Frick,
Eberhardzell

(Württemberg).

Chauffeur
2 Jahre bei Reichsp.
Berlin gef., Führer-
ſchein 1, 2, 3b, ſucht
Stellung. Off. unt.
D 2188 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Junger Mann ſucht
Stellung

als Chauffeur oder
tſcher.
Beſitze Führerſchein

3b, Antritt kann ſof.
oder ſpäter erfolgen.
Offerten ſind zu richt.

Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Lehrling, 2 Jahre ge
lernt, wegen Aufgabe
mein. Geſchäfts ander
weitige

Lehrſtelle
zu ſofort od. 1. April.

W. Erpel,
Stellmachermeiſter,

Roitzſch b. Bitterfeld.

—DETITDIJ
Suche für meinen Sohn, welcher Oſtern

die Schule verläßt (Oberſekundareife)

Lel ſtelle
(ManufakturwarenHerrenartikel),
beim Chef wohnen evtl. auch eſſen kann.
Angeb. u. L 25865 an d. Exp. d. Ztg. erb.

wo er

Wirtſch. Fräulein
43 J., ſeit 15 Jahren
frauenl. Arzth. ſühr.,
gleichz. als Sprech-
ſtundenhilfe, ſ. bald
Stellung. Angeb. an
M. Jahn, Eiſenach,

Helenenſtraße 1.

Beſſere, gebildete

(Beamtentochter) mit
langjähr. Erfahrung
in allen Zweigen des
Haushalts, ſucht ſelb-
ſtändigen Wirkungs-
kreis. Angeb. erbeten
unter A 16291 an die
Exp. dieſer Zeitung.
a

Beſſeres, 22jährig.
Mädel, in Haus-,
Handarb. u. Kochen
erfahren, ſehr kinder
lieb, ſucht z. 15. März
Stellung als

Stütze

Gute Zeugniſſe vorh.
Angeb. mit Gehalts-
angabe erbeten unter
A 16292 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche Stellung als
Stütze

bin wirtſchaftl. be
wandert, gute Zeugn.
vorhanden. Näh. bei

Tiſchendorf,
Halle, Fichteſtraße 7.

Aelteres Fräulein,
29 Jahre, ſolid, gute

Köchin
ſucht Stellung zum
1. März, pa. Zeugn.
vorh. Angeb. erbeten
unter B 232 an die
Exp. d. Ztg.

Anſtändiges, ehr-
liches Mädchen, 19 J.
alt, welches nähen,
plätten und ſervieren
kann, ſucht

Stellung

zum 15. Februar od.
1. März. Offert. an

Beeſen-
ſedt, Bez. Halle.

a

Zwei Mädchen
18 und 20 Jahre,

ſuchen Stellung im
Haushalt. Am liebſt.
nach Halle.
M. Nowak, Helbra
(Mansf. Seekreis),

Friedrichſtraße 2.

A.

18jähr. Mädchen (cht
Stellung

zum 15. Febr. oder
ſpäter in beſſer. priv.
Haushalt. Gefl. Ang.
unter A 125 poſtlag.
Wansleben a. See.

Suche für meine
Tochter

15 Jahre alt, Stel
lung in beſſerem
Haushalt.

Karl Tanz,
Kl. Mansfeld,

Neueſtraße Nr. 34.

Die Bezugsquittung
Jnſerat einzuſenden. Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

ift mit dem

Junges Mädyen
17 J., ſchulfrei, ſucht
zum 15. 2. od. 1. 3.
Stellung im Privat
haushalt. Off. erb. an

Manns,
Rothenburg a. d. S.,

Bruckſcheſtr.

Suche für meine
Tochter

15 Jahre, fleißig und
ehrlich. Stellung in
einf. Haushalt, An-
tritt jederzeit.

Otto Kunth,
Langenbogen,

Bezirk Halle a. d. S.

Junges, anſtändig.
Mädch. ſucht Stellg.
zum 1. 3. 1928 als

Hausmädchen
möglichſt aufs Land.
Offerten erb. unter
Qu 25870 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Jg., unabhängige
Frau ſucht

Arbeit
gleich welcher Art.
Offert. unt. D 2240
an die Exp. d. Ztg.

Wo
find. feingeb. Fränul.,
Ende 40, Vertrauens
perſon, gut wirtſchaft
lich, ſelbſttät., ſprachk.,
muſik., befriedigende
Tätigkeit als Mit
arbeit. d. Hausfr. od.
Haushaltleit. ab 15. 2.
od. 1. 3. Ohne Geh.
Off. unt. M. 50 poſtk,
Naumburg a. S.

Aeltere Frau
ſucht Stellung im ein
fachen Haushalt oder
bei einem ält. Herrn.
Off. unt. H 25860 an
die Exp. d. Ztg.

Junge Fran ſucht
Beſchäftigung

gleich welcher Art.
Off. unt. D 2233 an
die Exp. d. Ztg.

22jährig. Mä
ſauber, fleißig,
im Haushalt tätig,
auch geſchäftlich er
fahren, ſucht täglich
für halbe Tage

Veſchäftigung
gleich welcher Art,
Off. unter H 4992 an
die Exp. dieſer Zig.

Wo kann 17jährige
Gaſtwirtstochter a
1. April das

Kochen

erlernen? Gefl. Off.
unt. T 25873 an die
Exp. d. Zig. erb.

Zü vermieten

Jnhab. blauer Karte
Wohng in Villa

Friedenſtraße 29, II.,
5 Räume, monatliche
Miete 60 Mark, zum

1. April beziehen.

Gut möbliertes
Zimmer

in ruhiger Lage, für
zwei Damen oder
Sgren zu vermiet.

unter H 4990
an die Exp. d. Ztg.

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Haße,
Stadtgutweg 25 IL, I.,

(Neubau).

Möbl. Zimmer
zum 15. Februar zu
vermieten. Ang. unt.
C 956/28 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Guk möbl. Zimmer
eventuell mit voller Penſion

per ſofort zu vermieten.
udwig, Halle a. S., Seydlitzſtratze 24.

mit Lager,

laden
ca. 30 qm, mit gr. Nebenräumen, 2 Schau
fenſtern, evtl. auch verwendbar für Kontor

Marktnähe, per ſofort unter
günſtigen Bedingungen zu vermieten.
unter M 25866 an die Exp. d. Zeitung.

Off.

Lagerräume
ea. 55 qm, trocken, mit elektr. Licht, im
Süden gelegen, zu vermieten. Offert. uwt.
U 2914 an die Expedition dieſer Zeitung.
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Die Steglitzer Schülertragödie vor Gericht.
Paul Krantz war ein romantiſcher Schüler Sein Unglück war die Feugin Hilda Scheller Streif lichter aus dem

Leben moderner Jugenölicher Wo blieb die Einwirkung der Eltern Wie es zur Tragödie kam.
Schon lange vor Beginn der Verhandlung war

der Schwurgerichtsſaal in Moabit dicht gefüllt.
Eine ganze Bank nahmen die Vertreter des
Provinzialſchulkollegiums ein. Die Schar der
Sachverſtändigen iſt überaus groß.

Beim Zeugenaufruf erſcheinen
die Eltern des Angeklagten Krantz,

der Muſiker Krantz und deſſen Frau. Beide ſehen
ſehr vergrämt aus. R.A. Dr. Frey teilt dann
mit, daß er auch den Schriftſteller

Arnold Bronnen als Sachverſtändigen
geladen habe. Dieſer ſoll begutachten, daß das
ſogenannte Mordgedicht, das von der Anklage
gegen Krantz als Belaſtungsmoment angeführt
werde, nichts weiter ſei als eine ſchwächliche Nach
ahmung eines Klabundſchen Gedichtes. Weiter
hat der Verteidiger noch die Polizeirätin Wieking
als Sachverſtändige geladen, um ſich über das
Verhalten von Hilde Scheller zu äußern.

Zunächſt wurde Krantz über ſeine Perſonalien
vernommen. Er iſt am 25. Februar 1909 als
Sohn eines Muſikers in Berlin geboren, der älteſte
von vier Geſchwiſtern. Vier Jahre hat er, bis
zum 12. Lebensjahre, die Volksſchule in Marien
dorf beſucht und bekam dann wegen ſeiner Be
gabung eine Freiſtelle an der Oberrealſchule.

Vorſ.: Beſtraft ſind Sie noch nicht?
Angekl.: Nein.
Vorſ.: Sie wurden feſtgenommen im Anſchluß

an Jhre Tat in der Nacht am 2. Juni?
Angekl. Krantz: An meine Tat? Jch habe keine

Tat begangen.
Vorſ.: Alſo im Anſchluß an jene TatAngekl.: Ja. gluß
R.A. Dr. Frey: Geſtern habe ich bei der

Staatsanwaltſchaft eine Anzeige gegen Hilde
Scheller gemacht, die dahin geht, daß ſie von dem
Vorhaben ihres Bruders, Stephan zu ermorden,
Kenntnis gehabt hat und es unterließ, der Be
börde Anzeige zu erſtatten. Hilde Scheller habe
eine Doppelrolle geſpielt, unwahre An
gaben gemacht und bei der polizeilichen Verneh-
mung keine Trauer und Reue über den Tod ihres
Geliebten und ihres Bruders gezeigt, ſondern ſei
lächelnd über dieſe Ereigniſſe hinweggegangen.
Weitere Zeugenladungen beantragte der Vertei
diger über das Verhalten von Günther Scheller,
um zu beweiſen, daß dieſer homoerotiſche
Neigungen gehabt habe, geſchminkt und mit
geſchwätzten Augenbrauen in die Schule gekom
parg ſeidund unerlaubte Beziehungen unterhalten

Dann wandte ſich der Vorſitzende zu dem An
geklagten Krantz: Es handelt ſich alſo bei der
Anklage, mit kurzen Worten geſagt, um die Be
ſchuldigung des Mordes, an dem Sie als Mit
täter teilgenommen haben ſollen, weiter um un
befugten Waffenbeſitz und ſchließlich um Verab-
redung zum Morde an der Hilde Scheller.
Sprechen Sie ſich frei aus und verteidigen Sie
fich ſo, wie es in Jhrem Jntereſſe liegt, aber
überlegen Sie ſich, ob es nicht das beſte iſt, die
Wahrheit zu ſagen.

Angeklagter: Das tue ich ohnehin

Krantz' Stellung zu Eltern und Lehrern.
Vorſ.: Wie verhielten ſich Vater und Mutter

zu Jhnen?
Angekl.: Die Eltern traten mir immer freund

lich entgegen, beſonders die Mutter, die mir jeden
Wunſch von den Augen ablas.

Mit den Lehrern dagegen konnte ich in keinen
Kontakt kommen, da das Erziehungsſyſtem mir
zu ſchematiſch war. Der Vater war immer ſehr
nachſichtig und ließ mir zum großen Teil
meinen Willen, aber ich nutzte die Freiheit nicht
aus.
pr. Wurden Fehlgriffe von den Eltern ge-

rügt?
Angekl.: Die Eltern gaben mir einen Verweis

und ich ſah meinen Fehler auch ein. Es geſchah
ſtets durch freundlichen Zuſpruch.

Vorſ.: Sie ſagten, die Schule kam Jhnen zu
ſchematiſch vor, konnten Sie ſich denn damals
ſchon ein Urteil bilden?

Angekl.: Ob mein Urteil richtig war, weiß ich
nicht, aber ich urteilte ſo in meinem jugendlichen
Ueberſchwange.

Vorſ.: Es gärte alſo in Jhnen. War es da
nicht auch ſchwer für einen Lehrer, einen reinen
Wein aus dem Gärungsprozeß entſtehen zu laſſen.

Angekl.: Einige Lehrer gaben ſich Mühe, die
Schuljugend in ihrem inneren Drängen zu ver-
ſtehen, aber andere beſchränkten ſich nur darauf,
den Lehrſtoff zu vermitteln,

Vorſ.: Zuletzt hat es doch gehapert auf der
Schule, wenn Sie auch im allgemeinen mitge-
kommen ſind. Warum hatten Sie denn zuletzt
keine Luſt mehr?

Angekl.: Jch wollte nicht mehr das Gefühl der
Abhängigkeit haben und nicht mehr als Schun-
junge behandelt werden, wenn ich ſah, daß bei
den Lehrern

kein Verſtändnis für meine Neigungen
beſtand. Jch hotte literariſche Neigungen und
glaubte auf dieſem Gebiete ſchon etwas zu ſein.

Vorſ.: Sie waren alſo nicht nur aus dem
Elternhaus, ſondern auch aus der Schule vor-
ſchnell herausgewachſen,
Jhnen zu eng ſchienen.

Angekl.: Jawohl, ich wollte die ungebundene
Freiheit und Selbfſtändigkeit,

weil die Verhältniſſe

Nachdem der Vorſitzende dann noch kurz er
wähnt hatte, daß der Angeklagte
mit 15 Jahren ſich Taſchengeld durch Geben von

Nachhilfeſtunden

verdient hat, und zwar ſo viel, daß er der Mutter
etwas Koſtgeld abgeben konnte, erzählte der An
geklagte, wie er mit 100 Mark in der Taſche mit
einigen Freunden die Reiſe in die Fremde antrat,
um dort eine Exiſtenz zu ergreifen, um ſpäter
ſtolz erklären zu können: Jch bin aus mir ſelbſt
etwas sgeworden. Die Reiſe ging bis
Konſtantinopel und iſt von ihm in ſeinem
Tagebuch anſchaulich beſchrieben worden. Wegen
des Elternhauſes bekam er ſchließlich Gewiſſens
biſſe, ſo daß er zurückkehrte und auch wieder in
die Schule eintrat.

Vorſ.: Das Fernbleiben von der Schule wurde
Jhnen alſo nicht allzu übelgenommen. Es wurde
Jhnen wieder geboten, ein ordentliches Leben
durchzuführen. Wie lange hat dieſer Jhr Vorſatz
vorgehalten?

Angekl.: Ein halbes Jahr. Jm Frühjahr 1926
ging es wieder los, als ich in der Unterſekunda
den Günther Scheller kennenlernte. Beſtimmend
dafür waren auch andere Schülerkreiſe, aber es
herrſchte dort nicht ſolche Ungebundenheit wie im
Schellerſchen Hauſe. Jch fing wieder an zu bum-
meln, tat für die Schule nichts mehr, lediglich
aus Oppoſition zu Sitten und Gebräuchen.

Hilde Scheller tritt in ſein Leben.
Vorſ.: Jn welchen Kreiſen haben Sie nun

Verkehr geſucht?
Angekl.: Jn den verſchiedenſten Kreiſen.

Jnnigere Freundſchaften entwuchſen jedoch daraus
nicht. Jch hatte nur eine Anzahl Freunde, mit
denen ich für Literatur und Kunſt im allgemeinen
ſchwärmte. Günther Scheller war zunächſt nicht
dabei, denn er hatte nur das Jntereſſe, möglichſt
viel mit Mädchen zu verkehren.

Vorſ.: Wie kamen Sie nun trotz dieſer ver
ſchiedenen Charaktere mit ihm näher zuſammen?

Angekl.: Er ſprach von dem Landhaus ſeiner
Eltern in Mahlow, wo Ungebundenheit und
Freiheit in reichſtem Maße herrſchten, und hatte
mich eingeladen. Trotzdem wir innerlich nicht zu
ſammenkamen, blieb ich, weil ich die Bekannt
ſchaft mit ſeiner Schweſter Hilde gemacht hatte.

Vorſ.: Wie wuchs ſich dieſe Bekanntſchaft nun
aus? e

Angekl.: Wir traken uns nach und nach näher,
und der Verkehr nahm auch ſinnliche Formen an.
Gelegenheit war dazu, weil wir uns viel ſelbſt
überlaſſen waren.

Vorſ.: Haben die Eltern denn dem nicht ent
gegenzutreten verſucht?

Arngekl.: Frau Scheller war verreiſt und Herr
Scheller war oft nicht da. Weiter gab der An-
geklagte dann an, daß Günther Scheller ihm er
zählt habe, daß er viel in anormalen Kreiſen
verkehre. Nach ſeiner Meinung geſchah das nicht
aus Spaß oder Neugierde, ſondern aus einer ge-
wiſſen Abenteurerluſt heraus, und weil er nach
Meinung des Krantz dieſe Leute ausnutzte.

Vorſ.: Wie ſtanden Sie zu Hilde Scheller?
Angekl.: Jch hatte ſie ſehr gern und ſie zeigte

mir gegenüber die gleichen Gefühle.
Vorſ.: Sie ſprachen von den ſinnlichen Formen

Jhres Verkehrs. Von wem ging die Anregung
dazu aus

Angekl.: Von Hilde Scheller. Sie verſtand
die Geſpräche immer in eine beſtimmte Richtung
zu lenken.

Wie der Mord geſchah.
Unter allgemeiner Spannung beginnt nunmehr

die Vernehmung des Angeklagten Krantz zu den
in der Anklageſchrift geſchilderten Vorgängen.

Der Angeklagte ſchildert, daß er das Zimmer,
in dem er ſonſt mit Günther zuſammen ſchlief,
verſchloſſen fand. Er bemühte ſich aber nicht
lange, Einlaß zu finden, ſondern begab ſich auf
den Boden des Landhauſes, wo noch zwei Betten
ſtanden. Dorthin kam Hilde, nur mit einem
Nachthemd bekleidet Am nächſten Morgen fuhr
Hilde ins Bureau ihres Vaters.

Vorſ.: Mußte ſie denn nicht zur Schule gehen
Angekl: Sie ging manchmal nicht zur Schule.

Er ſelbſt, ſo ſchildert Krantz weiter, habe bis
nachmittags 5 Uhr geſchlafen. Günther ſchlug
ihm dann vor, gemeinſam in die Stadtwohnung
zu gehen und ſich unterwegs ein paar Mädchen
einzuladen

Der Angeklagte ſchildert nunmehr, wie er mit
Günther Scheller zuſammen nach Steglitz in die
Schellerſche Stadtwohnung gefahren ſei. Als ſie
in die Wohnung kamen, ſahen ſie dort Licht.
Günther, der Einbrecher vermutete, wollte zur
Polizei gehen. Aber der Angeklagte machte ihn
darauf aufmerkſam, daß man ruhig erſt nachſehen
könne, was los ſei, denn er habe ſeine Piſtole
bei ſich, und man brauche keine Angſt zu haben.

Auf der Treppe trafen ſie Hilde Scheller, die
ein ziemlich erſtauntes Geſicht machte. Das Zu
ſammentreffen mit dem Bruder und dem Freund
war ihr nicht angenehm. Sie hatte nämlich, ſo
ſagt der Angeklagte, kurz vorher ihren ehemaligen
Freund, den Kochlehrling Hans Stephan, zu ſich
beſtellt

Der Plan wird gefaßt.
Der Angeklagte ſchildert nun den weiteren

Verlauf bis zum tragiſchen Abſchluß des Zu-
jammenſeins. Zunächſt hätten Günther Scheller,

die Freundin Ellinor, die Hilde auf Wunſch ihres
Bruders herbeigeholt hatte, und er, der An
geklagte, in dem Wohnzimmer geſeſſen und Obſt-
wein und Likör getrunken, während ſie ſich unter
hielten.

Plötzlich ſei Günther fortgegangen und habe
Ellinor mit Stephan allein gelaſſen. Die ganze
Zeit über ſei Hilde nicht dort geweſen, ſondern
mit dem für ihren Bruder unbekannten Jemand
in einem anderen Zimmer. Nachdem Günther
fort war, ſei er, Krantz, mit Eleonore ins Schigf-
zimmer gegangen.

Vorſ.: War das denn nun nicht unrecht von
Jhnen gegen Hilde?

Angekl.: Jch dachte mir, nachdem ich geſehen
hatte, daß ſich Hilde. den Stephan mitgebracht
hatte, wenn die Welt ſo ſpielt, dann ſpiele ich
auch ſo.

Vorſ.: Da haben Sie alſo wieder einmal einen
Jhrer beſſeren Grundſätze aufgegeben

Angekl.: Der Gedanke, daß Hilde mit Stephan
zuſammen war, war mir furchtbar unangenehm.
Ich ſuchte Troſt beim Alkohol und bei Ellinor und
fand ihn auch.

Da hörten wir auf der Treppe Schritte von
Günther. Hilde nahm mir das Ehrenwort ab,
daß ich Stephan nicht verraten ſollte und ver
ſteckte ihn dann im Schlafzimmer. Jnzwiſchen kam
Günther herein. Er fragte ſeine Schweſter, mit
wem ſie zuſammen ſei. Darauf ſagte ſie, mit
einem alten Bekannten, den kennſt du nicht.
Dann wünſchte er, daß ſie uns ungeſtört laſſen
ſollte und ging mit mir in die Küche, während
Hilde ins Schlafzimmer zurückging, wo ſie ſich als
bald mit Stephan zuſammen ſchlafen legte.

Wir haben in der Küche geſeſſen, Günther
Scheller und ich, und Scheller hat plötzlich, als er
gehört hatte, daß Stephan bei der Hilde war,
geſagt, daß er aus dem Leben gehen wolle; er
halte es mit Stephan unter einem Dache nicht
mehr aus, weil Stephan der Todfeind der Familie
ſei. Er wolle ſich erſchießen.
ſagte ich darauf, und nun berieten wir gemeinſam
den Plan. Jch zog meine Piſtole hervor. Günther
Scheller ließ ſie ſich von mir geben, lud ſie mit
den Patronen, die er gefunden hat, und während
er mit der Waffe herumhantierte, ging plötzlich
ein Schuß los. Hilde kam aus dem Schlafzimmer
in die Küche geſtürzt und fragte erſchreckt, was
paſſiert ſei. „Es iſt nichts“, erwiderte ich darauf.
Darauf ging ſie wieder ins Schlafzimmer zurück.
„Jetzt geht ſie wieder ins Schlafzimmer zu meinem
guten Freunde“, ſagte Günther, und er fügte hinzu,
er ſehe eigentlich nicht ein, warum er allein
ſterben ſolle, während Stephan ſich mit ſeiner
Schweſter beluſtige. „Jch nehme ihn mit“, ſagte
Günther Scheller dann und ich ſtimmte ihm zu,
weil ich mich ſehr darüber kränkte, daß Stephan
mit der Hilde ſchlief. Daraufhin ſprachen wir
darüber, was aus Hilde werden ſolle, und
Günther meinte ich hätte doch allen Grund, auch
Hilde mitzunehmen. Nach einiger Ueberlegung
ſagte ich dann

„Es iſt gut, dann ſterben wir alle vier

Brief an das Weltall.
Wir berieten eingehend über die Ausführung

unſerer Abſicht, und Günther und ich ſchrieben zu
nücſt während wir Wein tranken, einige Briefe.“

orſitzender: Dieſe Briefe ſind an das
Weltall, an eine Zeitung und an zwei Freunde
gerichtet. Der Brief an das Weltall und an einen
der Freunde liegt dem Gericht vor; ich werde ſie
jetzt verleſen: Der Vorſitzende verlieſt zunächſt
den Brief an das Weltall, der ungefähr folgenden
Wortlaut hat:

„Liebes Weltall! Ein winziges Stück deines
Organismus vergeht, ſei nicht böſe daräber! Du
wirſt den Untergang einer Zelle nicht als
Verluſt empfinden. Tauſend andere drängen
vor. Die Zeit rollt weiter. Was gilt ihr ein
bißchen Leben. Ein kurzes Aufflammen, dann
Verlöſchen, ein Häufchen Aſche! Einer Jdee
ſei mein Tod geweiht. Die Schranken der
Menſchheit, keine Klaſſengegenſätze, ſondern
Raſſengegenſätze, Weiße contra Schwarze, Gelbe.“
Hier unterbricht der Vorſitzende die Verleſung

und teilt mit, daß nach dieſen Worten der Brief
in einer anderen Handſchrift fortgeſetzt werde.
Bisher habe ihn der Angeklagte geſchrieben. Von
nun an trage er die Handſchrift Günther Schellers.

„Sobald uns von der wonde entier ein
Empfang bereitet werden ſoll, werden wir die
letzten Konſequenzen ziehen.“ Dieſem Brief iſt
dann noch ein Zettel beigefügt, der folgenden
Wortlaut hat: „Jn dieſer Minute werden Hans
Stephan und Männe (der Spitzname für Hilde
Scheller) ſterben. Durch unſere Hand. Wir
beide, Günther und ich, werden lächelnd aus dem
Leben ſcheiden!“

Die Tat.
Wir unterhielten uns gemeinſam und dann

ging Günther wieder in das Schlafzimmer. Dies-
mal folgte ich ihm und ſah, daß er ſich überall
umguckte. Da ſagte ich. „Siehſt du, es iſt ja
keiner mehr hier!“ Da ſagte Günther:

„Da iſt er ja!“
Jch habe nun den Revolver gezogen und auf

eine weiße Maſſe zweimal geſchoſſen, die zwiſchen
dem Schrank und dem Handtuchſtänder war.
In dieſem Augenblich fiel Stephan um.
Günther ſetzte den Revolver an ſeine
Schläſfe und ſchoh gleichfalls. Jch verlor
den Kopf und kniete bei Günther nieder, um
ihm zu helfen Jn dieſem Augenblick kamen die
beiden Mädchen Wir verſuchten noch, die beiden
zu verbinden, aber da ſah ich, es war ſchon zu

bahnwagen zuſammen.
verzeichnete man 12 Toke und 34 Verletzte

„Jch mache mit“,

ät. Nun wollte mit mir Schluß machen.Hilde mir die Shile for
und ſagte, daß ſie jetzt einen Arzt anrufe
wollte.
Es ſchloß ſich daran die Vernehmung de

Zeugin Hilde Scheller.

Straßenbahnunglück in Lothringen.
12 Tote und 34 Verlehzke.

In der Gegend von Diedenhofen löſte ſic
ein Teil eines Straßenbahnzuges und ſtie

it einem von Hayngen kommenden Straßenbe n Bis 7 Uhr abend
die in verſchiedenen Krankenhäuſern unker
gebracht worden ſind. Der Skraßenbahnführe
hat die Flucht ergriffen. Er ſcheint irrſinni
geworden zu ſein.

das erſte Hotel Salzburgs in Flammen

Jm „Grandhotel de l'Europe“, dem größte
Hotel Salzburgs, brach aus bisher nicht geklärte
Urſache Feuer aus, das mit ungeheurer Schnellig
keit das Dachgeſchoß der etwa vierzig Meter lange
Gartenhauptfront ergriff. Als die Feuerwehre:
von Salzburg und Umgebung mit allen verfüg
baren Löſchzügen und Mannſchaften anrückter
ſtand bereits der ganze Dachſtuhl in helle
Flammen. Eine Stunde ſpäter ſtürzten bereit
Teile des Daches ein. Das Feuer iſt noch nick
gelöſcht, kann aber als lokaliſiert gelten.

Das Grandhotel de l'Europe gehört zu der
erſten Hotels Oeſterreichs. Es iſt während de
Salzburger Feſtſpiele der Mittelpunkt des künſt

leriſchen Lebens. a
Bei dem Brand des Hotels de l' Europe er

litten
zehn Feuerwehrleute Verletzungen,

Die Brandurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch ver
mutet man, daß der Brand durch unvorfſichtige
Hantieren eines Arbeiters mit einer Lötlamp
entſtanden iſt. Der Schaſchaden iſt ſehr groß.

Zwei Zimmer des gefährdet geweſenen dritter
Stocks bewohnte die Witwe des Burgſchauſpieler:
Kain z. Die dort aufbewahrten zahlreichen Er
innerungen an Kainz konnten gerettet werden.

Franz öſiſch amerikaniſche Schlägerei
auf dem Montmartre.

In einem Nachtlokal auf dem Montmartre
in Paris kam es zu einer blutigen Schlägerei.
Eine Geſellſchaft betrunkener Amerikaner ge-
riet mit der ſchwarzen Jazzkapelle
in Streit, da ſie die Anweſenheit von
Negern im gleichen Lokal als Beleidigung für
ihre Ehre bezeichnete. Einer der Negermuſiker,
der aus einer franzöſiſchen Kolonie ſtammt und
das franzöſiſche Bürgerrecht beſitzt, ließ ſich
durch die Drohungen der Trunkenbolde dazu
hinreißen, ſie zum Verlaſſen des Lokals auf-
zufordern, wenn ihnen der Aufenthalt darin
nicht gefalle. Jm Handumdrehen war eine
Schlägerei im Gange, bei der auch Revolver-
ſchüſſe krachten. Der Beſitzer des Lokals er-
hielt einen Kopfſchuß. Zwei Damen wurden
verletzt und einer der Amerikaner erhielt einen
Meſſerſtich in die Bruſt. Nur mit Mühe ge
lang es der Polizei, die Kämpfenden ausein-
anderzutreiben, zu verhaften und das Ver
gnügungslokal zu ſäubern.

Er hat die Lacher auf ſeiner Seite.
Ein Pariſer Apotheker, der von der

Polizei wegen Ueberſchreitung des Sonntags
ruhegeſetzes bereits 130 Strafmandate erhalten
hatte, entfernte ſämtliche Medikamente aus
ſeinem Schaufenſter und erfetzte ſie durch ſeine
Strafmandate. Darauf kaufte er ſich Zeitungen
und ließ ſich in ſeinem Laden als Zeitungs-
verkäufer nieder. Der witzige Apotheker halt
natürlich die Lacher auf ſeiner Seite.

Erörutſch in Vorwegen.
26 Meilen von Bergen entfernt erfolgte ein

großer Erdrutſch, der die Eiſenbahnverbindung
Oslo Bergen unterbrach. Jn der Gemeinde
Baleſtrand wurden durch einen Erdrutſch drei
Wohnhäuſer und eine Reihe kleinerer Gebäude
zerſtört. Der Beſitzer eines Hauſes, ſeine Frau
und drei Kinder kamen dabei um.

Drei Skifahrer von einer Lawine verſchüttet.
Am Nordhang des Trittkopfes bei Zuers in
Vorarlberg iſt eine große Lawine niedergegangen,
wodurch vier Skifahrer verſchüttet wurden. Wäh
rend es dem einen von ihnen gelang, ſich ſelbſt aus
der Lawine herauszuarbeiten, konnten die anderen
drei nur als Leichen geborgen werden.

Scharlachepidemie in Jeruſalem. Jn Jeruſalem
iſt eine Scharlachepidemie ausgebrochen, der in der
Stadt Traam in den letzten zwei Wochen bereits
ſechzig Kinder zum Opfer gefallen ſind. Die Ein
wohner des Ortes fliehen.

Flugzeugſtark vom Dampfer „Columbus“.
Als der Lloyddampfer „Columbus“ auf der
Fahrt nach Mittelamerika die Neuyorker
Quarantäne paſſierte, ſtartete der deutſche
Flieger Walter Hagen auf ſeinem „Globe-
trotter“ vom Deck des Dampfers, überflog
Manhattan und landete ſodann wieder ſicher
neben dem „Columbus“,



Familiennachrichten.
Vermählungen: Alfred Hanf u. Frau,Verein ehemal. 36 er Merseburg. Obhauſen. Hildemar Klotz und Frau AlmaLandesverwaltungsrat Hesse

5 sAm 8S. d. Mts. riß der unerbittliche Tod einen unserer seb. Sachſe, Baumersroda und Nahlendorf.
Kameraden, den Landesobersekretär u. Frau Anneliese geb. Schneider S 2

Das Konkursverfahren über das Vermögen

Gustav J iebmannm e zeigen hocherfreut die Geburt einer des Kaufmanns Walter Wirth zu Merſeburg
Tochter an c nachdem er in dem Vergleichstermine vom

aus unseren Reihen. Der Verstorbene war uns allen rm un durch rechtskräft Beſchl Jein lieber Kamerad. Sein Andenken wird allezeit unter nen s beaurt t ehe n Swaraoss
uns fortleben. 9 S WMerſeburg, den 7. Februar 1928. Das Am t.Der Vorstand. 2 Merseburg, den 9. Februar 1928. 3 es Amtsgerig

Clobicauer Strabe 42 Z. Zwanasweiſe verſteigere ich am Sonnabend, d.Anitreten zur Beerdigung am Sonnabend 3 Uhr nachm Wilhelmsbuorg. 2 e T Jerp s 4 Uhr im Gaſthof „Zur
nung S Funkenburg, hierZu ZZ, Z ünenhä n1 Schreibmaſchine, 1 Sofa, 1 Diplomaten

ſchreibtiſch, 1 Klavier, 1 Schlafzimmerbild,

2ppiche Läufer Lieferwagen (Dixi)odie lurahlung in [0 Honatsraten ler öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

v Mentel, Gerichtsvollzieher kr. A.ſchreien Sie sofort!Wegen Trauerkeier
bleibt mein Geschäft am
Sonnabend, den l I. Febr.,
von l bis 5 Uhr nachm.

geschlossen!

Carl Brendel
Wohifeile Weiße Woche

dauert nur noch bis Sonnabend, den 11. Februar 1928

e Otto Dobkowit2zTodesfälle:
See Hermann Lutſche, Granſchütz.
Jlſe Nitzſchke, Unterwerſchen.
Paul Lungwitz, Schkeuditz.
Ww. Alwine Görmer, Kötſchau.

Personal-
Le un a

i x de X

Sonder-Angebot in Konserven W

Junge Schnitthohnen a 56 Pf.
Decken Sie ihren Bedarf ein

Telephon 326 s solange der Vorrat reicht 6 Telephon 826

inincomumm wennPür unser im Frühjahr in Merseburg neu zu er- Hamburger Kaffee- Lager
öffnendes modernes Kaufhaus suchen wir für T v a rn s S J r S
alle Abteilungen tüchtiges, branchekundiges

neben Lichtspiele „Sonne“.

Verkaufs Personal
Ferner für Kontor, Kassen, Waren-
ausgabe (Packtische)

Gesuch
m

Answärt. Theater.

v t gter in Hale.für Hausbrand e uhr:
„Volpone.“und industrie Da u ver

m g Wien gib acht.ge wandte Kräfte „Madame Butterfly.“
Altes Thester tn Leiyng.

Sonnabend, 20 Uhr:
„Die Opunzie.“

Generalvertrieb
för Merseburg und Umgegend:

Michel-Brikett- Lichtſpiele in Halle:
Damen oder Herren
mit guten Empfehlungen, möglichst aus der
Textilbranche. Wir reflektieren nur auf erste Verka C Aicdearitch ha 9 utſe.Kräfte tnit besten Branchekenntnissen. Damen Merseburg C. Sr. Utrigſtrahe.2 Nelanditstrabe (am Gäterbahnhof) Königin Luiſe.und Herren, die bereits in ersten Geschäften Fernroſf 82 Gchauburg, Gr. SteinſtraßeWenn Menſchen reif

zur Liebe werden

Zweigverein Merſeburg edes Evangeliſchen Bundes. fguntlente Ufe, Alte Promenade
S Möbelinterefſenten, Berlin, die SinfoniAm Freitag, den 17. Febr., abds. 8 Uhr wir liefern Ihnen frei der Großſtadt.

tätig waren und denen daran liegt, in einem
großen, neuzeitlichen Kaufhaus sich eine an-
genehme, dauernde und gut bezahlte Stellung
zu schaffen, wollen schriftliche Angebote (mit a u s ſämtlicheBild und Angabe der Gehaltsansprüche) an Luther-Gedenkfeier M ö b C e

e in der Stadtkirche St. Maximi. J infachſten bisuns einreichen. Diskretion wird zugesichert. Geheimrat Prof. d. Scholz Gerlin) ſur See e
ſpricht über: „Das Erbe Luthers“. führung auf bequeme

Die evangeliſche Bevölkerung unſerer Stadt wird Ratenzahlungen evtl.
herzlich dazu eingeladen. auch ohne Anzahlung.Eintritt frei. Druckzettel am Eingang. Chaiſelongues M. R. G.

J Falls Sie unverbindlichen Heute, Freitag, abendsSchachklub Merseburg n e mongte-
t m ſchäftsſtelle d. Bl. unterC. 946/28. verſammlung

Aschersleben (am Har2z)-

Sonntag, den 12. Februar 1928

Simultanvorstellung
mit einleit. Vortrag des Herrn
Reg. Vize- Präsidenten Fehrmann

Vertreter geſucht. im „Bootshauſe.“
Der Vorſtand.

Ratskeller
Sonnabend, den 11. Februar

wegen Bereinsfeſtlichkeit
von 14 Uhr geſchloſſen!

O t t o Kie h le r.
III

S e

Gaste willkommenBeginn pünktlich 155 im Tivoli Zimmer Nr.

III

TechnikKum Jlmenauzrs-
AIngenienrschal- f. Maschinenbau n. Plektrotechn.

Wisgenschbaftl. Betriebstahrg. Werkmeisterabtlg.
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